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Berlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 25. Mai 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
51 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 95½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 150%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 1294 B. Freiburger 124. Wilhelmsbahn 50. Neiſſe⸗ 
Brieger 72. Tarnowitzer 43%, Wien 2 Monate 75%. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 81. Oeſt. National⸗Anleihe 63%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74 B. 
DOeſterr. Siaats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138½. Oeſterr. Banknoten 76%, Darm: 


käbter 86%. Commandit⸗Antheile 45. Köln ⸗ Minden 179. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 62%. Poſener Provinzial⸗Bank 95%, Mainz⸗Lud⸗ 
migsbafen 123%. Lombarden 148%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 


Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Fonds und Aktien feſt. f ; 

Wien, 24. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 84, 15. London 132, 80. 

Berlin, 24. Mai. Roggen: behauptet. Mai 50, Mai ⸗ Juni 49, 
Juni⸗Juli 49, Sept.⸗Okt. 47%. — Spiritus: matter. Mai 17%, Mai: 
ee De 1% Jul 17, Septbr.⸗Oktbr. 18. — Rüböl: Mai 13%, 
Sept.⸗Okt. 13%. 


Landtag und Miniſterium. 

Wie das Volk in großer Einhelligkeit dieſelben Abgeordneten wieder⸗ 
gewählt hat, denen eine blinde Verketzerung die Auflöſung des Land— 
tages Schuld gab, ſo hat das Abgeordneten-Haus mit der Wiederwahl 
feines Präſtdiums geantwortet. 276 von 288 Stimmen haben dem 
Abg. Grabow, dem alten parlamentariſchen Vorkämpfer und ehema⸗ 
ligen Präſidenten der preußiſchen Nationalverfammlung, die immer 
mehrere ihrer Mitglieder in die parlamentariſche Arena ſendet, die 
Leitung der Seſſion übertragen; wir haben immer richtig gerechnet; 
der geſammte Apparat der minifteriellen Wahlerlaſſe, der enggegliederte 
Organismus der Bureaukratie, die auf die Leidenſchaften der Maſſen 
wohl berechneten Wahlproklamationen der feudalen Partei — auf mehr 
als ein Dutzend miniſterieller Abgeordneten haben ſie es trotz dieſes 
Arſenals der Waffen nicht gebracht. 

„Das preußiſche Volk hat eine That gethan, vor welcher wir in 
parlamentariſchen Kämpfen ergrauten Engländer, uns beugen müſſen“ 
— ruft uns die engliſche Preſſe zu. Wohl — das preußiſche Volk 
mag ſtolz ſein auf das Lob einer Preſſe, welche von einer vernunft⸗ 
gemäßen Entwickelung der Staaten etwas mehr verſteht, als das edle 
Brüderpaar der „Stern- und der Kreuzzeitung“, aber es wird ſich 
vor jeder Selbſtüberhebung hüten und in aller Ruhe, auf fein verfaſ— 
ſungsmäßiges Recht geſtützt, die weitere Entwickelung unſerer inneren 
Kriſis erwarten. 

Der Ernſt der Situation hat auch den in allen Stürmen parla- 
mentariſcher Kämpfe ſich gleich gebliebenen Grabow ergriffen; ſeine 
Dankrede hat ſich aus den ſonſt gebräuchlichen Phraſen zum Pro: 
gramm des Abgeordneten⸗Hauſes, zum Programm der preußiſchen 
Nation erhoben. Der faſt einſtimmig gewählte Präſident des Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſes hat den „in das verfaſſungstreue preußiſche Volk 
hineingeſchleuderten“ Wahlerlaſſen das vernichtende Urtheil geſprochen; 
von der höchſten Ehrenſtelle aus, welche das preußiſche Volk zu ver: 
geben hat, iſt der künſtlich gemachte Gegenſatz: „koͤnigliche oder par⸗ 
lamentariſche Regierung“ durch die Parole der liberalen Partei: „nur 
das verfaſſungsmäßige Koͤnigthum mit. feinem verfaſſungstreuen Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſe“ für immer beſeitigt worden. Was ſoll dieſer 
Gegenſatz auch noch? Man brauchte ihn ja nur zu den Wahlen und 
man hat nun merkwürdiger Weiſe die Entdeckung gemacht, daß er 
ſeine Schuldigkeit nicht gethan. 

Das Miniſterium wird ſich wohl der Ueberzeugung nicht verſchließen 
können, daß das Abgeordneten⸗Haus, wie dieſe Worte des Präſidenten 
Grabow klar und deutlich genug verkünden, feſt entſchloſſen iſt, von 
ſeinem Rechte auch nicht Einen Schritt zurückzuweichen. Wohl oder 
übel — die Abgeordneten müſſen ſich das „Kainszeichen“, das ihnen 
die orthodoxe Theologie aufdrückt, gefallen laſſen, und ſich tröften 
mit dem preußiſchen Volke, das „in hellen Haufen ſeine Ehre in ſeiner 
Schande ſucht“; vor Allem aber werden ſie für das verfaſſungsmäßige 
Recht des preußiſchen Volkes eintreten — ſelbſt wenn vom Miniſterium 


Paris 2 Monat 80. — 
Credit⸗Aktien 214, 90. 


Wahl des Predigers Hengſten berg iſt. 

Wir wiederholen, was wir während der Wahlen oft ausgeſprochen: 
die Zeit iſt eine andere geworden, und das preußiſche Volk iſt ein 
anderes geworden. Ohne die freudige Zuſtimmung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes läßt ſich heute nicht mehr regieren; mit der Unterſtützung von 
einem Dutzend Abgeordneten iſt es heute einem preußiſchen Miniſterium 
unmöglich, die Geſchäfte des Staates zu leiten; die Einheit zwi⸗ 
ſchen Fürſt und Volk iſt dem preußiſchen Staate heute mehr als 
je nothwendig. 

Unter dieſen Umſtänden iſt der Zerfall der Grabowſchen oder alt⸗ 
liberalen Partei in der That ein ſchwer wiegendes Ereigniß, und ein 
Beweis, daß der Ernſt der Situation ſich in allen Kreiſen immer fühl⸗ 
barer macht. Was ſich im Volke zum größten Theile ſchon vollzogen 
hatte — die Einheit der liberalen Fractionen: fie verlangt wenige Tage 
ſchon nach der Eröffnung des Landtages in den Kreiſen der Repräſen⸗ 
tanten des Volkes ihre vollſtändige Erfüllung. Unter der Fahne des 
Präſidenten: „nur das verfaſſungsmäßige Königthum mit ſeinem ver⸗ 
faſſungstreuen Abgeordneten⸗Hauſe“ fol es ferner keine Trennung mehr 
geben; die Zeit des Rechnungtragens iſt vorüber; und die Entſchiedenheit, 
mit welcher das Volk die Wahlen vollzogen, ſoll auch die Parole des Ab: 
geordneten⸗Hauſes ſein. Es iſt in der That eine neue Aera, welche mit dem 
jetzigen Miniſterium begonnen; wohl, ſie ſoll auch eine neue große Par— 
tei vorfinden, welche mit der Hand auf die Verfaſſungsparagraphen 
alle früher trennenden Unterſchiede vernichtet und nur Ein Programm 
kennt: die Verfaſſung, aber dieſe auch ganz und in Wirklichkeit, nicht 
blos auf dem Papiere! Die außerpreußiſche Preſſe in Deutſchland hat 
überhaupt dieſe Unterſchiede nie begriffen und insbeſondere ſeit dem 
Antritt des jetzigen Miniſteriums fort und fort den Mahnruf ertönen 
laſſen: Vereinigt Euch zu einer einzigen liberalen Partei! Wird 
man nie aus der Taktik der Gegner lernen? Die „Sternzeitung“ gab 
ſich die außerordentlichſte Mühe, die Altliberalen von der Fortſchritts⸗ 
Partei zu trennen, denn ſie hegte die ſtille Hoffnung, daß ſie doch 
noch die Stütze des Miniſteriums werden könnten; nun, fie wird wohl 
jetzt dieſe Hoffnung, wie manche andere Illuſion, aufgeben müſſen. 

Während das Abgeordnetenhaus ſich zur Adreſſe rüſtet, über deren 
Erlaß, wenn auch nicht über den Inhalt, ſich die Majorität geeinigt 
zu haben ſcheint, erwartet das Volk in höchſter Spannung Nachrichten 
aus Heſſen⸗Kaſſel. Auch in dieſer Frage, die wie 1850 die Löſung 
der deutſchen Frage überhaupt in ſich faßt, will das Mißtrauen nicht 
ſchwinden. Mit ſo großer Freude die erſten entſcheidenden Schritte, 
welche man allgemein der Entſchließung des Königs zuſchrieb, begrüßt 
wurden, eben ſo macht ſich jetzt der Zweifel geltend: wird Preußen 
einrücken und endlich aus eigener Machtvollkommenheit dieſen allem 
Rechte Hohn ſprechenden Zuſtänden ein Ende machen, oder wird es 
warten, ob es den Auftrag vom Bundestage erhält? Das iſt der 
Wendepunkt, an welchem Preußens Geſchichte in dieſem Augenblicke ſteht. 

Es handelt ſich hier nicht mehr allein um die Verfaſſung vom 
Jahre 1831 — da könnte allenfalls noch die Intervention vermit⸗ 
telſt des Bundestages vertheidigt werden, obwobl die Rechtsverwirrung 
in Kurheſſen jetzt jene Höhe erreicht hat, die Preußen ſeiner ſelbſt 
wegen nicht mehr dulden kann: aber es handelt ſich um die verletzte 
Würde des preußiſchen Staates, und hier kann und muß Preußen der 
einzige Schiedsrichter ſein. Preußen allein hat zu beſtimmen, welche 
Genugthuung es zu fordern hat; will es auf die Entſcheidung von 
Lippe, Mecklenburg, Heſſen⸗Darmſtadt und etwa noch von Lichtenſtein⸗ 
Vaduz es ankommen laſſen, ſo iſt der Standpunkt von Olmütz erreicht, 
ſelbſt wenn der Bundestag noch die Gnade haben ſollte, ihm die Exe⸗ 
eution zu übertragen. 

Ohne den Bundestag — da erfüllt Preußen ſeinen welthiſtoriſchen 
Beruf; mit dem Bundestage tritt es in die Reihe der Würzburger. 


Preußen. 
Pl. Berlin, 23. Mai. [Geſchäftige Bewegung im aus: 


noch mehrere derartige verſoͤhnende Schritte ausgehen ſollten, als die wärtigen Amt. — v. Bismark⸗Schönhauſen. — Auflöſung. 


der Fraction Grabow.] Im auswärtigen Amte herrſcht „geſchäf⸗ 
tige Bewegung“. Die ſüddeutſchen Regierungen Baden, Würtemberg 
u. A. fangen an zu ahnen, daß Preußen mit dem 23. Mai und dem 
Einmarſch an dieſem Tage in Kurheſſen am Ende gar Ernſt machen 
mochte. (22) Die Geſandten der genannten Regierungen hatten geſtern 
und heute Beſprechungen mit dem Grafen Bernſtorff, und dieſer ſoll 
— ſo wird geſagt — mit großer Entſchiedenheit die feſte Entſchließung 
Preußens dargelegt und motivirt haben, die Verfaſſung von 1831 in 
Kurheſſen wieder herzuſtellen. Inzwiſchen iſt die Ernennung des 
Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen zum Geſandten in Paris 
immerhin nicht außer Acht zu laſſen. Herr v. Bismark iſt, ganz 
abgeſehen von ſeiner Parteirichtung, einer unverkennbaren Hinneigung 
zu den Feudalen, ein durchaus entſchiedener und ſich ſelbſt klarer und 
bewußter Charakter, welcher für eine ehrenvolle äußere Politik Preu⸗ 
ßens Alles einſetzen wird, und eine ſolche Kraft in Paris zur Para⸗ 
ryſirung der Metternich'ſchen Manöver kann, ich ſage kann in dieſem 
Augenblick von Bedeutung werden. Ich will indeſſen an dieſer Stelle 
den Leſer für jetzt weder mit Vermuthungen noch mit Spekulationen 
aufhalten, ſondern zur Vervollſtändigung und Begründung meiner bis⸗ 
herigen Angaben über v. Bismark nur noch hinzufügen, daß — und 
dieſe Behauptung kann ich als verbürgt hinſtellen — ſehr umfaſſende 
Verhandlungen mit Herrn v. Bismark wegen Uebernahme des Prä⸗ 
ſidiums im Staatsminiſterium ſtattgefunden und an der einzigen und 
unumſtößlichen Bedingung Bismark's geſcheitert ſind, daß vor Allem 
Herr v. d. Heydt vollſtändig beſeitigt werden müſſe!! Warten wir 
ab, was dieſe Entſchiedenheit in Paris bewerkſtelligen wird! — In der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes herrſchte eine für die Prä⸗ 
ſidentenwahl ganz ungewohnliche Aufregung. Alle Welt unterhielt ſich 
von der Auflöfung der Fraction Grabow. Herr v. Vincke bildete, 
wie vorauszuſehen war, das zerſetzende Element, doch hoͤchſtens 10 
bis 12 feiner alten Parteigenoſſen ſtehen zu ihm. Heute Abend ift 
noch eine Sitzung anberaumt, um die Ausgleichung anzubahnen; mehr 
als die Hälfte der bisherigen Mitglieder der Fraction iſt im Begriff, 
zur Fraction v. Bockum⸗Dolff's überzugehen. 

** Berlin, 23. Mai. [Die kurheſſiſche Sache. — Die 
Wahlen Kühne's und Auerswald's. — Kurheſſen.] Die 
„B. A. Ztg.“ ſchreibt: „Die neueſte Note der „Sternztg.“ in der 
kurheſſiſchen Angelegenheit klingt kriegeriſch genug, und dieſer Eindruck 
wird noch verſtärkt durch die Rüſtungen, die vor aller Welt Augen 
mit der größten Lebhaftigkeit betrieben werden. Aber — man pflegt 
ſonſt doch nicht umſtändlich auseinanderzuſetzen, daß man die Waffen 
nicht blos wetzen, ſondern auch davon Gebrauch machen wolle, — 
wenn man nämlich ſich nicht auf die Abſicht beſchränkt, den Gegner 
einzuſchüchtern. In den letzten Wochen hat Preußen wirklich nicht 
wenig durchgeſetzt — und es iſt hiſtoriſch wie moraliſch gleich unge⸗ 
rechtfertigt, das ableugnen zu wollen. — Aber es kommt ein Punkt, 
wo die Gegner entſchieden nicht nachgeben werden, wo Einſchüchte⸗ 
rungsverſuche nichts helfen, wo nur die vollendete Thatſache enſcheidet. 
Hat die preußiſche Regierung dieſen Punkt ſorgfältig erwogen? Sit fie 
ſich klar geworden, daß, wenn ſie vor dieſem Punkt ſtehen bleibt, ihr 
Verluſt unendlich größer iſt als ihr Gewinn? Ja, daß der Verluſt — 
an Ehre und wirklicher Macht — nicht wieder zu erſetzen iſt? Um 
den Gegner einzuſchüchtern, läßt man den Säbel ſtark und anhal⸗ 
tend in der Scheide raſſeln. Wenn man ihn aber treffen will, ſo 
zieht man die Klinge ohne alles Geräuſch. Noch immer hat das 
preußiſche Volk — und auf dieſes kommt es doch hauptſächlich an — 
nicht den Eindruck empfangen, daß es der Regierung ernſt iſt; und 
dieſer Umſtand iſt für den Erfolg unſerer Politik ſehr bedenklich.“ 
— Ueber die Beanſtandung der Wahlen Kühne's und Auers⸗ 
wald's wird der „Elberf. Z.“ geſchrieben: „Die geehrte Redaction 
wird es intereſſiren, zu erfahren, daß die Wahl der beiden Abgeord⸗ 
neten des Wahlkreiſes Elberfeld, Kühne und v. Auerswald, ſeitens der 
betreffenden Abtheilung für ungiltig erachtet, mindeſtens auf ihre Bean⸗ 
ſtandung angetragen werden wird, da die Eintheilung in die drei Ab⸗ 


Theater. 
Freitag, 23. Mai: Gaſtſpiel der Frau Jauner-⸗Krall. 
(Die Hochzeit des Figaro.) . 

Frau Jauner⸗Krall ſetzt ihr Gaſtſpiel unter fortwährend wachſender 
Theilnahme des Publikums fort, und „Figaros Hochzeit“ ſah diesmal 
ein in allen Räumen gefülltes Haus, das die „Suſanne“ der Gaſt⸗ 
ſängerin mit den rauſchendſten Beifallsbezeigungen aufnahm. Dieſe 
wahrhaft muſtergiltige Leiſtung, obſchon uns nicht neu, hat uns 
doch wieder auf's Neue mit ſüßeſtem Behagen erfüllt. Die großen 
Vorzüge der Künſtlerin, ihre gediegene Tonbildung, die Sicherheit und 
der Geſchmack ihres Vortrages, die Harmonie in Geſang und Spiel, 
die ſeelenvolle Innigkeit ihres Ausdrucks, die leichte und freie Beherr⸗ 
ſchung des Vorwurfs, die nirgends die Arbeit verräth und den Zu⸗ 
hörer ſchlechthin in die Region des Reinkünſtleriſchen erhebt; das Alles 
kann ſich gerade in der muſikaliſch wie dramatiſch gleich bedeutenden 
Rolle der „Suſanne“ im vollſten Maße geltend machen, und kam 
auch in einer Weiſe zur Geltung, daß wir uns der Künſtlerin für den 
empfangenen Hochgenuß zum wärmſten Danke verpflichtet fühlen. Eine 
ſolche feinfühlige Interpretation Mozarts gehört heutzutage zu den 
Seltenheiten, zu denen man nur mit Bewunderung aufblicken kann. 
Wir muſſen darauf verzichten, die Einzelheiten der vorzüglichen Lei⸗ 
ſtung zu würdigen, die ſich in den Arien wie in den zahlreichen Enſem⸗ 
ble's auf gleicher Höhe erhielt, und heben nur hervor, daß ſich die⸗ 
ſelbe in dem Vortrage der „Gartenarie“ zu einem Eindruck gipfelte, 
der die Zuhörer in einen Rauſch vor Entzücken verſetzte. Dem Cha: 
rakter der Situation gemäß, war hier jeder Ton wie in Duft und 
Aether getaucht, eine Welt voll ſüßer Träume umfing den Zuhörer: 
es war die Krone der Vorſtellung. 

Neu waren an dieſem Abend Frau Pelli als „Gräfin“ und Fräu⸗ 
lein Flies als „Page.“ Die Billigkeit erfordert es, den Fleiß und 
Eifer zu rühmen, womit Frau Pelli der ſchwierigen Aufgabe gerecht 
zu werden bemüht war, wie wir andererſeits auch gern conſtatiren, 
daß fie von dem Publikum mit lebhaftem Beifall ausgezeichnet wurde. 
Die Billigkeit gegen Mozart erfordert es aber auch, die Bemerkung 
hinzuzufügen, daß es der Geſtalt der Gräfin vorläufig noch an der 
rechten Beſeelung fehlte, zumal in dem Vortrage der Arien, denen 
der Charakter des Studiums noch zu ſehr anhaftete. Bei weitem 
befriedigender fiel die Leiſtung in den Enſembles aus. 

Fräulein Flies bringt für den „Pagen“, dieſe erſte Knospe des 


aufblühenden „Don Juan“, die ſchönſte Begabung mit. Organ und} eines der Gardemandͤvre, deren Beſichtigung um ſo nothwendiger iſt, 


Wärme des Vortrages find bei ihr vollſtändig geeignet, den köſtlichen 
Inhalt der Arien, in welchen die Gefühlserregungen eines jugendlichen 
Herzens gleich Frühlingsblüthen emporſproſſen, zum angemeſſenen Aus⸗ 
druck zu bringen, was der Sängerin auch, namentlich in der Ro: 
manze des zweiten Aktes in ſolchem Grade gelang, daß ihr der allge— 
meine Beifall des Hauſes zu Theil ward. Als Ganzes trug die Leis 
ſtung indeß eine gewiſſe Haſt und Unruhe an ſich, die keinen rechten 
harmoniſchen Eindruck aufkommen ließ. 

Die Beſetzung der übrigen Rollen iſt zur Genüge bekannt und 
beſprochen. M. K. 


Politiſche sr kizzen. 


Die erſie parlamentariſche Woche hat gewiß für die Bel: Etage, 
d. h. für die Hauptſpalten der Zeitungen nur ſehr dürftigen Stoff 
geliefert. Was für die großen Herren da oben zu winzig iſt, um ihre 
Aufmerkſamkeit zu erregen, das iſt aber für die Kellerbewohner von 
ſehr großer Bedeutung — Beweis, daß das Feuilleton durchaus nicht 
von oben herab angeſehen werden ſollte. In den vornehmen Spal⸗ 
ten über dem Strich ſpricht der ernſte Politiker; im Souterrain knurrt 
und moquirt ſich der politiſche Voltigeur ... er kann ſich Manches 
erlauben, er kann manche kleine Beobachtungen machen, die ganz am 
Platze find und die doch oben des bon ton wegen keinen Plaß finden. 

Gewiß werden ſich viele Leute gefragt haben, weßhalb diesmal dem 
Landtag, oder vielmehr dem Abgeordnetenhaus, dem doch am Ende 
das vornehmſte Intereſſe zugewandt iſt, nur von einem ſtellvertreten⸗ 
den Miniſterpräſidenten die ſonſt von dem König gegebene Begrüßung 
zu Theil wurde? Die Frage kann der Politiker über dem Strich nicht 
ſo leicht beantworten, wie der kleine Herr unter dem Strich. Ueber 
dem Strich heißt es: Se. Majeftät ließen die Eröffnungsrede durch 
den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Miniſteriums halten. Unter dem 
Strich wird erzählt, daß Se. Majeſtät dem neuen Abgeordnetenhauſe 
ein Zeichen Ihrer Ungnade geben wollte und überdieß nach dem An⸗ 
hören der Predigt des großen Fanatikers Hengſtenberg im Dom die 
allerihlimmite Meinung von Abgeordneten des preußiſchen Volkes 
haben mußte, die nach Hengſtenberg das „Kainszeichen“ an der Stirn 
tragen. Zudem war gerade während der Zeit der Kammereroͤffnung 


als ſie in dieſer Woche zu Ende gehen. 


Schlicht und einfach meldeten ferner die politiſchen Nachrichten, 
daß den vier bisherigen Sitzungen des Abgeordnetenhauſes nur zwei⸗ 
mal ein oder zwei Miniſter beiwohnten. Aber kann man ſich darüber 
wundern? Keiner dieſer Herren iſt gewählt, fie find alſo im Grunde 
in dem Abgeordnetenhauſe Fremdlinge. Auch wird Niemand behaup⸗ 
ten, daß einem von ihnen die Temperatur dieſes Hauſes jetzt ſo an⸗ 
genehm ſein wird, wie im Februar d. J. Herrn v. Roon die des 
Herrenhauſes. Da nun außerdem nicht zu leugnen iſt, daß zwiſchen 
den Abgeordneten, d. h. dem Volk und den Miniſtern ein zärtliches 
Verhältniß beſteht, ſo würde man es gewiß für eine ganz gerechte 
Strafe des eigenſinnigen Volkes erachten, wenn die Miniſter gar nicht 
den Vertretern deſſelben die Ehre ihrer Gegenwart ſchenkten. Man 
ſoll ſie rufen, wenn man ſie braucht; denn wozu wird man ſie — 
o Entſetzen! anders gebrauchen, als um ihnen noch mehr ihr Amt zu 
verleiden, wie es ſchon durch die Proteſte, Wahlniederlagen, böswillige 
Nachreden und Kurheſſen geſchehen iſt? Hätteſt du, verehrtes großes 
und auswärtiges Publikum, nur die jüngſten Miniſter, Herrn v. Jagow 
und Herrn v. Holzbrink, den Unbekannten unter den Unbekannten, 
zum erſtenmal auf ihren Seſſeln in dem Saale des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſitzen geſehen, du hätteſt gewiß tiefes Mitleiden empfunden und 
jeder ehrgeizige Wunſch wäre dir vergangen, jemals ein Miniſter der 
Staatsangſt zu werden. Da ſaßen ſie Beide einſam und wie fremd 
an dem oͤden grünen Tiſch und ihre Verlegenheit markirte ſich in jeder 
ihrer Bewegungen, in den Mienen, in der ganzen Attitüde. Niemand 
kam, wie ſonſt, zu ihnen auf die Eſtrade und ſprach mit ihnen — 
Niemand kannte ſie und hatte etwas mit ihnen zu reden. Vergeblich 
ſuchte Herr v. Jagow — ein Miniſter, der ganz den Eindruck eines 
fivelen Lebemannes macht und gar nicht jo fürchterlich jagowitiſch aus⸗ 
ſieht — ſich in die parlamentariſche Geſellſchaft einzuführen, indem er 
bei einer ganz gleichgiltigen Antragſtellung des Präsidenten ſich zu der 
menſchenfreundlichen Erklärung aufgefordert fühlte, daß er dem Antrage 
nichts entgegenzuſtellen habe (was ſich übrigens ganz von ſelbſt ver⸗ 
ſtand). Er machte keinen anderen Effekt, als daß boshafte Menſchen 
über feine Jungfernrede lächelten und ſelbſt Nachſichtige verwundert 
die kahlen Kopfe ſchüttelten. Und zu alledem noch die Malice der 
Berichterſtatter ertragen müſſen, die ohne Rückſicht auf den anweſenden 
Miniſter aus den Akten erzählten, welche merkwürdige Wahlunordnun⸗ 
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theilungen nicht durch die ganze Stadt, ſondern nach Urwahl⸗ 
bezirken erfolgt fei; ſämmtliche Urwahlen der Stadt Elber⸗ 
feld ſollen danach ungiltig ſein.“ — Wie die „Spen. Ztg.“ 
hort, iſt die Unterſuchung gegen den Kürſchnergeſellen Schildknecht 
aus Goſſen in St. Gallen nunmehr gänzlich reponirt worden, da ſich 
durch die Unterſuchungen des Stadtphyſikus Geheimraths Casper als 
unumſtößlich herausgeſtellt hat, daß derſelbe ſchon vor der That wahn⸗ 
ſinnig war und alſo durchaus unzurechnungsfähig iſt. Jedenfalls wird 
derſelbe alſo bald der gerichtlichen Haft entlaſſen und der Polizeibe: 
horde zur Dispoſition geſtellt werden, welche demnächſt feine Auslie⸗ 
ferung an die Heimats behörde zu bewirken haben wird. 

Berlin, 23. Mai. [Ein öſterreichiſches Paroli in Be⸗ 
zug auf den Handelsvertrag.] Die „B. B. 3. ſchreibt: In 
Angelegenheiten des Handelsvertrages mit Frankreich erhalten wir von 
Wien eine Mittheilung, die wir ihrer Wichtigkeit wegen an dieſer Stelle 
wörtlich wiedergeben. Dieſelbe lautet: „Es wird hier in aller Stille 
etwas gebraut, um Peeußen in Bezug auf den Handelsvertrag ein 
Paroli zu biegen. Man wird nothgedrungen zunächſt abwarten, was 
die einzelnen Zollvereinsſtaaten in Bezug auf dieſen Vertrag beſchlie⸗ 
ßen; ratiſteirt auch nur ein einzige Staat nicht, fo hat man Zeit zu 
operiren. Man wird dann einen kühnen Schritt thun, man wird ſich 
zum Eintritt in den Zollverein melden und an Preußen die Frage 
richten, unter welchen Bedingungen der Eintritt erfolgen könne. Daß 
Preußen Oeſterreich nicht in den Zollverein aufnehmen wird und kann, 
darüber iſt man hier vollſtändig im Klaren, aber man rechnet darauf, 
durch einen ſolchen Schritt die öffentliche Meinung in Deutſchland für 
ſich zu gewinnen, welche ſchwerlich alle dabei in Betracht zu ziehenden 
Momente richtig zu würdigen verſteht, und nur der in die Augen 
ſpringenden Thatſache gegenüber ſteht, daß Oeſterreich für die mate⸗ 
rielle Einigung Deutſchlands a lle Opfer zu bringen bereit iſt und 
Preußen dieſe Einigung hintanhält. Dann wird der Augenblick ge— 
kommen fein, von hier aus mit feinen letzten Gedanken hervorzutre⸗ 
ten. Ich behaupte nicht, daß man ſchon jetzt in dieſer Beziehung 
einen feſten Entſchluß gefaßt hat; aber es iſt ſicher, daß die Sache 


ernſtlich berathen wird. 
Mühlhauſen, 20. Mai. [Den Schaden], den die Aufrührer und 


deren Anhetzer angerichtet haben, muß die Commune erſetzen. Derſelbe 
beträgt nach den bereits eingereichten Liquidationen pr. pr. 2000 Thlr. aus⸗ 


ſchließlich der Prozeßkoſten. 
f ielefeld, 22. Mai. [Ein demokratiſcher Landwehr⸗ 
Offizier.] Der „Volksztg.“ wird geſchrieben: Noch haben ſich die 
durch die Wahlbewegung bei uns aufgeregten Wogen der Parteileiden⸗ 
ſchaften und des Parteihaſſes nicht wieder beruhigt. Von reactionärer 
Seite geſchieht vielmehr Alles, die Zwietracht anzufachen und die blu⸗ 
tenden Wunden unſeres Staatslebens unheilbar zu machen. Geſtatten 
Sie mir, Ihnen kurz die jüngſten Erlebniſſe eines der tüchtigſten Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei unſeres Wahlkreiſes, des Fabrikanten 
Schönfeld jun. in Herford, zu ſchildern. Die Vorgänge, welche ich 
erzählen will, werfen ein ſo grelles Schlaglicht auf unſere militäriſchen 
Zuſtände, daß fie ſehr dazu beitragen können, ſowohl bei unſeren Ab: 
geordneten, als auch im ganzen Volke die Erkenntniß zu kräftigen, daß 
nur dann eine freiheitliche und verfaſſungsmäßige Entwickelung unſeres 
Staates moglich iſt, wenn es gelingt, unſere militäriſchen Inſtitutionen 
den bürgerlichen anzupaſſen und der Armee das Gefühl ihrer Zuſam⸗ 
mengehörigkeit mit dem Volke und ihrer ſtaatsbürgerlichen Stellung 
beizubringen. — Schönfeld iſt Landwehroffizier und wurde zur ſechs⸗ 
wöchentlichen Dienſtleiſtung bei der Linie auf den 1. Mai nach Minden 
einberufen. Er hatte ſich energiſch an der Wahlbewegung in Herford 
betheiligt, feine Stellung als entſchiedener Anhänger der demokratiſchen 
Richtung und eifriger Verfechter der Kandidatur Waldecks war be⸗ 
kannt, und das Vertrauen ſeiner Mitbürger hatte ihn am 28. April 
zum Wahlmann gemacht. Kaum in Minden angekommen, wurde S. 
zu ſeinem Regiments⸗Commandeur beſchieden, dem Oberſten v. Schwarz⸗ 
koppen, der ihm wegen ſeines politiſchen Verhaltens Vorhaltungen 
machte, indem er namentlich betonte, „S. habe für Waldeck's Wahl 
agitirt, was ein Offizier mit feinem geleiſteten Dienſteide unmoglich 
vereinbar finden konne, weil der König ſich klar darüber ausgeſprochen 
habe, daß er Leute, wie z. B. Waldeck, der ſich in Herford offen als 
Demokrat bekannt habe, nicht zu Abgeordneten wünſche.“ S. ver: 
theidigte dem Oberſten gegenüber fein gutes verfaſſungsmäßiges Recht 
als Bürger, wie als Offizier nach feiner eigenen politiſchen Anſicht zu 
handeln und erklarte, er glaube dadurch dem Könige die rechte Treue 
bewieſen zu haben. Zum Schluß bemerkte der Oberſt, er werde dem 
Offiziercorps unter den obwaltenden Umſtänden jeden Umgang mit S. 
unterſagen, was denn auch geſchehen iſt. S. fand ſich dadurch veran⸗ 
laßt eine ehrengerichtliche Unterſuchung darüber zu beantragen, ob 
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durch feine politiſche Haltung, die allerdings mit der im Offtziercorps 
herrſchenden Anſicht nicht harmonire, ein feine Offiziersehre fo ver: 
letzendes Verfahren, wie das des Oberſten von Schwarzkoppen, gerecht⸗ 
fertigt ſei und kam zugleich um ſeinen Abſchied ein. Den Ausſpruch 
des Ehrenraths der Landwehr⸗Offiziere werde ich Ihnen ſpäter be⸗ 
richten; vorausſichtlich wird er, wie auch nicht anders zu erwarten iſt, 
zu Schönfeld's Gunſten ausfallen. 

Iſerlohn, 20. Mai. 111 Majore über Landwehr und zwei⸗ 
oder dreijährige Dienſtzeit.] Im hieſigen „Anzeigeblatte“ hat der 
Commandeur des bieſigen Landwehrbataillons, Major Schlönbach, unſern 
Abgeordneten Beitzke wegen ſeiner Anſichten über die Militärfräge ange⸗ 
griffen. In einem Artikel, datirt aus Köslin, 9. Mai, hat Herr Beitzke 

eantwortet. Er ſchließt ſeine ſehr klare Auseinanderſetzung der praktiſchen 
ntüchtigkeit der v. Roon'ſchen Projekte: 

„Herr Major Schlönbach kann eine Landwehr nicht ſtatthaft finden, wo 
nur 30 Köpfe bei der Fahne per Bataillon anweſend ſind, die Uebrigen im 
Kreiſe friedlicher Beſchäftigungen leben. Er verlangt als Minimum per Kom⸗ 
pagnie eine Gemeinenzahl von 120. Dies iſt aber keine Landwehr mehr, 
dies iſt eben dann Linie auf der Friedensſtärke. Die frühere Friedensſtärke 
der Linie betrug über drei Decennien hindurch ſogar noch etwas weniger, 
nur 111 Gemeine per Kompagnie. 8 

„Herr Major Schlönbach kann ſich nicht mit meinem Ausdruck: „die 
Landwehr iſt in Wegfall gekommen“, einverſtanden erklären. Das iſt ja 
aber thatſächlich geſchehen. Genau ſo viel Landwehr⸗Bataillone als vorher 
beſtanden, der Garde- und der Provinzial⸗Landwehr, zuſammen 116, ſind 
in Linie verwandelt, und ſtatt 101 Landwehr⸗Escadronen ſind theils ſchon, 
theils ſollen noch errichtet werden: 72 Linien⸗⸗Escadronen. Die ſogenannte 
Heer⸗Reorganiſation müßte mit dem richtigeren Ausdruck benannt werden: 
„Verlaſſen unſeres bisherigen (volksthümlichen) Wehrſyſtems und 
Verwandlung der Landwehr in Linie.“ Eine Vermehrung der Zahl 
unſeres Geſammtheeres auf dem Kriegsfuß iſt nicht beabſichtigt. Daſſelbe 
beträgt nach wie vor 340,000 Mann ohne die Erſatztruppen; mit, denſel⸗ 
ben über 400,000 Mann. Wenn Preußen ein ſolches Heer im Krieg im⸗ 
mer vollzählig erhält, jo möchte dies wohl das Maximum der Leiſtung fein. 
Von einer Landwehr über dieſe Zahl hinaus, die man noch in 1, und 
2. Aufgebot zu theilen beliebt, kann dann kaum irgend noch die Rede fein. 
Wo nähme Preußen die Mittel her, ſie auszurüſten und zu bezahlen?! 

„Herr Major Schlönbach hält eine dreijährige Dienſtzeit der Infanterie 
für nothwendig. Ich halte aus einer ſiebenjährigen eigenen Erfahrung als 
früherer Kompapnie⸗Chef eine zweijährige für vollkommen hinreichend, wenn 
die Unter⸗Offiziere, damit ſie dienen bleiben, in Tractament und 
Ausſicht zur Offiziercharge beſſer geſtellt werden. Es iſt allſeitig an- 
erkannt, daß eine zweijährige Dienſtzeit zur Ausbildung mehr als genügend 
iſt, es ſoll nur zur ſoldatiſchen Erziehung eine dreijährige erforderlich ſein, 
als ob man mit ſoldatiſcher Geſinnung mehr wäre, als ein vollkommen 
kriegsfähiger patriotiſcher Bürger. 

„Den Finanzpunkt berührt Herr Major Schlönbach nicht, wiewohl er 
zuletzt der entſcheidende iſt. Preußen kann ein ſtehendes Heer im Frieden 
von 205 — 210,000 Mann auf die Dauer nicht ertragen, ohne ſich zu ruini⸗ 
ren. Wenn es dies nicht kann, jo muß es das Heer im Frieden beträcht⸗ 
lich vermindern. Da es für den Krieg aber der Aufſtellung von 340,000 
Mann bedarf, ſo ſind meines Erachtens nur zwei Fälle möglich. Entweder 
1) die Friedensſtärke aller Bataillone der neuen Famation wird bis nahe 
an die Hälfte der jetzigen Etats herabgeſetzt, oder 2) es wird das frühere 
Landwehrſyſtem wieder hergeſtellt. Im erſten Falle würden alle Bataillone 
auf ſchwache Cadres herabſinken und nach meiner Einſicht und aufrichtigen 
Ueberzeugung halte ich aus militäriſchen Gründen dies nicht für rathſam, 
vielmehr halte ich die Verbindung von Linien⸗ und Landwehr⸗Syſtem in 
früherer Form mit zeitgemäßen Modifikationen bei weiten für ſtärker.“ 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 19. Mai. [Ueber Soldatenexceſſe.] 
ſchreibt man der augsburger „Allgemeinen Zeitung“: „Kaum gedämpft, 
haben ſich geſtern Abend die Soldatenercefje wiederholt, und zwar 
wiederum in einer blutigen Scene. Den preußiſchen Soldaten gegen⸗ 
über waren die Kämpfenden diesmal die Oeſterreicher. Der Kampf: 
platz war ein Muſiklokal. Zweimal war ein Zuſammenſtoß verſucht, 
aber beidemal glücklich wieder beigelegt worden. Zum drittenmal da⸗ 
gegen ließen ſich die preußiſchen Soldaten nicht halten, ihre Säbel zu 
ziehen und auf die öſterreichiſchen Infanteriſten einzubauen. Im Lauf: 
tritt die Straßen durchſchreitend, eilte eine ſtarke gemiſchte Patrouille 
heran. Vor ihr flohen die Oeſterreicher. Die Huſaren blieben; 15 
derſelben wurden von ihr arretirt. Unter ihnen gab es nur unbe: 
deutend Verwundete. Drei ſchwerverletzte Oeſterreicher mußte man 
blutend ins Lazareth tragen. Baiern waren diesmal nicht betheiligt, 
und die anweſenden frankfurter Soldaten verhielten ſich auch diesmal 
neutral. Heute ſieht man ganz auffallend viele Oeſterreicher, und zwar 
in größern Trupps, die Straßen durchziehen. Unter dieſen Umſtänden 
findet der neue preußiſche Oberkommandant der Bundestruppen, der 
Herzog von Schleswig⸗Holſtein, die Aufgabe weſentlich erſchwert, die er 
ausgeſprochenermaßen ſich geſtellt hat: unter den vier Beſtandtheilen 
der Bundesgarniſon die Einigkeit wiederherzuſtellen und die militärpoli- 
zeilichen Verbote und ſonſtigen Maßregeln wieder aufzuheben, welche 
zur Verhütung von Conflicten vom frühern Oberkommando ergriffen 
waren.“ 


— 


„ 


gen vorgekommen ſind und wie an einzelnen Orten Herr v. Jagow 
fünf, zwölf oder auch ſiebzehn Stimmen bei der Wahl erhalten — 
gewiß, unter ſolchen Umſtänden zum erſtenmal auf dem Miniſterſtuhl 
zu ſitzen, kann durchaus keine Freude ſein. Man ſah es auch Herrn 
v. Jagow an ... kamen Wahlunordnungen zur Sprache, ſo ſchüuͤt⸗ 
telte er wie unmuthig darüber das Hanpt und notirte den Fall; kam 
er und ſeine Wahlſtimmen vor, ſo beugte er ſein Haupt tief nieder 
auf die Tiſchplatte, um die Rothe der Scham zu verbergen. 
von der Heydt litt bei ſeiner erſten Rekognoszirung lange nicht ſo 
viel ... er arbeitete ganz vergnügt einen Stoß Akten auf und empfahl 
ſich dann ftill wie er gekommen war. Es zeigte ſich bei ihm jo recht 
deutlich der Nutzen, jeder Situation in Voraus gewachſen zu ſein. 

Die Präſidentenwahl bot diesmal lange nicht das Intereſſe dar, 
wie vorigesmal. Die Wiederwahl der Alten fand ohne Kampf ftatt 
— ein Beweis, daß die verſchiedenen Farben des Liberalismus glüd- 
lich in einander gelaufen find. Die Grabowianer ſind als ſelbſtſtän⸗ 
dige Armee aufgelöſt — von links nach rechts hinüber weht nur noch 
das eine ſtolze Banner: das des verfaſſungsmäßigen Königthums, das 
der beſchworenen Rechte des Volkes. Es war wie ein herrliches Sig⸗ 
nal des erſten Triumphes innerer Harmonie aller liberalen Fraktionen 
des Hauſes anzuſehen, als der alte biedere Grabow in ſeinem Dank 
für die faſt einmüthige Wiederwahl als Präſident erklärte, die in das 
Land geſchleuderten Wahlerlaſſe der Regierung mit ihrer Alternative: 
Königthum oder Parlament, feien gerichtet. Das dreifache Hoch 
auf den König, welches nun folgte, das hatte wohl eine ſchöne Be⸗ 
deutung: das preußiſche Volk brachte es durch ſeine freigewählten Ver⸗ 
treter dem verfafſungs mäßigen Königthum dar! Leider war 
kein Miniſter anweſend, um ſeine Phyſiognomie nach dieſem prächtigen 
Hieb des Präfidenten ſtudiren zu koͤnnen. Wahrſcheinlich plagt fie alle 
Kurheſſen — und das iſt gut. Denn wie es auch kommen mag, 
vergnügt können wir uns Alle die Hände reiben, denn das innere 
Preußen hat vorläufig durch dieſen äußeren Streich gewonnen und 
das Miniſterinm hat ſich, vielleicht abermals wider Willen, wohl um 
das Vaterland verdient gemacht! S.⸗W. 


Aus halbvergangener Zeit. 
Ausgeſtopfte Menſchen in Wien. (Der wiener „Preſſe“ entnommen.) 


Wer das k. k. Naturalien⸗Cabinet, das vom Kaiſer Franz II. als Privat: 
Eigenthum i. J. 1796 begründet wurde und den Namen: „Phyſikaliſches und Z 
aſtronomiſches Kunſt⸗, Thier⸗, und Naturcabinet“ erhielt, in früheren Zeiten 
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beſuchte, konnte daſelbſt einen ausgeſtopften Neger betrachten. Er ſtand da 
mit zurüdgerüdtem rechten Fuße und vorgeſtreckter linker Hand. Ein Gürtel 
aus Federn umkleidete ſeine Lenden und eine Krone aus rothen, weißen und 
blauen Straußenfedern bedeckte ſein Haupt. Arme und Beine waren mit 
einer Schnur weißer Glasperlen geziert, und eine breite, aus gelblich⸗weißen 
Münzſchnecken zierlich geflochtene Halskette hing tief auf die Bruſt herab. 

Es iſt eine ſeltſame Geſchichte! Dieſer ausgeſtopte Neger war kein anderer 
als der Großvater des öſterreichiſchen Schriftſtellers Eduard Freiherrn von 
euchtersleben, der ein Halbbruder des geiſtvollen Arztes und Poeten 
Ernſt Freiherrn v. Feuchtersleben war, welcher als Unterſtaats⸗Secretär des 
ee ee vom Jahre 1848 an gebrochenem Herzen ge 
torben iſt. 

Wir wollen dieſe ſehr merkwürdige Abſtammung hier entwickeln. 

Der kaiſerliche General Fürſt Lobkowitz kam um das Jahr 1740 nach 
Meſſina, und ſah im Hauſe einer vornehmen Damen einen Negerknaben, 


der, fürſtlichen Stammes, ſieben Jahre alt, bei einem feindlichen Ueberfalle, 


in welchem ſeine Eltern erſchlagen wurden, geraubt, ſortgeſchleppt und an 


leinen Chriſten verkauft wurde. Dieſer brachte ihn nach Sicilien in das 


Haus jener Dame, die den bald darauf ſchwer erkrankten Knaben mit lie⸗ 
bevoller Sorgfalt pflegen, den Geneſenen taufen und ihm den Namen An⸗ 
gelo Soliman beilegen kieß. Der ſchwarze Page, der ſich ſchon zierlich ita⸗ 
lieniſch auszudrücken verſtand, gefiel dem Fürſten ſo ſehr, daß er ſich ihn als 
Geſchenk erbot. Angelo begleitete hierauf ſeinen neuen Herrn auf Reiſen 
und in Kriege, in denen er, mitkämpfend, ſich tapfer erwies. Nach dem 
Tode des Fürſten Lobkowitz kam Angelo in das Haus des Fürſten Wenzel 
Liechtenſtein. Angelo Soliman war von beſonderer temperamentvoller Leb⸗ 
haftigkeit und geiſtiger Auffaſſungsgabe. Neben gründlichen, auch literari⸗ 
ſchen Kenntniſſen, wußte er, mit einem trefflichen Gedächtniſſen begabt, ſich 
in ſechs Sprachen: in der italieniſchrn, franzöſiſchen, deutſchen, engliſchen, 
lateiniſchen und böhmiſchen geläufig auszudrücken. 

Die Geſellſchaft in Wien nahm ihn als einen durch Bildung Ebenbür⸗ 
tigen freundlich auf, er zeichnete ſich in ihr durch feine Sitte aus, und erregte 
ſelbſt durch feine, äußere Erſcheinung Wohlgefallen. Er war ein Mann 
von mittlerer, beinahe kleiner Statur und ſehr zart gebaut. Seine fein ge⸗ 
ſchnittenen Geſichtszuge glichen mehr denen eines Europäers, denn jenen 
eines Negers, wie dies bei allen Negern des Gallaſtammes, dem Angelo 
angehörte, der Fall iſt, welche nicht der äthiopiſchen, ſondern der kaukaſiſchen 
Race angehören. Sein Haar war kurz, ziemlich dünn geſtellt und gekräu⸗ 
ſelt, ebenſo ſein Bart, welcher die Oberlippe und das Kinn umflorte, und 
noch im ſpäten Alter nur leicht durchgraut war. Er trug ſtets weite orien⸗ 
taliſche Gewänder, die weiß wie ſein Turban waren, und die Ebenholz⸗ 
ſchwärze ſeines Antlitzes noch erhöhten. 

Bei Damen beliebt, wußte eine Wittwe v. Chriftiani, geborene Keller: 
mann, ſein Herz vor allen zu feſſeln. Er heirathete ſie und verlor damit, 
aus uns unbekannten Gründen, die Gunſt des Fürften, der ihn aus feinem 
Hauſe verbannte und aus ſeinem Teſtamente ſtrich. Ein früherer glücklicher 
ufall wurde jetzt ſein Retter. Bei der Krönung Kaiſer Joſephs II. in 
Frankfurt anweſend, hatte er daſelbſt in der Spielbank 20,000 Fl. gewonnen, 


Stuttgart, 21. Mai. [Zur deutſchen Bundes reform.] Heut ent 
wickelten Höldern und Oeſterlen ihren bereits bekannten Antrag in der deut⸗ 
ſchen Frage, wobei jedoch Oeſterlen ſcharf gegen das ſpezifiſche Preußenthum, 
wie gegen den Dualismus der beiden deutſchen Großſtaaten auftrat. Hier⸗ 
auf entwickelte Geßler ſeine gleichfalls ſchon bekannt gewordenen Motive 
in derſelben Frage, welche beide Anträge gedruckt werden und worüber die 
ſtaatsrechtliche Commiifion feiner Zeit Bericht zu erſtatten hat. Eingekom⸗ 
men iſt heute noch ein dritter Antrag in der deutſchen Frage, und zwar von 
Wieſt und Lichtenſtein (katholiſche Fraktion), dahin gehend: „Die Kammer 
wolle die Regierung bitten, ihre Beſtrebungen zu richten auf eine die Sicher⸗ 
beit Deutſchlands nach außen und concentrirte Einigung nach innen berbei⸗ 
führende Umwandlung der Bundesverfaſſung, und zwar mit Nationalver⸗ 
tretung und dabei auf eine ganz Deutſchland umfaſſende Vereinigung ihr 
Augenmerk zu lenken und allen Beſtrebungen entgegenzutreten, welche auf 
Gründung eines engern Bundesſtaates im Bunde gerichtet ſind und dadurch 
eine Spaltung des deutſchen Vaterlandes herbeiführen würden.“ (Fr. J.) 

Kaſſel, 22. Mai. [Preußen gegenüber giebt der Kur⸗ 
fürſt nicht nach.] Es iſt zwar die Manier des Kurfürſten, den 
drängenden Umſtänden nicht eher als im allerletzten Momente nachzu⸗ 
geben, und es wurde deshalb vielfach geglaubt, er werde das preu⸗ 
ßiſche Verlangen einer Entlaſſung des Miniſteriums erſt dann erfüllen, 
wenn wirklich preußiſche Truppen Miene machten, einzurücken, allein 
es ſcheint faſt, als wolle er das Miniſterium nun erſt recht beibehal⸗ 
ten. Der Stolz dieſes Fürften, der ſich bekanntlich den deutſchen Kö- 
nigen gleichſtellt, ſcheint ſich, zumal dem Bundestage hat nachgegeben 
werden müſſen, in ſeiner ganzen Größe zu entfalten. Die Herſtellung 
der Verfaſſung und die Genugthuung wegen der Beleidigung von 
Williſens ſind zwar zwei verſchiedene Dinge, ſie hängen aber innerlich 
ſehr eng miteinander zuſammen. Am Tage nach dem Eintreffen des 
Ultimatums hat der Kurfürſt, ohne daß ein beſonderer Anlaß vorge⸗ 
legen hätte, zu einem ſolennen Gaſtmahle auf ſeiner ſtolzen Wilhelms⸗ 
hoͤhe die Miniſter um ſich verſammelt, zum Zeichen, daß er ſie im 
Amte zu belaſſen gedenke. Nachdem man ſich auf ſolche Weiſe glau— 
ben zu machen verſucht hat, als gehe nichts Außerordentliches vor, 
hat man ſich doch zu einer Berathung des Ultimatums bequemen müf- 
ſen. Hierbei haben denn die Miniſter Volmar (Inneres) und v. Göd⸗ 
däus (Aeußeres) ihre Entlafjung angeboten, die andern Miniſter jedoch 
nicht; die Entlaſſung jener iſt aber nicht angenommen worden. Als 
ein ziemlich ſicheres Zeichen, daß der Kurfürſt dem Verlangen Preu⸗ 
ßens auch im letzten Augenblick nicht nachgeben wird, iſt 
der Umſtand zu betrachten, daß von der Regierung Anfragen über 
Details hinſichtlich Truppentransporte an die Direction der Main-We- 
fer: und an die der kurheſſiſchen Friedrich⸗-Wilhelms⸗Nordbahn geſtellt 
ſind. Man wird alſo die Abſicht haben, bei einem Einrücken der 
Preußen die inländiſchen Truppen in entlegene Landestheile zu verlegen, 
man wird alſo wohl den Vergewaltigten ſpielen und, wie bereits die 
treubündleriſche Heſſenzeitung in den ſtärkſten Ausdrücken thut, über 
„Piemonteſenthum“ lamentiren, ſicherlich auch die Regierung von hier 
verlegen wollen. Es muß wahrlich als eine weiſe Fügung betrachtet 
werden, daß die Beleidigung Preußens zu der bisherigen Verwickelung 
kommt, denn das jetzige Syſtem, das nun ſeit 1832 alles öffentliche 
Leben zerfreſſen hat, würde nach Herſtellung der Verfaſſung mit um 
ſo größerer Gewalt auftreten und alle Errungenſchaften des langen 
Kampfes wiederum illuſoriſch zu machen ſuchen. (D. A. 3.) 

Fulda, 18. Mai. [Dienſtentlaſſung.] Wie die „Zeit“ 
meldet, iſt durch kurfürſtliches Reſeript vom 10ten d. der hieſige Ober⸗ 
Gerichts-Referendar v. Starck ſeines Dienſtes entlaſſen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt die im Laufe der Disciplinarunterſuchung gegebene Erklärung 
des Herrn v. Starck, daß nur die Verfaſſung von 1831 als zu Recht 
beſtehend angeſehen werden könne, die Veranlaſſung dazu. (Wie die 
„Kaſſ. Ztg.“ aus Hanau meldet, iſt der dortige Kaufmann Peliſſier 
„wegen Widerſetzlichkeit und Beleidigung“ gegen den Unteroffizier 
Hücker von der Handwerker⸗Kompagnie, ſo wie gegen einen Rentnerei⸗ 
Exekutanten bei Gelegenheit einer am 20. Februar d. J. bei ihm vor⸗ 
genommenen Pfändung wegen rückſtändiger Steuern in 20 Thaler 
Geldſtrafe verurtheilt worden.) 

Gotha, 22. Mai. [Unterſtützung der ſchleswig⸗bolſteinſchen 
Beamten.] Unter den dem Landtage zugekommenen Vorlagen befand fi 
auch eine von hieſigen Bürgern ausgegangene Petition um Verwilligung 
eines Betrages aus der Staatskaſſe zur Unterſtützung für die vertriebenen 
und nothleidenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Beamten. Bezüglich dieſer Pe⸗ 
tition war in heutiger Sitzung ein Antrag der Majorität der Finanzcoms 
miffion auf Uebergang zur motivirten Tagesordnung eingegangen, welchem 
ein Antrag der Minorität entgegenſtand, die Petition der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Landtag nahm nach kurzer Debatte 
den Antrag der Majorität an, welche als Motiv zu demſelben unter Ande⸗ 
rem anſührte, daß es nicht wünſchenswerth erſcheine, die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Sache aus der Hand des Volkes zu nehmen. 

Dresden, 22. Mai. [Der anßerordentliche Landtag! 
iſt heute im Auftrage des Königs durch den Staatsminiſter Freiherrn 


für die er ſich jetzt ein kleines Haus mit einem Gärtchen in einer Vorſtadt 
Wiens ankaufte und ſehr zurückgezogen lebte. Hier widmete er ſich der ſorg⸗ 
fältigſten Erziehung ſeiner einzigen Tochter Joſephine und verlebte, im Um⸗ 
gange mit Freunden, mehrere glückliche Jahre. Dieſe Tochter, eine ſein ge⸗ 
bildete Mulattin, wurde ſpäter die Gattin des k. k. Hofrathes Freiherrn 
v. Feuchtersleben und die Mutter des öſterreichiſchen Dichters, deſſen ſeltſam 
geformtes und gefärbtes Angeſicht wohl nicht dieſe, aber jedenfalls eine 
fremdartige Abkunft merken ließ. 

Der Neffe und Erbe des Fürſten Wenzel, Fürſt Franz Liechtenſtein, nahm 
Angelo nicht nur in ſeinen Palaſt wieder auf, er vertraute ihm ſelbſt die 
Erziehung ſeines Sohnes Alois. 

Angelo Soliman ſtarb am 21. November 1796, fünfundſiebzig Jahre 
alt, in Wien. Die ſeltſamen Schidjale ſeines abenteuerlichen Lebens ſetzten 
ſich noch nach ſeinem Tode fort. Der Kaiſer wünſchte ihn, ſeiner beſonderen 
Schönheit willen, noch nach dem Tode für ſein Muſeum zu erhalten. Er 
ließ durch den Director deſſelben, den Abbe Simon v. Eberl, der, als Almo⸗ 
Liner der Kaiſerin, ſich „Chatouilleur de Sa Majesté IImpératrice d' Au- 

triche auf feinen Viſitenkarten nannte, bei der Familie anfragen. Dieje 
willigte geſchmeichelt ein, den kaiſerlichen Wunſch zu erfüllen. Der Bildhauer 
Franz Thaller, ſpäter Medailleur des k. k. Münz⸗ und Antiken⸗Cabinets, 
übernahm die Präparation, welche im Hofbibliothekshofe in einer der Wagen⸗ 
Remiſen ausgeführt wurde. Die Leiſtung Thallers übertraf jede Erwartung; 
Geſtalt und Geſichtszüge, von welchen der Bildhauer unmittelbar nach dem 
Tode einen Gypsab 5 genommen hatte, waren das treue Bild Angelo's. 

Das Muſeum befand ſich in einem zweiten Stockwerke der Hofburg. Hier 
wurde der wohlausgeſtopfte und präparirte Angelo Soliman, der ehrenwerthe 
Schwiegervater eines k. k. Hofrathes, in einem mit ſeidenen Vorhängen ver⸗ 
ſcbloſſenen Glasſchrank aufgeſtellt. Nicht jede Mutter it fo glücklich, ihrem 
Sohne ein jo wohlgetroſſenes Bild feines Großvaters zeigen zu können, 
und wie erſtaunt mag der kleine E. v. Feuchtersleben den kohlſchwarzen 
Großvater betrachtet haben! B 

Die Sage, daß Angelo Soliman, auf einem Elephanten reitend, bier zu 
ſehen geweſen ſei, können wir aufs beſtimmteſte widerlegen. Das Cabinet 
beſaß damals keinen e erſt im Jahre 1811 erhielt es einen ſolchen. 

Seine traurige Einzelhaft ſollte aber nicht lange waͤhren. 

Zwei Jahre ſpäter. 1793, ſendete die Königin Maria Carolina von Nea⸗ 
pel dem Kaiſer für fein Natur“, Kunſt⸗ und Thier⸗Cabinet in zwei zierlich 
gearbeiteten Caſſetten eine Reihe von geſchnittenen und zum Theil zu Rin⸗ 
gen verarbeiteten Bernſteinen, die größtentheils Inſecten in ſich eingeſchloſſen 
enthielten, und eine Sammlung merkwürdig kleiner Conchylien, von denen 

jede 00 Art für ſich zwiſchen zwei Vergrößerungsgläfern eingeſchloſſen 
war. Gleichzeitig ſendete die Königin ein ausgeſtopftes ſechsjähriges Neger: 
mädchen, das, ierlich präparirt, in ſitzender Stellung ſich artig genug aus: 
nahm. Ein gelbe ſeidene Schürze, mit blauen Bändern umfäumt, umkleidete 
deſſen zarte Lenden, eine Krone aus blauen, rothen und weißen Straußfedern 
bedeckte ſein Haupt. Schnüre von weißen Glasperlen umgaben den Hals, 
die Arme und die Knöchel. Die Heine äthiopiſche Dame wurde dem ſchwar⸗ 
zen Negerprinzen zur Seite geſetzt. 


v. Beuſt feierlich eröffnet worden. 
faſt nur mit dem Handelsvertrage. 


des Landes vernehmen zu laſſen. Ihren Berathungen und Beſchlüſſen it 
die letzte Entſcheidung darüber vorbehalten, ob Sachſen einem Vertrage ſeine 
Zuſtimmung ertheilt, der nicht allein in ſeine materiellen Intereſſen tief ein⸗ 
greift, ſondern auch der volkswirthſchaftlichen Entwickelung unſeres deutſchen 
Geſammtvaterlandes eine weſentlich beſtimmende Richtung zu geben geeignet 
iſt. Die 2 preußiſche Regierung hat, nachdem ſie von ſämmtlichen 
übrigen dem Zollverein angehörigen Staaten ermächtigt worden war, mit 
der kalſ. franzöſiſchen Regierung wegen Vereinbarung eines Handelsvertra⸗ 
+ in Re zu kreten, dieſen letzteren nach mehr als einjähriger 
zuer zum Abſchluß gebracht. Der in Folge deſſen von Preußen unterzeich⸗ 
25 Vertrag liegt nunmehr den Zollvereins⸗Regierungen zur Genehmigung 
vor. Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs konnte, nachdem ſie den Ver⸗ 
trag einer eingehenden Prüfung unterworfen, über die ihrerſeits zu faſſende 
Entſchließung nicht in Zweifel ſein. Mochte ſie auch beklagen, daß die von 
ihr während der Dauer der Verhandlung ausgeſprochenen Wünſche die ge⸗ 
hoffte Berückſichtigung nicht überall gefunden hatten, jo erforderte auf der 
andern Seite die Billigkeit, den Schwierigkeiten Rechnung zu 17 05 welche 
mit der Löſung der der königlich preußiſchen Regierung einmal geſtellten 
Aufgabe verbunden waren. Daß dieſe Löſung unter allen Umſtänden dahin 
führen müſſe, der zollvereinsländiſchen Industrie neue Abſatzwege zu er⸗ 
ſchließen, ihr aber gleichzeitig auch vermehrte Anſtrengungen anzuſinnen, um 
eine ungewohnte Concurrenz beſtehen zu können, war von dem Augenblicke 
an zu erwägen, wo die Verhandlung überhaupt beſchloſſen ward. Die Ne: 
gierung hat hierzu ihre Zuſtimmung nicht ertheilt, ohne zuvor, ſoweit es 
die formelle Lage der Sache damals erlaubte, ſich von den Anſichten zahl⸗ 
reicher ſachverſtändiger Mitglieder der Landesvertretung ſowohl, als hervor— 
ragender Perſönlichkeiten aus den induſtriellen und kommerziellen Kreiſen 
zu unterrichten. Bei der jetzt vorläufig abgegebenen Erklärung aber war 
die Regierung nicht allein berechtigt, der Ueberzeugung zu folgen, daß die 
ſächſiſche Induſtrie in die ihr geöffnete Bahn getroſten Muthes eintreten 
könne, ſie hätte geglaubt, wenn ſie zögerte, dies laut zu bekennen, einem 
erechten Selbſtbewußtſein des Landes die Geltung zu verſagen. Bei die⸗ 
ſe em Entſchluſſe und bei deſſen Kundgebung war ſie indeſſen weit entfernt, 
ſich allein durch partikulare Rückſichten leiten zu laſſen. Die ſächſiſche Ne: 
gierung wird nie vergeſſen, was ſie der Geſammtheit, was ſie Deutſchland 
ſchuldig iſt. Hätte ſie zu erkennen gehabt, daß der Vertrag in ſeinen Fol⸗ 
gen für die Wohlfahrt des Zollvereins und deſſen Erhaltung verderblich 
werden, daß durch deſſen Abſchluß die einſtige Ausdehnung des Zollvereins 
auf alle Staaten des deutſchen Bundes unmöglich . werden könne, 
ſo würde ſie die ſpecielle Stellung Sachſens nic als maßgebend für ihre 
ee betrachtet, ſie würde ihre Stimme gegen den Vertrag erhoben 
haben. Weil ſie eine ſolche Anſicht nicht zu faſſen vermochte, weil ſie im 
Gegentheile daran feſthält, daß die Reform, um die es ſich handelt, und 
deren Opportunität nach Lage der Sache nicht mehr in Fol ſteht, eine 
unabweisbare Nothwendigkeit geworden iſt, welcher der Zollverein, ohne 
ſeinen Fortbeſtand zu gefährden, ſich nicht entziehen kann, und welche ihre 
Begründung nicht in politiſchen Berechnungen, ſondern in der zeitgemäßen 
Entwickelung der allgemeinen Verkehrsverhältniſſe findet; weil fie daher 
durchdrungen iſt von der Ueberzeugung, daß ein Widerſtreben gegen dieſe 
natürliche Umbildung der kommerziellen und induſtriellen Beziehungen nicht 
dazu dienen kann, die widerſtreitenden Intereſſen im Zollvereine zu verſöh⸗ 
nen und deſſen Entwickelung und Ausbreitung zu fördern, daß vielmehr ein 
entſchloſſener Eintritt in die unvermeidliche Umgeſtaltung nicht allein den 
15 ortbeſtand des Zollvereins am beſten gewährleiſtet, ſondern auch die Baſis 
t. Ar welcher die Weiterbildung des bevorſtehenden Handelsvertrages mit 
Oeſterreich und deſſen einſtiger Zollanſchluß, um zu gelingen, ſich vorbereiten 
muß, darum hat die Regierung ſich ohne Zögern und mit Entſchiedenheit 
für die Anna vu. des Vertrages ausgeſprochen. 

Roſtock, 21. Mai. [Beſcheid wegen Zeitungsverbotes.] Auf 
eine Eingabe des Herrn Rande Duggenkoppel an den engeren Ausſchuß 
vom 10. d. M. iſt demſelben die nachſtehende Zuſchrift zugegangen: „Wohl⸗ 
geborner, hochgeehrter Herr! Euer Wohohlgeboren erwidern wir auf Ihren 
Antrag vom 10. d. M. wegen Bewirkung der Zurücknahme der die „Volks⸗ 
zeitung“ und die „Nationalzeitung“ betreffenden hohen Verbote, daß wir uns 
nicht veranlaßt finden können, dieſem Geſuche zu entſprechen. Wir beharren 
mit aller Dienſtbefliſſenheit Euer Wohlgeboren dienſtwillige Landräthe und 
. Herzogthümer Mecklenburg zum engeren Ausſchuß. Roſtock, 


16. M 
Oeſterreich. 

Wien, 23. Mai. [Das Urtheil in den Preßpro⸗ 
zeſſen. — Der ſüdtyroler Putſch.] Heute Vormittag wurde 
das vollſtändige Urtheil in den im Zuge befindlichen Preßprozeſſen ge: 
fällt, und das Strafausmaß verkündet. Man iſt allgemein über das 
Reſultat dieſer langwierigen Prozeßverhandlungen erſtaunt, und wundert 
ſich über die verhältnißmäßige Milde des Verdiets; nach dem Urtheile, 
welches früher gegen Graß, den Redacteur des „Wanderer“, und ge 
gen Dr. Max Falk gefällt worden war, hatte man ein viel ſtrengeres 
Strafausmaß erwartet. Es ſcheint, daß das allgemeine Entſetzen, 
welches die frühern drakoniſchen Verurtheilungen hervorgerufen hatten, 
nicht ohne mäßigenden Einfluß auf den Dienſteifer der Richter geblie⸗ 
ben iſt, und daß denſelben auch von dem Miniſterium Winke zugekom⸗ 
men ſein dürften, nicht zu outriren. Man mag die Unabhängigkeit 
unſeres Richterſtandes noch ſo hoch halten, ſo wird man doch zugeben 
müſſen, daß die ſo eben abgewickelten Prozeſſe Tendenzprozeſſe in des 
Wortes ei 2 a a Eee ET ne. ee a a En era in Bedeutung geweſen, und daß dabei die richterlichen 


Auf Befehl des Kaiſers ließ ſpäter der Abbé v. Eberl einen Mulatten 
Michele Angiola, der als Thierwärter in der Menagerie zu Schönbrunn 
ſtarb, durch den Venezianer Filippo Agnello ausſtopfen. Er war beſtimmt 
auf einem Kameele zu ſitzen, und wurde in reitender Stellung ausgeführt, 
eine Lanze mit beiden Händen haltend, mit der er einen Stoß nach rechts 
und abwärts führte. Eine rothe Wollſchürze umkleidete ſeine Hüften, ein 
weißer Turban ſein Haupt. 

Die genannten ſchwarzen Herren und die junge Dame ſollten aber noch 
einen a bei ſich aufnehmen. 

Im Kloſter der barmherzigen Brüder in Wien 195 ein Da als 
Gärtner im Dienſte; er ſtarb 38jährig im Jahre 1808, und der Oberkran⸗ 
kenwärter Frater Narcifi machte den Leichnam dem mittlerweile zu einem 

„k. k. Naturalien⸗Cabinete“ umgetauften Nature, Kunſt⸗ und Thiercabinete 
zum Geſchenke. Der Neger wurde vom Bildhauer Wimmer über h ge⸗ 
ſpannt und ward eine der vollendetſten Leiſtungen dieſer Art. ſtellte 
ſich mit zurückgeſchobenem linten Fuße und emporgehobener Feier Sand, 
einen de Turban auf auf dem Haupte, einen Gürtel von rothen und blauen 
Straußfedern um die Lenden, energiſch 3 dar. Ein Schrank von 
böchſt zierlicher Arbeit diente ihm als kleiner Palaſt. 

Wir wiſſen nicht, ob eine ſpätere minder naive oder mehr humane An⸗ 
ſchauung dieſe Menſchengebilde dem 8 der Wißbegierde entrückt 
hat. Jedenfalls waren die hier zur Schau ausgeſtellten Menſchengeſtalten 
aus einem Lande, wo die Erhaltung des Leichnams durch Mumificirung ein 
frommer Gebrauch iſt, und es widerfuhr ihnen — freilich in anderer Ab⸗ 
ſicht — nur ihr landesübliches Recht. Unſere Gegenwart ſcheint den na⸗ 
turhiſtoriſchen Curioſttäten nicht minder hold. Laſen wir doch vor einigen 
Wochen erſt die Notiz in einer Zeitung, daß der zu Marſeille verſtorbene 
Rieſe Murphy für das faiſerliche Muſeum in Paris einbalſamirt und da⸗ 
ſelbſt zur Schau aufgeſtellt werden wird. 

Als der nachmalige k. k. Hofrath von Schreibers Director des Natura⸗ 
lien⸗Cabinets wurde, entfernte er die ſeltſamen Menſchengeſtalten und ließ 
ſie in einem Magazine unter dem Dache = 5 oberhalb des Natu⸗ 
ralien:Cabinets verwahren. Da lagen fie, 

Am 31. Oktober des Jahres 1848 für Fünf Windisch die Stadt. 
Seine Kanoniere zielten nicht glücktich, indem fie die uralte Hofburg und 
juſt an der Stelle anzündeten, wo unwiederbringliche koſtbarſte Schätze: die 
Bibliothek, das Münz⸗ und Antiken⸗Cabinet, die abap een 
aufbewahrt lie en, wo ſich die Monumente kaiſerlicher Ahnherren befinden. 

Der N Negerfärft, das ſchwarze kleine Mädchen, der äthiopiſche Gärtner 
und der thierbänvigende Mulatte gingen, von Flammen verklärt und ver⸗ 
nichtet, an dem hiſtoriſch merkwürdigen Tage in Rauch auf. 


1 5 und neue Welt. 
Von Theodor Mugge. 
(Aus den nachgelaſſenen, ſo eben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 
neuen Romanen von Theovor M Mugge.) 
(Fortſetzung.) 


x 


Herr Hildebrand richtete den Kopf bis in den Nacken auf und 


Die Eröffnungsrede beſchäftigt ſich 
Die betreffenden Stellen lauten: 
Sie ſind berufen, in einer Frage von weittragender Bedeutung die Stimme 
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Behörden von oben her, wenn auch nicht geradezu und direkt, fo doch] Rath bei ſtark beſetzter Tribüne das Geſetz, welches endlich den Juden 


indirekt beeinflußt worden ſeien. Daß die Dinge jetzt plötzlich und 
unerwartet eine ſo milde Wendung genommen haben, darf daher wohl 
als ein Symptom einer verſöhnlichern Stimmung in den maßgebenden 
Regierungsregionen angeſehen werden. — Nach allen vorliegenden 
Berichten aus Venetien und Südtyrol hat man auf öſterreichiſchem 
Gebiete von den Vorbereitungen zu dem beabſichtigten Garibaldianer⸗ 
Putſche im Großen und Ganzen ſehr wenig verfpürt. Es war aller: 
dings an einige Italianiſſimi und Agitatoren des Trento und der 
Mincio-Gegend das Loſungswort vertheilt worden; von Vorbereitun⸗ 
gen in den Maſſen aber, wie man fie 1858 vor dem Kriege allent— 
halben im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche verſpüren konnte, war 
nirgends etwas zu entdecken. Eben ſo wenig ward jenſeits der Grenze 
irgend etwas wie eine Bewegung der Maſſen beobachtet, und ſelbſt 
der Tumult in Brescia war lediglich nur von den daſelbſt anweſenden 
Garibaldianern in Scene geſetzt. Es ſind dieſe Symptome inſofern 
nicht ohne Intereſſe, als ſie zu zeigen ſcheinen, daß die Sache ſich auf 
einen lediglich iſolirten Putſch beſchränkte, und nicht einmal die großen 
revolutionären Aſſociationen Oberitaliens ihre Hand ernſtlich mit im 
Spiele hatten. Wäre das eigentliche Directorium dieſer Aſſociationen 
mitbetheiligt geweſen, ſo hätte die Sache wohl von vornherein einen 
viel gründlicheren Anſtrich genommen. 

C. C. Wien, 23. Mai. [Abgeordnetenhaus.] Bei der Behand⸗ 
lung des Voranſchlages für die politiſche Verwaltung gelangte heute das 
Haus zur Abtheilung „Strafanftalten“, Hinſichtlich derſelben wird vom 
Finanzausſchuſſe darauf angetragen, das Erforderniß mit 1,535,000 Fl. zu 
genehmigen, die Regierung jedoch aufzufordern, mit dem Voranſchlage für 
das nächſte Jahr zug HR auch die durch Ueberlaſſung der Regie einiger 
Strafanſtalten an Hari: e weibliche Congregationen ſowohl in 
finanzieller als ſittlicher Beziehung erzielten Reſultate auszuweiſen; die Ueber⸗ 
laſſung der Strafanſtalten für männliche Sträflinge an weibliche Congrega⸗ 
tionen aber eheſtens abzuſtellen. Stölzle ſtellt im Intereſſe des Staats: 
ſchatzes den ug der Regierung zu empfehlen, daß lie bereits mit Be: 
ginn des nächſten Verwaltungsjahres alle Strafanſtalten in eigene Regie 
nehmen möge. Dr. Schindler unterſtützt den Antrag, und weiſt darauf 
hin, daß der von den geiſtlichen Congregationen aus den Strafanſtalten ge⸗ 
zogene Gewinn zur Beförderung ultramontaner Zwecke ins Ausland wan⸗ 
dere. Abt Alb. Eder (Salzburg), Graf Rotkirch und Miniſter Laſſer 
nehmen die Ordensſchweſtern in Schutz. Der Ausſchußantrag wird nach 
Ablehnung des 9012 ſchen Amendements angenommen. 

[Preßprozeß.] Der Präſident publicirt folgendes Urtheil: Die Ange⸗ 
klagten Friedmann, v. Delpiny und Dr, v. Tkalae find des Verbrechens der 
Störung der öffentlichen Ruhe, und die beiden Letztgenannten überdies des 
9 der Aufwieglung; ferner Eurich der Uebertretung der Preßord⸗ 
nung ſchuldig. Der Gerichtshof hat in der Begründung des Urtheils aner⸗ 
kannt, daß der oppoſitionellen Bewegung im conftitutionellen Staate eine 
ſreiere Bewegung zugeſtanden werden müſſe; er hat ſich jedoch der Ueber⸗ 
zeugung nicht zu verſclleßen vermocht, daß in den incriminirten Artikeln 
ein Uebelwollen, eine Manifeſtation des Haſſes und der Verachtung wider 
die Regierungsform, den Staatsverband u. ſ. w. vorliege, welche geeignet ſei, 
denſelben Eindruck auch bei dem Leſer zu machen, und deshalb einen ſtraf⸗ 
baren Character an ſich trage. Nach der Urtheilsverkündigung beginnt das 
Plaidoyer über das Strafausmaß. Der Staatsanwalt beantragt gegen 
den Redacteur des „Vaterland“ Dr. Keipp 2 Monate einfachen Kerker und 
Landesverweiſung; der Gerichtshof erkannte dagegen nur auf 1 Monat 
einfachen Kerker und 1000 Fl. Cautionsverluſt. Der Beſitzer der „Neueſten 
Nachrichten“ Friedmann wurde zu 3 Monaten einfachen Kerker, verſchärft 
durch einen Faſttag in der Woche und zu 1000 Fl. Cautionsverluſt; Dr. von 
Tkalac, der Redacteur von „Oſt und Weſt“ zu 6 Monaten einfachen Kerkers, 
verſchärft durch einen wöchentlichen n dd zu 1100 Fl. Cautionsverluſt; 
der Mitarbeiter der beiden letztgenannten Blätter v. Delpiny zu 3 Monaten 
einfachen Kerkers verurtheilt. 


Schweiz. 

Bern, 19. Mai. Der Bundesrath ſieht ſich in Folge der Be⸗ 
wegungen an der öſterreichiſch-italieniſchen Grenze veranlaßt, die Gans 
tone Graubündten und Teſſin zur Wachſamkeit zu ermahnen, indem 
leicht das ſchweizeriſche Gebiet zu einem tollen Streiche mißbraucht 
werden könnte. — Man hoͤrt nichts, ob die Japaneſen der bundes⸗ 
räthlichen Einladung, die Schweiz zu beſuchen, Folge leiſten wollen. 
— Die geſtrigen Nachwahlen im Canton Bern fielen zu guten zwei⸗ 
drittel den Liberalen zu. Das frühere Haupt der Conſervativen, 
Bloͤſch, iſt in feinem Wahlkreiſe öbergangen worden, jedenfalls keine 
Ehre für die Partei. — Mit dem 1. Juli wird eine neue Telegraphen⸗ 
Linie über den Simplon eröffnet, welche die Verbindung der Weit: 
Schweiz mit Italien weſentlich erleichtern wird. Bekanntlich beſorgen 
die bernhardiner Mönche im Hoſpiz Simplon den Telegraphendienſt. 
— Auch die Schweiz nimmmt an der Fichtefeier Theil. Beiſpiels⸗ 
weiſe giebt der „Bund“ hierzu einen Beitrag durch Beleuchtung der 
Beziehungen Fichtes zur Schweiz durch ſeine Gattin, eine geborene 
Zürcherin, durch ſein Verhältniß zu Peſtalozzi und ſeine freundſchaftlichen 
Beziehungen zu dem ſolothurniſchen Staatsmann Reinert. (Schw. M.) 

Aarau, 16. Mai. Am Donnerstage verhandelte der große 


hielt ihn dort eine Minute lang JJ r ⁵ TTT. / WAA dann wandte er ihn majeftätifch 
nach dem Ofen um, wo Kummer noch immer ſtand, die Hände an 
die warmen Kacheln gedrückt und den Hals vornüber gebeugt, den 
Boden anſtarrend, als wollte er nichts ſehen. Hierauf hob er langſam 
den Arm, deutete mit dem Zeigefinger auf ſeinen Famulus und ſagte 
mit würdevollem Nachdruck: „Da ſteht, der mir am nächſten iſt und 
mein Sohn und Erbe ſein ſoll!“ 

Einen Augenblick ſchwieg der Baumeiſter, doch in ſeinem Geſichte 
arbeiteten die heftigſten Empfindungen. Seine Lippen zuckten ſpöttiſch, 
ſeine Stirn zog ſich zuſammen, und ſeine lebhaften Augen machten den 
Verſuch, ruhig und bedächtig zu blicken. „Kummer ſelbſt ift vernünftig 
genug,“ ſagte er endlich, „keine Anſprüche auf dieſen Titel und dieſe 
Erbſchaft zu machen.“ 

Ohne ſich zu rühren, ſah Herr Hildebrand ſeinen erwählten Er⸗ 
ben an. „Gottlieb, komm' näher,“ begann er hierauf mit gewohnter 
Feſtigkeit. 

Der Kürbißkopf ſchnellte ſich empor, und aus den vorquellenden Augen 
kamen ein Paar bittende Blicke, die von einem freundlichen Grinſen 
begleitet wurden. „Sogleich, Herr Cherorjus!“ ſchrie er, „ja, ja, fo: 
gleich! Da bin ich ſchon.“ 

„Reiche mir Deine Hand her, Gottlieb,“ fuhr Herr Hildebrand 
gebietend fort. 

„Meine Hand, o!“ ſagte Kummer lächelnd, indem er dieſe aufhob 
und langſam wieder zurückzog. „Sie werden doch nicht, Herr Cheror⸗ 
jus — Sie wiſſen ja, was ich für ein Narr bin. Es iſt Spaß, 


er Cberorjus, nicht? O Herr Je —, Spaß, Haha, bloßer Spaß!“ 


„Reiche mir Deine Hand her!“ wiederholte Herr Hildebrand mit 
noch größerer Feierlichkeit, und Kummer ſtreckte ſeine rothe dicke Tatze 
aus dem Aermel des grünen Flausrockes zögernd hervor, bis ſein Herr 
ſie gefaßt hatte. „Ich frage Dich,“ ſagte Dieſer, auf ihn niederblickend, 
„ob Du mein Sohn und Erbe fein willſt?“ 

„Beſter Herr Cherorjus,“ rief Kummer, „ob ich will? Warum 
follte ich nicht wollen? Gewiß, es verſteht ſich von ſelbſt, nach beſter 
Ueberzeugung und mit aller Sorgfalt. Aber ich ſagte es Ihnen ja, 
es iſt ja Spaß, wie wäre es denn moglich? Es iſt nicht moglich! Da 
iſt ja Herr Auguſt und — o! J Gott bewahre, nein; Es iſt ja doch 
nur Spaß!“ 

„Es iſt mein unwiderruflicher Wille, Du ſollſt mein Sohn und 
Erbe ſein!“ ſagte Herr Hildebrand. 
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des Cantons die ihnen als Schweizerbürger zukommenden Rechte ſichern 

ſoll, und nach einlaßlicher Berathung wurde daſſelbe beinahe einſtim⸗ 

mig angenommmen. (A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 21. Mai. [Die franzöſiſche Preſſe über die Erdffs 
nung der preußiſchen Kammern.) Die „Debats“ jagen: „Der Prär 
ſident des Miniſterraths hat eine gemäßigte und geſchickte Rede gehalten. 
Er verfehlte nicht bei der Kammer und dem Publikum die Energie geltend 
zu machen, mit welcher die Regierung des Königs in der kurheſſiſchen An⸗ 
gelegenbeit gehandelt hat, und die wichtigen Conceſſionen hervorzuheben, die 
es in finanzieller Hinſicht bewilligte.“ Als beſonders bedeutungsvoll citiren 
die „Debats“ die Phraſe, daß ſich aus den Einnahmen und Ausgaben des 
Budgets pro 1863 ergeben würde, daß die Regierung immer bereit ſei, auf 
die annehmbaren Vorſchläge der Kammern einzugehen. „Trotz dieſes ſicht⸗ 
lichen Wunſches“, fügen die „Debats“ hinzu, „den Kammern zu gefallen, 
errätb der aufmerkſame Beobachter ohne Mühe, daß die gewichtigſte Urſache 
des Zwieſpalts zwiſchen dem Könige und den Abgeordneken fortbeſteht. Das 
Reformprojekt des preußiſchen 5 = erſte Quelle dieſer be⸗ 
dauerlichen Streitigkeiten, iſt nur vertagt. König hat keineswegs dar⸗ 
auf verzichtet, gleichviel welche Ausgaben es 06 ſich zieht, und ſein Mini⸗ 
ſter hat es ziemlich deutlich zu verſtehen gegeben.“ — Nefftzer äußert ſich in 
dem „Temps“ über die Eröffnung der preußiſchen Kammern folgendermaßen: 
„Nach dem, was vorgefallen war, durfte man nicht erwarten, daß die Krone 
den Ausfall der Wahlen mit lautem Beifall begrüßen würde. Die Königs: 
rede mußte entweder farbloſer oder herausfordernder Natur ſein. Sie iſt 
farblos und wir entnehmen daraus eine günſtige Vorbedeutung für die künf⸗ 
tigen Beziehungen zwiſchen König und Parlament, und demgemäß für den 
Entwicklungsgang der 5 Verfaſſung. Die Regierung macht keine 
Anſpielung auf die Wahlen, aber ſie nimmt ſtillſchweigend deren Ergebniß 
hin, indem ſie ſich verbindlich macht, den in den frühern Seſſionen ausge⸗ 
drückten Wünſchen Genüge zu leiten, Sie wird gewiſſenhaft die Rechte der 
Krone und die verfaſſungsmäßigen Rechte der nationalen Vertretung wah⸗ 
ren. Vielleicht, findet man, entbehrt eine ſolche Sprache der Großartigkeit, 
aber das Weſentliche iſt, daß ſie den Verhättniſſen 8 iſt, und dies iſt 
ein unleugbares Verdienſt. Nach der . chlappe, welche die Re⸗ 
gierung erlitten hat, geht die Regierung auf die Situation ein, wie ſie dar⸗ 
auf eingehen mußte, ſobald ſie nicht aus der Verfaſſung heraustreten wollte. 
Die königliche Rede läßt aber keinen e en Hintergedanken 
durchblicken. Sie iſt ſogar von ſo großer Mäßigung, daß mißtrauiſche Gei⸗ 
ſter in ihr ſogar eine Falle ſehen wollten. Wir ſind nicht dieſer Anſicht; 
wir glauben, daß der König ehrlich die Verfaſſung aufrecht erhalten will. 
Jedenfalls aber wird es von der neuen Kammer abhängen, alle Fallſtricke 
zu vereiteln, und ſich in der errungenen Situation 140 niederzulaſſen. Sie 
muß deßhalb nach unſerm Dafürhalten ſich auf gleiche Tonhöhe mit der 
Regierung ſetzen, und ihren Sie 4 nicht geräuſchvoller feiern, als die Krone 
ibre Niederlage beweint; ſie ſoll keine nutzloſen Herausforderungen ergehen 
laſſen und, nachdem ſie in der Hauptſache ſelbſt 12 vollkommen geſiegt hat, 
nicht auch in Worten triumphiren wollen. Es wäre z. B., wenn das Recht 
von Gottes Gnaden ſich ſo benimmt, wie jetzt im Rathe des Königs von 
Preußen, ein unglücklicher Gedanke, eine zweckloſe Herausforderung, in der 
Adreſſe eine Proteſtation gegen das Recht von Gottes Gnaden anbringen 
zu wollen. Wir hatten vernommen, es ſei von etwas Aehnlichem die Rede; 
aber nach der .n en Rede hätte eine ſolche Haltung keinen Grund mehr 
und wir denken, daß man von dem Vorhaben abgeſtanden iſt. Es iſt nicht 
an der Kammer, einen Kampf hervorzurufen, den die Krone durch Nachge⸗ 
ben von ſich weiſt.“ 

Der „Magd. 3.“ wird von ihrem hieſigen, aus diplomatiſchen 
Kreiſen ſehr gut unterrichteten Correſpondenten geſchrieben: „In Rom 
it man auf das Schlimmſte gefaßt; der röͤmiſche Hof nimmt die bes 
ruhigenden Verſicherungen des Cabinets der Tuilerien mit ſcheinbarer 
Befriedigung hin, zweifelt jedoch ſehr daran, daß die Sache noch lange 
vorhalten werde. Der Papſt wird ſich in der Prälatenverſammlung 
deutlich darüber ausſprechen, daß er weder ohne die Franzoſen noch 
mit Franzoſen und Piemonteſen in Rom bleiben werde, und wir er⸗ 
fahren von einer dem päpſtlichen Hofe ſehr nahe ſtehenden Perſon, daß 
er die Abſicht habe, ſich über Trieſt nach Deutſchland zurück⸗ 
zuziehen, vorher jedoch auf ſeiner Korvette ſich den Küſten Frank⸗ 
reichs nähern wollte, um dieſes Land feierlich zu ſegnen. Er würde 
ſogar die Kaiſerin einladen, ſich mit ihrem Sohne an Bord ſeines 
Schiffes zu begeben. So abſurd es iſt zu glauben, daß der Kaiſer 
Pius IX. gegen ſeinen Willen in Rom feſt halten werde, ſo wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß er Mittel finden würde, eine Manifeſtation zu ver⸗ 
hindern, welche eine große Aufregung im Lande hervor zu rufen nicht 
verfehlen könnte. Jedenfalls iſt es intereſſant zu wiſſen, was man in 
Rom beſorgt, was man dort vorher ſieht und was man beabſichtigt. 


Großbritannien. 


London, 20. Mai. [Zur Ausſtellung.] Von geſtern ans 
gefangen bis zu Ende des Monats iſt der Eintrittspreis zur Ausſtel⸗ 
lung auf 25 Sgr. feſtgeſetzt (mit Ausnahme der Sonnabende), an 
denen er immer das Doppelte betragen wird), und man iſt äußerſt 
geſpannt zu ſehen, welchen Einfluß die wohlfeilern Preiſe auf die Zahl 
der Beſucher ausüben werden. Bis jetzt war der finanzielle Ertrag 
hinter dem von 1851 zurückgeblieben, obgleich mehr Saiſonkarten ab⸗ 


„Ich, ich?“ ſtotterte Kummer. „Allerliebſter Herr Cherorjus, es 
wäre ja gegen alles Chriſtenthum, wie gegen die Moral und — gegen 
das Gefühl im menſchlichen Herzen. Bedenken Sie doch, was die 
Welt dazu ſagen thäte.“ 

„Du Narr, Du!“ ſagte Herr Hildebrand mit ausbrechendem 
Zorne, indem er Kummer's Hand losließ und von ſich ſtieß. „Du 
willſt nicht? 

„Das iſt es ja eben, ich Narr, ich!“ ſeufzte Kummer bittend und 
lachend. „Die ganze Welt iſt ja närriſch, aber ein kluger Mann freut 
ſich darüber. Geben Sie ihm ein gutes Wort, Herr Auguſt, es muß 
gleich Sieben ſchlagen. Morgen iſt auch noch ein Tag, Herr Cheror⸗ 
jus, ſagen Sie ihm, er ſoll morgen wiederkommen.“ 

„Nein!“ ſchrie Herr Hildebrand, ſeinen Regenſchirm heftig auf⸗ 
ſtoßend, „er ſoll niemals mehr wiederkommen,“ und indem er ſich 
gravitätiſch zu feinem Neffen umwandte, fuhr er fort: „Was haft Du 
mir noch mitzutheilen?“ 

„Erſt mache ein freundliches Geſicht, Onkel, denn es iſt etwab 
Gutes, von dem ich hoffe, daß es Dich mit mir verſoͤhnen wird. Ich 
denke mich zu verheirathen.“ 

Er hatte ſich ſeines Enkels Hand bemächtigt, aber mit einem Rucke 
zog dieſer ſie wieder fort. Ohne Zweifel war er ſehr erſtaunt über 
dieſe Neuigkeit, denn er ſah ſeinen Neffen ſtarr an und ſchüttelte den 
Kopf dabei, ohne ſeine würdige Faſſung zu verlieren. „Verheirathen?“ 
ſagte er dann, indem er ſeine Lippen hart und hohnvoll zuſammen⸗ 
preßte. „Leichtſinnige Heirathen find Mode. Was geht es mich an?“ 

„Ich bin nicht leichtſinnig,“ fuhr der Baumeiſter fort, aber Herr 
Hildebrand wollte Nichts weiter hören. 

„Was geht es mich an!“ rief er noch einmal. „Ich gratulire, 
wenn es eine reiche Braut iſt, allein ich ſollte meinen —“ 

„Ich ſollte meinen,“ unterbrach ihn der junge Mann in ſeiner 
leichtfertigen Weiſe, erbittert und ſpottend, „daran wäre mir nicht ge⸗ 
legen, die Hauptsache iſt, daß meine Geliebte mich liebt, daß ſie ein 
Herz beſitzt, wie ich es wünſche, und daß ich mit ihr glücklich zu 
ſein denke.“ 

„Dann muß es wirklich ein außerordentliches Weſen ſein,“ ſagte 
Herr Hildebrand. 

„Das iſt ſie auch, Onkel, das iſt ſie! Stell' Dich an, wie Du 
willſt, Du ſollſt Dich dennoch mit mir und meiner Wahl verſöhnen. 
Falte Deine Stirn, wir wollen die Falten daraus vertreiben. Was 


geſetzt worden find. Die Geſammtzahl der Beſucher während der 
vorigen Woche hatte 61,577 betragen, darunter 38,517, die ihre 
5 Sh. Eintritt bezahlten, während in der entſprechenden Woche des 
Jahres 1851 die dopoelte Zahl Gäſte ſich eingeſtellt hatte, nämlich 
140,386, darunter 87,000 Saiſonkartenbeſitzer, und 53,386, welche 
den Tageseintritt bezahlten. Schon zweifeln manche, daß das finan⸗ 
zielle Endergebniß ein günſtiges ſein werde, und ſchlagen draſtiſche 
Hilfsmittel vor, wie Eröffnung des ganzen Gebäudes bis in ſpäter 
Nachtſtunde bei Gasbeleuchtung u. dgl. Doch iſt es noch viel zu früh, 
ſich eine Meinung über das zu machen, was uns die nächſten Monate 
beſcheren werden. Denn bisher war die Witterung meiſt ungünſtig, 
und wer mit feinem Gelde haushalten muß, that recht, ſich nicht zu 
beeilen, ſo lange das große Chaos erſt theilweiſe geregelt war. 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 20. Mai.] Oberhausſitzung. 
Earl Ruſſell legt den engliſch⸗amerikaniſchen, die Unterdrückung des Sclaven⸗ 
handels betreffenden Vertrag vor und bemerkt, daß derſelbe den beſten Be⸗ 
weis von dem ſeit der Ernennung des Präſidenten Lincoln vorhandenen auf⸗ 
richtigen Willen der Regierung der Vereinigten Staaten liefere, dem Scla⸗ 
venhandel ein Ende zu machen. Carl Stanhove fragt, ob der Vertrag auf 
eine beſtimmte Anzahl von Jahren oder auf unbeſtimmte Zeit abgeſchloſſen 
ſei. Carl Ruſſell entgegnet, die Dauer ſei vorläufig auf 10 Jahre feſtgeſetzt, 
doch könne der Vertrag nach Ablauf dieſer Friſt erneuert werden, falls eine 
Erneuerung danx als nothwendig erſcheine. Carl Grey bemerkt, er habe den 
mit der amerikaniſchen Flagge getriebenen Mißbrauch ſtets als das Haupt⸗ 
binderniß der Unterdrückung des Sclavenhandels betrachtet. Er hoffe, die 
Regierung werde das Ihrige thun, um dem Menſchenhandel entpegenzuar⸗ 
beiten. Nicht weniger wichtig aber ſei es, den afrikaniſchen Häuptlingen 
Sicherheitund Schutz zu verleihen, um ſie in Stand zu ſetzen, die Hilfsquellen 
des Landes zu entwickeln, namentlich den Baumwollenbau zu pflegen. Die 
. aber könne nicht aufblühen, wenn der Sclavenhandel 

Unterhausſitzung. Farquar fragt, ob es wirklich wahr ſei, daß die Perſer 
gegen Herat marſchirten. Sir C. Wood entgegnet, den Nachrichten zufolge, 
welche die Regierung mit der letzten Poſt erhalten habe, hätten perſiſcherſeits 
überhaupt gar keine Truppenbewegungen ſtattgefunden. 
8 Rußland. 

© Warſchau, 22. Mai. [Abgang Kryzanowski's. — 
Wielopolski. — Conſtitution. — Volksbildungsanſtalten.— 
Wollmarkt.] General Kryzanowski geht wirklich ab, und war die nächſte 
Veranlaſſung die, daß er vom Kaiſer die einjährige Penſion als Vorſchuß 
ſich erbeten hatte, und als ihm dieſes abgeſchlagen wurde, reichte er ein 
Geſuch um Urlaub zu einer Reiſe nach den Bädern ein, welcher ihm 
mit großer Bereitwilligkeit gewährt wurde. Uebrigens ſind, mit ganz 
kleiner Ausnahme, ſämmtliche Mitglieder der Regierung hier, Lüders 
nicht ausgenommen, mit Kryzanowoki und ſeiner tyranniſirenden Wirth⸗ 
ſchaft unzufrieden, und hat eine hochſtehende Militärperſon vor einigen 
Tagen ſich dahin geäußert, daß Kryzanowski es if, der durch feine 
Rechtsverletzungen nach allen Seiten hin den Oppoſitionsgeiſt in ſolchen 
Zirkeln wachgerufen, wo er bis jetzt ganz geſchlummert hat, und ihm 
wird es zu danken ſein, daß das Land von nun an nur durch den 
Kriegszufland zu regieren fein wird. — Die Gerüchte, daß Wielopolski 
in Ungnade gefallen ſei, daß er Petersburg verlaſſen habe u. dgl. m., 
was ſogar als telegraphiſche Nachricht aufgenommen wurde, ſind ganz 
unrichtig. Thatſache iſt, daß ein vor mehreren Tagen eingetroffenes 
Telegramm an feine Familie deſſen Mißſtimmung über feine ſchwierige 
Stellung verrälb. Dieſes Telegramm hat jenes Gerücht veranlaßt, 
das übrigens durch ein ſpäteres Telegramm des Grafen hinlänglich 
widerlegt wurde, in welchem er ausdrücklich verſichert, daß er ſeine 
Vorſchläge durchzubringen keinen Zweifel hegt. Für das hier Geſagte 
bürge ich. — Die Nachrichten, die wir aus Petersburg erhalten, laſſen 
faſt keinen Zweifel mehr übrig, daß wir in nicht ferner Zeit eine 
Conſtitution bekommen werden, die übrigens auch dem Kaiſerreich bevor: 
ſteht. Gewiß iſt eine ehrliche gute Verfaſſung das einzige Mittel, 
dieſem Lande die Ruhe wieder zu geben, deren es durch eine 30 Jährige 
Mißregierung und einen Kriegszuſtand unter aller Kritik verluſtig ge— 
worden iſt. In der Bevölkerung nimmt man mit jedem Tage mehr 
das Streben nach Bildung und Hebung der Civiliſatilon wahr. Jede 
Corporation, faſt jede Gemeinde beeilt ſich, das einzuholen, was man 
30 Jahre lang zu vernachläßigen gezwungen war. In Städten und 
Dörfern entſtehen fait täglich neue Schulen; Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtal⸗ 
ten, unter Muchanow's Herrſchaft kaum zu erzielen, werden jetzt in 
allen größeren Gemeinden gegründet, Warſchau allein hat deren ſeit 
vorigem Jahre 6 hinzu bekommen, wovon 2 für ſolche jüdiſche Kinder, 
deren Eltern, der jüdiſchen Speiſegeſetze wegen, fie in die allgemeinen 
Anſtalten zu geben Bedenken tragen, von der allgemeinen Wohlthätig⸗ 
keits⸗Geſellſchaft beſonders eingerichtet und unterhalten werden. Aehn⸗ 
liche Akte der Toleranz, früher hier ganz unbekannt, ſind überall und 
fortwährend wahrzunehmen und dienen als Beweis, daß die ſo oft in 


haſt Du denn gegen mich? Du biſt ungerecht, Du mußt es einſehen.“ 
— „Ungerecht? So, fo!’ fagte Herr Hildebrand. 

„Ja, ungerecht,“ fuhr ſein Neffe fort, „ſelbſt Gottlieb Kummer 
kann es Dir nicht verſchweigen.“ 

„Ich will Nichts mehr von ihm — gar Nichts mehr!“ ſagte der 
alte Herr. 

„Du ſſehſt allein in der Welt, allein in Deinem Alter, und biſt 
doch ein wohlhabender Mann, trotz dieſer alten Hütte und dem alten 
Gerümpel darin.“ 

„Stille!“ ſchrie Herr Hildebrand. „Ich habe wenig,“ ſetzte er be— 
dächtig hinzu, „was ich jedoch beſitze, gehört mir allein.“ 

„Aber ich kann mir noch immer nicht denken,“ verſetzte der Bau— 
meiſter, „daß Du mich wirklich aus Deinem Herzen und Deinem Haufe 
verbannen willſt. Das wäre unnatürlich, durch Nichts gerechtfertigt. 
Wenn ich heirathe —“ 

„Ich kann ſelbſt heirathen,“ fiel Herr Hildebrand heftiger ein. 

„Du — Du!“ Der Spott ſiegte im Geſichte des jungen Mannes 
über den Ernſt darin; er brach in ein Gelächter aus. „Dazu biſt 
Du zu vernünftig, Onkel!“ rief er. „Wer ſollte Dich denn nehmen? 
Um Dein Geld vielleicht irgend eine alte Jungfer, oder eine habgierige 
Wittwe, oder eine ähnliche verlorene Seele. Keine ihut es aus rei— 
nem Herzen.“ 

„Ich werde heirathen!“ wiederholte der alte Herr hartnäckig, indem 


er ſeine Stimme zornig erhob. Eh 
Du wirft Dich nicht lächer⸗ 


„Das wirſt Du nicht thun, Onkel. 
lich machen.“ N 

„Lächerlich?“ fragte Herr Hildebrand mit dunkelrothem Geſichte, in⸗ 
dem er ſich bemühte, ſich zu beherrſchen. „So, fo, lächerlich! Gut!“ 

„Nimm es nicht übel, Onkel, aber die ganze Welt würde es fo 
nennen. Laß mich heirathen. Wir wollen Deine Kinder ſein, Dein 
Alter fo ſchön machen, wie wir immer konnen, Dich lieben und ehren, 
fo viel wir vermögen, Wir bauen ein neues Haus ſtatt dieſer alten 
wurmſtichigen Hütte, wohnen bei Dir, oder Du bei uns. Du giebſt 


endlich den ganzen Trödel auf, da ja obenein Deine Zeit vorbei iſt, 
und es viel jüngere und geſchicktere Chirurgen giebt.“ 

Weiter ließ Herr Hildebrand ſeinen unbeſonnenen Neffen nicht 
reden. Sein Zorn überwältigte den letzten Reſt feiner Würkigkeit. 
Mit flammenden Blicken ſtieß er den großen rothen Regenſchirm vor 
ſich auf den Boden, daß es knackte, und aus tiefer Bruſt hervor ſagte 
er zitternd: „Trödel! Ich mein Haus niederreißen? Hütte!“ — Er 
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Deutſchland gehörten Anklagen gegen polniſche Unduldſamkeit und Ver⸗ 
folgungsſucht nur in den gefliſſentlichen Verleumdungen des unglück⸗ 
lichen Volkes ihren Grund hatten. Unter den neuen Schöpfungen, 


Die Reiſe des Sultans war für die Provinzen von Bruſſa eine wahre 
Kalamilät. Briefe aus Kemlek und Bruſſa berichten, daß ein zweiter kaiſer⸗ 
licher Beſuch dieſe blühende Provinz ganz zu Grunde richten würde. Um 
die Wege und Straßen auf der Paſſage des Sultans praktikabel zu 


die uns die ueueſte Zeit gebracht, find die Leſeanſtalten zu erwähnen, machen, wurden die Bewohner ſammt ihrem Laſtvieh mit Stöcken binaus⸗ 


die einem Jeden, und ohne große Formalitäten, Bücher gratis aus- getrieben 


leihen. Solche Anſtalten ſind in Warſchau allein 8 entſtanden, die 
alle von der Freigiebigkeit einzelner Bürger mit reichhaltigen Biblio⸗ 
theken verſehen ſind. In den letzten Tagen iſt von der Wohlthätig— 
keits⸗Geſellſchaft eine Abendſchule für Arbeiter hier geöffnet, in welcher 
der Unterricht gratis ertheilt wird. Wenn auch die Initative für alle 
dieſe Anſtalten von Bürgern und bürgerlichen Corporationen ausgeht, 
ſo iſt es doch anerkennenswerth, daß ſie jetzt bei der Regierung die 
größte Bereitwilligkeit finden, wovon früher immer das Gegentheil der 
Fall war. — Im Rathhauſe wird ein Saal für die Sitzungen des 
Stadtraths eingerichtet. Die Räthe haben ſich privatim darüber be— 
ſprochen, ob fie, fo lange der Kriegszuſtand dauert, ihre Sitzungen ab: 
halten ſollen und ſind auf Vorſtellung des Präſidenten und in Erwä— 
gung der vielen Gegenſtände, die ſich ihrer Thätigkeit darbieten, ohne 
mit dem Kriegszuſtande vorläufig in Berührung zu kommen, zu einem 
bejahenden Beſchluß gekommen. Nächſten Dinstag findet die erſte 
Sitzung ſtatt. — Die im botaniſchen Garten verhafteten Knaben ſind 
nunmehr freigekommen, und der Vater des einen, der Chef in der 
Finanz⸗Commiſſion, Drewnowski, iſt wieder in ſein Amt eingeſetzt wor— 
den. Kryzanowski hat von den Müttern der jungen Leute, die ihm 
Gleisnerei, Falſchheit, Grauſamkeit und dergleichen ſchöne Dinge vor: 
warfen, Alles dieſes in einem Tone gehört, wie er wohl nirgends ſonſt 
moglich wäre, aber auch nirgends ſonſt iſt ein Dekret von polizeilichen 
Ruthenhieben für Knaben wegen Antreten eines Kleides moͤglich. — 
Die Zeitungen machen bekannt, daß der Wollmarkt am 15. Juni hier 
eröffnet und wie immer 4 Tage anhalten wird. Er iſt aber vom 
Kraſinski'ſchen Platz, wo Kriegszuſtands-Zelte und Buden ſtehen, nach 
dem etwas abgelegenen grünen Platze verlegt, weil dieſer, wie es in 
der Bekanntmachung heißt, dem neuen Bankmagazin, fo wie der Eiſen— 


bahn näher liegt. 
Belgien. 

Brüſſel, 21. Moi. Wie ich vernehme, hat ein Rundſchreiben 
des Hrn. Rogier die geſtern gemeldete durchaus günflige Wendung in 
dem Befinden des Königs den auswärtigen belgiſchen Agenten zur 
Kenntniß gebracht. Der König macht bereits Spaziergänge in den 
Gärten des laekener Schloſſes, und hat man zu dieſem Zwecke eine 
fliegende Eiſenbahn zwiſchen den im oberen Geſchoſſe belegenen konig⸗ 
lichen Gemächern und dem Park hergeſtellt. 


Spanien. 

[Spanien gegen den Feldzug für Thron und Altar.] Aus 
Madrid 20, Mai, wird telegraphiſch gemeldet, daß die Miniſter O'Donnell 
und Collantes Conferenzen mit dem engliſchen Geſandten Sir John Cramo⸗ 
ton hatten. Die Königin ift am 20. nach Madrid zurückgekehrt, die Ent: 
ſcheidung in der mer kaniſchen Frage hat ſich indeß bereits ſo entſchieden 
dem engliſchen Standpunlte zugeneigt, daß ein Gelingen der Bemühungen 
des franzöſiſchen Geſandten, Ferdinand Barrot, immer zweifelhafter wird. 
um nicht zu jagen, es ſei bereits ein Ding der Unmöglichkeit geworden. 
Die liberale ſpaniſche Preſſe iſt eben ſo entſchieden wie die franzöſiſche gegen 
einen Feldzug „für Thron und Altar“, wie ihn die mexikaniſchen Emigran⸗ 
ten im Einklange mit den politiſchen Crinolinen in den Tuilerien beabſich⸗ 
tigen. Die Königin Iſabella mag in vielen Punkten mit dieſen Damen 
ſtimmen, in Bezug auf Mexiko jedoch wird fie ſich nicht verhehlen können, 
daß es denn doch etwas viel verlangt iſt, wenn die Krone Spanien die 
Perle der Antillen auf's Spiel ſetzen ſoll, um einem Fremden einen Thron 
zu bauen, zumal biefer Thron als Kaufſchilling dienen ſoll, um Oeſterreich 
nachgiebig in Italien zu ſtimmen. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 12. Mai. [Die Anleihe-Commiſſion. — 
Geldwirthſchaft. — Die Reiſen des Sultans. — Aus dem kai⸗ 
ſerlichen Palaſte. — Von der italieniſch⸗ungariſchen Legion.] 
Im Laufe der vergangenen Woche haben mehrere Berathungen mit Lord 
Hobart, dem Commiſſair für die neue engliſche Anleihe, ſtaltgefunden. In 
gut unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß die Commiſſion, welche die 
Intereſſen der engliſchen Kapitaliſten und die Verwendung der aus dieſer 
Anleihe fließenden Gelder überwachen ſoll, bereits zuſammengeſetzt ſei und 
in wenigen Tagen zur öffentlichen Kenntniß gelangen wird. Präſident dieſer 
Commiſſion ſoll Lord Hobart ſein. Ha Fuad Paſcha, Ali Paſcha, 
Mehemed Ruſchdi Paſcha u. ſ. w. Die Türken rümpfen ſehr die Naſe und 
wollen es nicht glauben, daß ein Ungläubiger einer Commiſſion präſidire, 
in welcher der Großvezier und die erſten Miniſter nur als Mitglieder figu⸗ 
riren. Omer Paſcha verlangt noch immer Truppenverſtärkung und Gelder; 
zwei Bataillone des Gardecorps werden dieſer Tage dahin abgehen. Auch 
wurden unlängſt wieder 25,000 türkiſche Goldliras dem Serdar 


den Betrag auf die perſönliche Garantie Fuad Paſcha's. 


hob ſeinen Arm auf und ballte die Hand zuſammen. „Lieber wollte 
ich —.“ In dem Augenblick ſchlug die Wanduhr am Ofen Sieben, 
und Herr Hildebrand warf einen haſtigen Blick dorthin, knoͤpfte feinen 
Rock zu, rückte ſeinen Hut in die Augen und fuhr in heftiger Auf— 
regung fort: „Bleib' Du bei Deinem Trödel, ich werde bei meinem 
bleiben. — Verlorene Seele! Ich werde Dir zeigen — ſo, ſo, wir 
wollen ſehen, ob ich mich lächerlich mache. Ich verbitte mir allen 
weiteren Beſuch. Schließ' die Thüre zu, Kummer. Wer nicht hierher 
gehört, kann gehen.“ 5 

Den Kopf gerade aus, lief er an ſeinem Neſſen vorbei. „Ich 
werde nicht wiederkommen, bis Du mich rufſt,“ rief Dieſer ihm nach, 
„und das wird erfolgen, denn Du wirſt zuletzt doch einſehen, daß ich 
recht habe.“ Herr Hildebrand antwortete nicht. Er beſchleunigte ſeine 
Schritte, warf die Thüre zu und war verſchwunden. 


Einige Minuten lang folgte dieſem heftigen Auftritte ein gänzliches 
Der Baumeiſter ſtand in der Mitte der niederen Stube, beſſer machten.“ 


Schweigen. 
kreuzte feine Arme und ſab finfter vor ſich hin. Ploͤtzlich aber fing er 
laut und heftig an zu lachen, gerade in den Kürbißkopf hinein, der 
ihn mißbilligend und ernhaft anblickte. 

„Warum lachſt Du nicht, Gottlieb?“ rief er, den dicken kurzbeini⸗ 
gen Burſchen an beiden Schultern ſchüttelnd; „warum ſiehſt Du ſo 
jammerooll verdutzt aus, als wäre mir ein Unglück geſchehen?“ 

„Warten Sie es ab, Herr Auguſt, warten Sie es ab,“ brummte 
Kummer, indem er hin- und herwackelte. „Es wird ſchon kommen. 
Sie ſollen ſehen, es wird kommen.“ 

„Was wird denn kommen, Sohn und Erbe?“ fragte der junge 
Mann, ohne ſich ſtören zu laſſen. 

„Damit iſt es jetzt vorbei,“ ſagte Kummer. „Das vergißt er mir 
nie. Und wenn er den erſten beſten Nachtwächter zum Erben einſetzen 
ſoll, ich kriege Nichts mehr davon ab.“ 

„Warum biſt Du ſo närriſch geweſen, alter Gottlieb, haſt nicht 
zugefaßt, als er Dir die Krippe vorhielt?“ — In dem Augenblicke 
aber, wo der Baumeiſter dies ſagte, legte er ſeine Arme um den dicken 
Kopf und fuhr mit herzlicher Freudigkeit fort: „Du gutes ehrliches 
Geſicht! Mag er uns alle Beide enterben, das will ich Dir nie ver: 
geſſen. Habe ich ein Stück Brodt, ſoll's Dir nicht daran fehlen; doch 
noch ſind wir nicht ſo weit, um uns ohne Weiteres aus dem Hauſe 
werfen zu laſſen. Er ſoll uns kennen lernen, Gottlieb. Wir wollen 
ihn zur Vernunft bringen.“ 

„Hätten Sie es nur nicht ſo arg gemacht, Herr Auguſt,“ ſagte 


eſendet; 
dieſes Geld wollte die Regierung von der ottomanniſchen Bank ſich vor⸗ 
ſchießen laſſen, aber die Bank ſchlug das Anſinnen ab und borgte endlich 


und zur Arbeit angehalten; — ferner, als der Sultan und ſeine 
endloſe Bagage ankamen, wurden alle nur auftreibbaren Pferde aus den 
Dörfern requirirt. — Die Bewohner flüchteten fi in die Gebirge, die requi⸗ 
rirten Pferde aber gingen theils unter der großen Laſt zu Grunde, theils 
wurden ſie durch die Seraildienerſchaft verkauft oder verſchenkt. — Der 
Sultan, der dieſen Ausflug in der löblichen Abſicht unternahm, um mit 
eigenen Augen zu ſehen, wie es ſeinem Volke gehe, ſah und hörte nur, was 
Mehemed Ali Paſcha wollte. Zu dieſem Ausfluge wurden aus der Staats⸗ 
kaſſe 60 Millionen Piaſter nicht in Kaimes, ſondern in klingender Münze 
mitgenommen, das Geld aber reichte nicht hin, und es mußten neue Summen 
nachgeſendet werden, nebſibei, wie ich ſchon oben geſagt, wurde auch die 
Kaſſe in Bruſſa ausgeleert. Und doch find die Finanzen der Türkei wahrlich 
nicht in der Lage, ſolche außerordentliche Laſten zu ertragen, der Sultan 
aber, umſtellt und bewacht von den Creaturen Mehemed Ali Paſcha's, 
glaubt, daß nun die Finanzen im blühenden Zuſtande find und fein Volk 
in lauter Glückſeligkeit ſchwimmt. 

Erſt vor ein paar Tagen drückte ſich Se. Majeſtät vor einem ſeiner treuen 
Diener aus der alten Zeit in dieſem Sinne aus. Der Sultan ſagte bei⸗ 
läufig: „Du ſiehſt, mein Getreuer, die Sachen geſtalten ſich gut, die neue 
Ordnung macht ſich überall kund, die engliſche Anleihe iſt gemacht, das Ka⸗ 
pital für die Bank liegt vorräthig, Erſparniſſe haben unſere Kaſſen zahlungs⸗ 
fähig gemacht, mit Gottes Hilfe wird ſich Alles gut geſtalteu.“ Der Ver⸗ 
traute verbeugte ſich, ohne etwas zu antworten, ſtets ſehr tief. Als endlich 
der Sultan ſah, daß er keine Antwort erhielt, ſagte er: „Nun, biſt Du mit 
mir nicht einverſtanden? Der beſte Beweis, daß unſere Lage ſich verbeſſert 
bat, iſt doch unſtreitig der jetzige günſtige Cours unſerer Kaimes?“ Der 
Vertraute verbeugte ſich wieder ſehr kief und ſchwieg abermals. Dies machte 
den Sultan etwas ungeduldig, und er ſtellte nun die directe Frage an ſeinen 
Vertrauten: „So ſage mir doch, wie hoch ſteht denn heute unſere Lira?“ 
Die Antwort war: Auf 195 Piaſter. Als der Sultan dies hörte, ſprang er 
auf und ſagte: „Das iſt ja nicht möglich, Du irrſt Dich vielleicht, und feit 
wann iſt die Lira ſo hoch geſtiegen?“ Der Vertraute antwortete nun: daß 
die Lira ſchon ſeit Wochen zwiſchen 190 und 200 ſchwanke und heute auf 
195 oder 196 ſtehe; übrigens könne ſich Se. Majeſtät ſehr leicht überzeugen. 
Hierauf erwiderte der Sultan: Dein Wort iſt mir genug, ich brauche keine 
weiteren Beweiſe. Weißt Du aber, daß Mehemed Ali Paſcha mich ver⸗ 
ſicherte, die Lira ſtehe ſeit Wochen auf 140. Gehe und ſchicke mir Mehemed 
Ali. Als nun Se. Hoheit kam, machte ihm der Sultan Vorwürfe und 
ſagte ihm unter Anderem: „Warum mich anlügen, bältft Du mich noch 
immer für ein Kind?“ — Dieſe kleine Epiſode beweiſt hinlänglich, daß der 
Sultan von dem beſten Willen beſeelt iſt. Leider aber werden ſeine Augen 
und Ohren der Wahrheit verſchloſſen gehalten. Der Vertraute, mit dem der 
Sultan dieſe Unterredung geführt hat, iſt nun der Rache Mehemed Ali's 
gewärtig, der es ihm offen geſagt hat: Du wirſt mir das theuer zahlen. — 
So ſtehen heute die Sachen. (Wand.) 


> 
Provinzial - Beitung. 
Sitzung der Stadtverordneten: Berfammlung 
Yanefinb’ 80 Mfg e J Bear eg 
Anweſend 55 Mitglieder der Verſammlung. ne Eutſchuldigung fehlten 
die Herren Burchard, Galetſchty, Unger. — Der Vorſtanb 92 101 
Alterthums⸗Muſeums machte die Mittheilung, daß nach minifterieller Ge⸗ 
nehmigung und Vereinbarung mit dem königlichen Univerſitäts⸗Curator 
Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſidenten Freiherrn von Schleinitz Excel. 
das ſchleſiſche Alterthums⸗Muſeum mit der dem königlichen Muſeun zuitäns 
digen Sammlung germaniſch⸗ſlaviſcher Grabalterthümer, jo wie moderner 
Kunſtgegenſtände und Münzen vom 1. Oktober 1862 ab werde vereinigt 
und in dazu gemietheten Lokalen in dem Grundſtücke 3—4 der neuen Sands 
ſtraße untergebracht werden. Dem ſchleſiſchen Alterthums⸗Muſeum werde 
damit ein ferneres gedeihliches Fortbeſtehen geſichert und die Verſammlun 
möge dem Inſtitute das bisher bewieſene Wohlwollen auch ſernerbin erhal: 
ten. Zuſolge Einladung der töni lichen Univerfität zu der akademſſchen Feier 
des 100 jährigen Geburtstages Fichtes hatte eine Deputation, beſtehend 
aus den Herren v. Goertz, Graetzer, Davidſohn und Lewald, den 
Feſtakt Namens der Verſammlung wahrgenommen. Die getroffene Anord⸗ 
nung erhielt nachträglich die Genehmigung. Die elf Choraliſten an den 
Kirchen zu St. Eliſabet und St. M. Magdalena, denen durch Beſchluß vom 
8. Mai die volle Entſchädigung für die Einbuße an den Portaturgebühren 
zugebilligt worden war, dankten für die ihnen zu Theil gewordene Berück⸗ 
ſichtigung. Der Bau⸗Rapport für die Woche vom 19, bis 24. Mai zeigte 
die Beſchäftigung von 47 Maurern, 20 Zimmerleuten, 37 Steinſetzern, 
6 Schiffern und 272 Tagearbeitern an. 
Magiſtrat hatte zwei vacante Stellen, die eines Kämmerei⸗Executors und 
eines Communalſteuer⸗Billetiers zwei verſorgungsberechtigten Militär⸗Inva⸗ 
liden interimiſtiſch übertragen und für die evictionspflichtigen Functionen die 
Beſtellung von reſp. 100 und 400 Thlr. Caution in 4 prozent. breslauer 
Stadt- Obligationen erfordert. Gegen die Höhe der beiden Cautionen fand 
die Verſammlung nichts zu erinnern, dagegen wurde bemerklich gemacht, 
daß bei Wiederbeſetzung der Billetierſtelle wohl einer der vielen hilfsbedürf⸗ 
tigen Bürger zu berückſichtigen geweſen wäre, da bei mehreren derſelben an 
der Qualification zu dem Posten nicht gezweifelt werden könne. In Folge 
dieſer Andeutung ward das Erſuchen an den Magiſtrat gerichtet, ſo lange 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Kummer. „Ich habe ſo viel gewinkt und gezuckt, alle Glieder thun 
mir davon weh; aber Sie hörten ja nicht auf Oel in's Feuer zu gie: 
ßen. Jetzt haben wir die Geſchichte. Ich ſage Ihnen, Sie werden 
ſehen, es iſt richtig.“ 

„Ich habe ihm ja Nichts gethan,“ erwiderte der Baumeiſter. 
„Alles, was ich ſagte, iſt wahr und ſollte ihn verſöhnlich ſtimmen.“ 

Kummer rieb ſich vergnügt grinſend die Hände. „Das ift eine ſchoͤne 
Art, Einen zu verſöhnen,“ ſchrie er, „der ſich klüger weiß, wie alle Ande— 
ren. Wenn Sie ihm ſagen, es ſei unvernünftig und unnatürlich und 
paſſe ſich nicht, und es ſoll nimmermehr geſchehen, da ſoll er wohl 
luſtig lachen?“ 

„Es ſoll auch nicht geſchehen, fo lange ich's hindern kann,“ rief 
der junge Herr. 
„O, Herr Je —!“ fuhr Kummer noch vergnügter fort, „und 
zu ſagen, er verftände Nichts, es wären Andere da, die ihre Sache 


| ihm 


„Auch das iſt wahr, Gottlieb, ſeine Zeit iſt längſt vorbei. Weil 
er im Kriege als Compagniefeldſcheer mitlief, hat er nachher gepflaſtert 
und gedoctert, und man hat's ihm nachgeſehen. Jetzt giebt's tüchtige 
Chirurgen genug, er aber ſitzt noch immer hier in der alten Hütte, 
ſchleift Meſſer und verkauft Blutegel und reißt unglücklichen armen 
Teufeln, die ſich zu ihm verirren, geſunde Zähne aus.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Guſtav vom See's (Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath v. Struenfee) neueſter Roman: „Herz und Welt“, findet in 
der Preſſe eine ſehr günſtige Beurtheilung und wird meiſt als der beſte 
Roman bezeichnet, den wir dem beliebten Autor zu verdanken haben. — 
Auch Ihre Majeſtät die Königin von Preußen hat Veranlaſſung genommen, 
ſich bald nach Ihrer letzten Anweſenheit in Breslau von dem Verfafjer ſelbſt 
deſſen neuere Romane überſenden zu laſſen und Sich demnächſt gegen den⸗ 
ſelben bei ſeiner Anweſenheit in Berlin in der anerkennendſten Weiſe zu 
äußern geruht. 


—* Breslau. Ein auswärtiger Schriftiteller, der mit Abfafjuug eines 
Geſchichtswerkes beſchaͤftigt iſt, hat ſich hier nach dem Namen derjenigen 
ſchleſiſchen Jungfrau erkundigt, welche bei der glorreichen Erhebung i. J. 
1813 zur Ausrüſtung der Freiwilligen zuerſt nächſt einem koſtbaren Schmuck 
ihr eigenes Haupthaar auf dem Altare des Vaterlands geopfert hat. Die 
Nachforſchung in dem betreffenden Archiv hat ergeben, daß es ein Fräulein 
v. Schmettau war. 


Mit zwei Beilagen. 


1231 
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(Fortſetzung.) 
bei den jetzt beſtehenden Vorſchriften wegen Anſtellung der Militär⸗Anwärter 
eine Aenderung nicht eintrete, ſtädtiſche Unterbedienſteten⸗Stellen nur, wo 
dies nach jenen Vorſchriften unumgänglich, mit Militär⸗Invaliden zu beſetzen, 
und wo es nur irgend zuläßig auf bilfsbebarftige, zur Verwaltung des Amtes 
qualifizirte Bürger zu rückſichtigen. 3 

Vom Beſitzer des Grundſtücks Nr. 7 der Margarethengaſſe iſt die 
Genehmigung nachgeſucht worden, einen Laufſteg über die Ohlau vou 
dem bezeichneten Grundſtücke nach dem Steindamme anlegen zu dürfen. 
Magiſtrat befürwortete die Genehmigung, nachdem das vorgelegte Bauproject 
der techniſchen Prüfung unterlegen und der Antragſteller auf die Bedingun⸗ 
gen eingegangen war, unter denen die Anlage geitattet werden ſoll. Die 

edingungen enthalten folgende Punkte: die Unterhaltung des Steges liegt 
dem Beſitzer des Grundstückes Nr. 7 der Margarethengaſſe ob; derſelbe ver: 
pflichtet ſich, die Paſſage dem Publikum freizugeben, und zwar im Winter 
bis 7 Uhr Abends im Sommer bis 10 Uhr; er übernimmt ferner die Si: 
cherung der Ufer am Stege; die Anlage wird nur unter Vorbehalt des 
Widerrufs geſtattet. Die Verſammlung erklärte ihre Einwilligung zur Anle⸗ 
gung des Laufſteges unter den angezeigten Bedingungen, jedoch mit der Maß⸗ 
gabe, die Verpflichtungspunkte durch ein beſonderes Abkommen feſtzuſtellen, 
damit in der Folge kein Zweifel darüber entſtehe. 5 

Im Termine zum Verkauf der zum Abbruch beſtimmten Gebäude 
Reuſche⸗Straße Nr. 56 und 57 und Hinterhäuſer Nr. I war ein Meiſt⸗ 
gebot von 680 Thlr. abgegeben worden, deſſen Annahme Magiſtrat em⸗ 
pfabl. Die Verſammlung hielt die Offerte ebenfalls für acceptabel und 
willigte in die Ertheilung des Zuſchlages an den Beſtbietenden. Die Aus⸗ 
fübrung der für das laufende Jahr veranlagten Bauten von fünf Röhr⸗ 
brunnen wurde den Brauerm. Heiber und Stumpf für ihre Mindeſt⸗ 
forderungen von 270 Thlr. pro Stück übertragen. Durch dieſe Entſchließung 
erledigten ſich die Geſuche drei anderer Brunnenmeiſter um Berückſichtigung 
bei Vertheilung der qu. Brunnenbauten, denn aus den Submiſſionsofferten 
dieſer drei Intereſſenten ergaben ſich höhere Forderungen als die ihrer bei⸗ 
den Mitbewerber. 

Die Lieferungen von ca. 480 Ctr. gußeiſerner Waſſerleitungsröhren, — 
der zum Bau des Kanals am Stadtgraben erforderlichen Ziegeln und des 
Sandes, der zu den Kanalbauten in der Vorwerks- und in der Paradies⸗ 
ſtraße benöthigten Granitplatten jo wie die Maurerarbeiten bei dieſen Ka⸗ 
nalbauten wurden für die im Submiſſionswege erlangten Mindeſtforderungen 
zugeſchlagen. Die Entſcheidung über die Zuſchlagsertheilung zur Lieferung 
der Ziegeln für die Kanäle in den beiden zuletztgenannten Straßen ward 
von weiterer Auskunſt darüber abbängig gemacht, welche Gründe für die 
Stadt⸗Bau⸗Deputation leitend geweſen ſeien, die Zuſchlagsertheilung an den 
Hoͤchſtfordernden zu empfehlen. 

Die Mindeſtforderung für Ausführung der Umwährung des ehemali⸗ 
gen Mäuſeteichs lautete auf 440 Thlr., und war von zwei Bewerbern 
abgegeben, von denen der eine der Stadt⸗Bau⸗Deputation als Mitglied an⸗ 
gehörte. Die Deputation hatte die Entſcheidung über die Zuſchlagserthei⸗ 
jung dem Magiſtrat anheimgeſtellt, und dieſer ſprach feine Anſicht dahin aus, 
daß die Nichtbetheiligung der Mitglieder der Stadt⸗Bau⸗Deputation an Com: 
munal⸗Bauten im Intereſſe der Verwaltung liege, indem dieſelben bei den 
Bauten die Stadtgemeinde zu vertreten hatten, und in dieſer amtlichen Stel⸗ 
lung nicht mit ſich ſelbſt contrahiren könnten. Magiſtrat ſtimme deshalb für 
den Zuſchlag an den mindeſtfordernden Werkmeiſter, der nicht Mitglied der 
Stadi⸗Bau⸗Deputation ſei. Die Verſammlung trat dieſem Vorſchlage bei. 

Zur Herſtelung des durch den diesjährigen Eisgang und das damit ein: 
getretene Hochwaſſer ſtark beſchädigten linken Ufers der alten Oder längs 
der Dorfſtraße in Alt⸗Scheitnig, zu deſſen Unterhaltung die Stadtgemeinde 
Breslau verpflichtet iſt, bewilligte die Verſammlung die auf 2082 Thaler 
veranſchlagten Koſten, und zur Verlegung des Röhrbrunnens auf dem ehe: 
maligen Fiſchmarkte den Betrag von 300 Thalern. 

Bei Feſtſetzung des Extraordinarien⸗Etats für die Bau⸗Verwaltung pro 
1862 beſchloß die Verſammlung, eingedenk der wiederholt verheißenen An⸗ 
lage eines Röhrbrunnens auf dem Domplatze, die Ausführung dieſer im 
Etat unberückſichtigt gebliebenen Baulichkeit und bewilligte dazu die nöthigen 
Geldmittel. Magiſtrat entgegnete auf dieſen Beſchluß, daß der im Jahre 
1861 bereits genehmigte Bau eines Röhrbrunnens auf dem Laurentius: 
platze jetzt zur Ausführung gekommen und damit dem dringendſten Bedürſe 
niſſe in der dortigen Umgegend abgeholfen ſei, jo daß die Ausführung des 
Brunnens auf dem Domplatze ſich wohl bis ins nächſte Jahr verſchieben 
laſſe. Die Verſammlung möge mit dieſer Siſtirung ſich einverſtanden er⸗ 
klären. Mit Rückſicht auf die Entfernung des Lauxrentiusplatzes vom Dom: 
plate und auf das allſeitig anerkannte Vedürfniß eins Brunnens für letzte⸗ 
ren hielt die Verſammlung ihren diesſälligen Beſchluß aufrecht. Dagegen 
überzeugte fie ſich aus den vom Magiſtrat angeführten Gründen von der 
Nothwendigkeit, die gewünſchte Erweiterung des Kaiſerthores für jetzt auf 
ſich beruhen zu laſſen und deren Ausführung für künftiges Jahr zu ver: 
ſparen. r 

In Bezug auf den Bau eines Kanals am Stadtgraben erklärte 
Magiſtrat, daß die von der Verſammlung aus dem ie Situations⸗ 
plane geſolgerte Abſicht, den Kanal nicht am unteren Rande der Böſchung 
des Stadtgrabens, ſondern unter dem Fahrdamme der Straße zu erbauen, 
niemals vorgewaltet habe. In dem Tract vom untern Bär bis hinter die 
eiſerne Brücke werde die Böſchung allerdings an einigen Stellen wie an der 
Entwäſſerungsſchleuſe und vor der Brücke verlaſſen werden müſſen, um die 
genannten Bauwerke nicht zu beſchädigen; im Uebrigen aber ſolle die Füh⸗ 
rung des Baues in der Böſchung ſtattfinden, denn fie ſei die minder koſt⸗ 
ſpielige, habe keine Störungen für den Verkehr im Gefolge, gefährde die an 
der Ettaße ſtehenden Häufer nicht und gewähre den Vortheil, daß damit 
auch die Anlage zur Spülung des Kanals mit dem Waſſer des Stadtgra⸗ 
bens einfach und wenig koſtſpielig verbunden werden lönne. Die Berfamms 
lung möge ſich daher mit dieſer in dem Bauprojecte und in dem Koſtenan⸗ 
ſchlage liegenden Ausführung einverſtanden erklaren. Bei Erörterung dieſes 
Antrages vertraten Techniker der Fachcommiſſion die von dieſer bei der erſten 
Prüfung des Proiectes aufgeſtellte und zum Beſchluß erhobene Anſicht, daß 
an den veranſchlagten Koſten erheblich erſpart werden könne, wenn der Kanal 
überall, da wo es ohne Gefährdung der nahe an der Straße ſtehenden 
Häufer ſich thun laſſe unter dem Fahrdamme der Straße angelegt werde. 
Sie wieſen dabei auf die Erübrigung koſtſpieliger Spundwände hin, welche 
der Bau in der Böſchung des Stadtgrabens nothwendig mache, ſo wie auf 
die Verminderung der Schwierigkeiten bei den Erdarbeiten je weiter der 
Bau nach der Vorwerksſtraße zu vorſchreite; fie hielten ſich durch die Ge⸗ 
gengründe in der magiſtratualiſchen Erklärung nicht wiederlegt. Nach län⸗ 
gerer Berathung ward beſchloſſen, die Vorlage zur noch näheren Motivirung 
unter Berückſichtigung der erhobenen Einwendungen zurück zu geben. Zu: 
gleich erging das Anſuchen an den Magiſtrat, dafür zu ſorgen, daß bei Be⸗ 
rathung wichtiger Vorlagen in den Sitzungen der techniſche Beirath 
nicht fehle, um die Erörterungen abzukürzen und die Sache zu fördern. 

Einem rathhäuslichen Unterbedienſteten, der Alters und Kränklichkeits 
halber den Dienſt nicht ferner verſehen kann, bewilligte die Verſammlung 
auf den Antrag des Magiſtrats eine jährliche Penſion von 200 Thalern, 
ferner einem dienſtunfähigen Nachtwächter eine lebenslaͤngliche Unterſtützung 
von 4 Thalern monatlich, fo wie den Eltern eines verſtorbenen ſtädtiſchen 
Subalternen⸗Beamten einen Gnadenmonats⸗Gehalt von 33 Thalern. 

Die Bedingungen zur Verpachtung des Pferdedüngers im. Marſtall⸗Ge⸗ 
böfte erhielten die Genehmigung, desgleichen die bei den Verwaltungen der 
Kämmerk guter, des Sicherungsweſens, der verſchiedenen Einnahmen und 
Ausgaben und der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1861 vorgekommenen Etats⸗ 
Ueberſchreitungen zur Summe von 1531 Thalern. In Bezug auf die unter 
den Mehrausgaben bei der Güterverwaltung vorkommenden Koſten für Räu⸗ 
mung der Gräben, welche die der Stadtgemeinde gehörigen Wieſen zu Mor⸗ 
genau umgeben, erfolgte der Antrag, es möge bei der bevorftebenden Wie⸗ 
derverpachtung der Wieſen tundftilde die Verbindlichkeit zur Auskrautung 
der Gräben dem Pächter 5 t werden. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Gräger. Worthmann. 


reslau, 24. Mai. [Wochen⸗Revue.] Eine inhaltſchwere Woche 
lee hinter uns. Gleich bei es Eintritt ward fie von zwei bedeutſamen 
Ereigniſſen bezeichnet, von denen jedes allein überhinreichend iſt, ſeine Schat⸗ 
ten auf Dezennien hinauszuwerfen. Die Fichtefeier, die in der Haupt⸗ 


ſtadt größere Dimenſionen annahm, aber auch bei uns von einer Theilnah⸗ 8 


me begleitet war, die von der Bedeutung unferes politiſchen Lebens ein 
vollgittiges Zeugniß ablegt, darf als ein neuer Beweis angeſehen werden, 
daß die Keime weltbewegender Ideen lange Zeit ſchlummern müſſen, ehe ſie 
zur Reife gelangen. abene De f kun es 
ſeiner Nation mittheilen konnte, iſt jezt in das lebendige Bewu ſein bei 
Volkes übergegangen. Erfreulich dabei iſt es, daß die ſtudirende 


ügend in] macht und iſt von Kopf bis zu 


wir mit innerer Befriedigung hegen, ſich erfüllt, daß das neugewählte Haus 
ſich einer langen Wirkſamkeit zu erfreuen en wird, jo kann es gar nicht 
anders fein, als daß eine ſegensreiche Entfaltung unſerer ſtaats bürgerlichen 
Verhältniſſe ſich von ihm aus datirt; denn alle die brennenden Fragen, 
welche jetzt Preußen und Deutſchland erregen, müſſen in ihm ihre Er⸗ 
ledigung finden. Vielleicht iſt der vielbeſprochene Incidenzpunkt in der kur⸗ 
gel iſchen Angelegenheit dazu berufen, eine neue Epoche für Deutſchlands 
reiheit anzubahnen. . ; 

Wenn es jetzt zu einem liberalen Wettrennen zwiſchen dem Bun⸗ 
destag und unſerer Regierung kommen ſollte, ſo hoffen wir, daß auch 
75 breslauer „conſervativer Verein“ ſich dem beflügelten Schritte an⸗ 
ſchließen wird. Hat er doch ſeine aufrichtig verfaſſungstreue Geſinnung 
wiederholt erklärt, und man hat keinen Grund, in die Lauterkeit dieſer 
Ueberzeugung einen Zweifel zu ſetzen, nachdem 3430 breslauer Urwähler 
durch ihre Abſtimmung zu erkennen gegeben, daß ſie ebenfalls dieſen Glau⸗ 
ben hegen. Aber ein neues Organ thut allerdings noth, um bei den Wan⸗ 
delungen unſerer Politik auch jedesmal authentiſch darüber verſichert zu 
werden, wie weit die raſch gewachſene Partei, die bereits mit Stolz auf die 
überflügelten „Conſtitutionellen“ herabblickt, mitzugehn entſchloſſen iſt. Wir 
wünſchen dem neuen Unternehmen, zu dem ſich ja wohl eine opferfreudige 
Unterſtützung in den . Kreiſen königs⸗ und verfaſſungstreuer Män⸗ 
ner leicht finden muß, alles mogliche Gedeihen; denn auch wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß eine Partei erſt dann gerechten Anſpruch auf dieſe Bezeichnung 
erheben darf, wenn ſie im Stande iſt, ihre Stimme inmitten des täglichen 
Ausdrucks der Volksmeinungen geltend zu machen. 

Laſſen wir Inden die Vereinspolitik ruhen, deren Blüthezeit ſonſt nur 
der rauhe Winter iſt. Wir wollen den Sommer genießen und uns etwas 
im Freien umſehen, obwohl die verfloſſene Woche gerade nicht geeignet war, 
Spaziergänger zu ermuthigen. Das katholiſche Gymnaſium ward auch die⸗ 
ſes Jahr von ſeiner Beſtimmung ereilt, ſeinen oswitzer Ausflug an einem 
1 Maitag zu unternehmen; glücklicherweiſe kann die Näſſe des 
Himmels dem Humor der Jugend keinen Eintrag thun. Stärker entlud ſich 
das Ungewitter am folgenden Tage. Die Kleinburger Aecker ſchwammen in 
Waſſer, und ſelbſt einige Plätze unſerer Stadt waren minutenlang zu Seen 
umgewandelt. Auf der Paradiesgaſſe, wo man dieſen Anblick gewohnt iſt, 
ſahen wir einen zierlichen Dreimaſter auf der Fläche des dortigen Sees 
luſtig dahintanzen. Unter der Trübſeligkeit einer bleigrauen Wolkendecke 
litten natürlich alle Vergnügungen, die angekündigten Gartenfeſte erwarten 
noch ihre Beſucher. Nur der Wintergarten bietet Jet ein freund: 
liches Aſyl, ſei es in der mit einem ſchützenden Dach verjehenen Arena, 
oder in den bei der glühendſten Sonnenhitze von erquickender Kühle durch⸗ 
wehten Gartenanlagen. An lokalen Erlebniſſen war die verfloſſene Woche 
arm, wenn man nicht eben das eingeſchlagene Donnerwetter, das aber nir⸗ 
gends erheblichen Schaden angerichtet, eine eingeltürzte wackelige Hauswand, 
den Feuerlärm einer Nacht und das berühmte Extrablatt der Schleſ. g. 
über die Präſidentenwahl ausnimmt, von welchen beiden Ereigniſſen man 
ſagen konnte, daß ſie „viel Lärm um Nichts“ waren. 


Breslau, 24. Mai. [Tagesbericht.] 


+ [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gebalten 
von den Herren: Prof Dr. Schulz (St. Eliſabet), Subſenior Weingärtner, 
Pred. Schwarzer (Gaſtpredigt für's Lectorat bei Bernhardin), Paſtor Faber, 
Paſtor Letzner, Diviſionsprediger 8 Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, 
Paſtor Stäubler, Konſiſtorialrath Dr. Böhmer (St. Trinitatis), Pred. Kriſtin, 
Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien). . ; 

Nahmittags: Predigten: Diak. Pietſch, Dial, Rachner, Dial. Helle, 
Bann Koch (Hofkirche), Pred. Heſſe, Kand. Thiel (St. Barbara), Paſtor 
Stäubler, 5 

Himmelfahrtstag, Donnerſtag, den 29. Mai, Amts:Predigten: 
Paſtör Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, Pred. Dr. Koch 
(Hoftirche), Pred. Kriſtin, . 50 Jungfrauen), Oberprediger Reitzenſtein, 
Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, 
Anſtaltsprediger Pfitzner (Bethanien). . ö 1 

Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Kand. 
Joachim (Bernhardin), Paſtor Faber, Pred. Helle, Kand. Dobſchall (Barbara), 
Paſtor Stäubler, Pred. Ehler. 3 8 

= [Zur Statiſtik der letzten Wahlen.] Wie ſchon aus unſerem 
Bericht über die Konſtituirung des „königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins“ 
zu erſehen war, hatte ji diesmal die Betheiligung an den Wa len außer⸗ 
ordentlich geſteigert, und zwar derart, daß mehr als die Hälfte der Ur⸗ 
wählerſchaft von ihrem Stimmrecht Gebrauch machte. Es betrug die Zahl 
der ſtimmberechtigten Urwähler in der I. Abtheilung: 738 mit einem jähr⸗ 
lichen Steuerquantum von 175,553 Thlr., in der II. Re 2440 mit 
147,131 Thlr., in der III. Abtheilung: 25,507 mit 127,189 Thlr. Hiernach 
war die . 28,685 mit einem jährlichen Steuerquantum von 
449,873 Thlr. Einbegriffen ſind in dieſen Steuerquanten die Staats⸗Ein⸗ 
kommen-, Gewerbe-, Kommunal⸗Real⸗ und Kommunal⸗Perſonalſteuern jedes 
einzelnen Urwählers; der höchſte Steuerbetrag ift (4881 Thlr.) — Theilge⸗ 
nommen haben an den Wahlen in der I. Abtheilung 566 Urwähler, in der 
II. Abtheilung 1719, in der III. Abtheilung 13,631, enge alſo 15,716 
Urwähler. Im November 1861 betrug die Geſemmtzahl der Urwähler 27,699. 
Davon betheiligten ſich in der I. Abtheilung: 548, in der II. Abtheilung 
1496, in der III. Abtheilung 7410, insgeſammt 9454; folglich ungefähr das 
Drittel der Wahlberechtigten. Die Steigerung gegen vorigesmal beläuft 
ſich alſo auf über ein Sechstel der geſammten Urwählerſchaft. 2 

zu [Ereurfion der vaterländiſchen Geſellſchaft.] Seit einer 
Reihe von Jahren wurde bereits angeſtrebt, zum Zweck einer lebendigeren 
Anregung und perſönlichen Wechſelverkehrs zwiſchen den in Breslau wohn⸗ 
2255 Mitgliedern der „ſchleſiſchen Geſellſchaft“ und den übrigen gleichſtre⸗ 
enden Vereinen Schleſiens ſowie den in der Provinz zerſtreuten Freun⸗ 
den der Wiſſenſchaft, von Zeit u Zeit Wanderverſammlungen zu ver⸗ 
anſtalten. Es iſt nunmehr in Ausführung aft Idee und in Folge einer 
Einladung der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und der 
naburforfhenben Geſellſchaft zu Görlitz, von dem diesſeitigen Präſidium 
beſchloſſen, eine gemeinſchaftliche Verſammlung in der angedeuteten Weiſe 
am 10, und 1, Sum in Görlitz abzuhalten. Folgendes Programm iſt 
vorläufig, feitgefte t: „Abfahrt von Breslau: Dinſtag, 10. Juni Früh 
7 Uhr: Ankunft in Görlitz 11½ Uhr; a und allgemeine Sitzung, in 
welcher von Seiten der görliger Geſellſchaften Berichte über ihre Verhältnifie 
zu erwarten ſtehen. Gemeinſchaftliches Diner, Beſichtigung der Stadt, ihrer 
Sammlungen ꝛc. — Mittwoch, 11. Juni Vormitt.: Allgemeine Ver⸗ 
ſammlung für die Vorträge und Mittheilungen von Seiten der Mitglieder 
der vereinigten Geſellſchaften. Nachmittags a ne Excurſion. 
Das von dem Präſidium der vaterländiſchen Geſellſchaft ernannte Spezial⸗ 
Comite für die 15 treffenden Vorbereitungen beſteht aus den Herren Appel⸗ 
lat.⸗Ger.⸗Präſ. Dr. Belitz, Prof. Dr. Ferd. Cohn, Geh. Rath Dr. Göp⸗ 

ert und Dr. Hodann, Für das Programm erwartet man noch die Zu: 
0 der görlitzer Geſellſchaften; auch an noch ein Ausflug nach der 
Landskrone angeregt ſein. An die hie igen Mitglieder ift ein Einla⸗ 
dungs⸗Circular erlaſſen, auf dem ſowohl die Betheiligung als etwaige Vor⸗ 
träge anzumelden ſind. 

— Der Beſitzer des Hauſes zu den 7 Churfürſten beabſichligt daſelbſt 
während der Dauer des Wollmarxkts einen permanenten Poſten der 
biefigen Feuerwehr auf feine Koſten zu unterhalten, der lediglich die 
Sicherheit des Grundſtücks hinſichtlich Feuersgefahr überwachen ſoll. Bei 
dem regen Wollmarktsverkehr it dieſe Maßnahme im allgemeinen Intereſſe 
gewiß nur anzuerkennen. 

=bb= Die Schifffabrt auf der Oder iſt durch ein mäßiges Wach⸗ 
fen des Waſſers in ein günſtigeres Stadium getreten. Nach Berſchten aus 
Ratibor war dort am 23. der Waſſerſtand 2 F. 4 3. Oberhalb, insbe: 
ſondere von Brieg her, war jüngſt der Verkehr bei gutem Segelwinde leb⸗ 
haft. Die Ladungen beſtehen meiſtens in Getreide und Mehl. Von Tre: 
ſchen oberhalb liegen nach hier noch ea. 500 Gänge Kanthölzer, Stämme 
und Maſten für Seeſchiffe. Unterhalb iſt ebenfalls ein regeres Leben einge: 
treten und der größere Theil der beladenen Kähne, welche hinter dem neuen 
Packhofe und anderen Ladeplätzen lagen, haben ſoviel wie möglich den Mo⸗ 
ment des Steigens des Waſſers benützt und ſind abgeſchwommen. Von 
Stettin und Frankfurt erwartet man täglich Eingang von beladenen 
Fahrzeugen, auch dürften die Dampfſchiffe ſich bald wieder einftellen. Der 

berpegel zeigte den 22. Mittags 12 Uhr 15 F. 11 3., den 23. Morgens 
6 Ubr 16 F. 2 3., Mittags 12 Uhr 16 F. 5 J., den 24. Mittags 1 Uhr 
16 F. 6 3. Der Unterpegel den 22. 3 F. 3 3., den 23. 3 F. 10 8., den 


Was der erhabene Denker einft nur den Auserwählten 24. Mittage 3 F. 10 3. 


X- Die goldne Gans hat ſeit Kurzem noble Sommertoilette ge⸗ 
uß friſch überſtrichen worden. In Ver⸗ 


dieſer idealen Bewegung wieder mit in den Vordergrund getreten, — Stil- bindung mit dieſem Kleiderwechſel haben auch die in den unteren Etagen 
eräuſchloſer iſt die Kammereröffnung erfolgt, 
nfangspunkt weittragender Entwickelung. 


ler und 
ſie der 


Wenn die Hoffnung, die! Handelsfürmen einen neuen 


aber gewiß ist] der Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Seite gelegenen Schaufenſter und 


Anſtrich bekommen und ſieht das Ganze jetzt 


wirklich wie ein Bazar aus. Da ſind Olivier's blendende und dem Gebrauch 
wie der Form nach nur erdenkbare Herren⸗Toiletten von mitunter kunstvoller 
Arbeit im Fenſter gruppirt und reizen die Neugier, dann kommen die Künſte 
der Lederprodukte, die blitzenden Perlenmuſter angefangener Stickereien, 
Kohn und Hancke's ſchöne Statuetten und ſaubre Stiche, ein Kleidermagazin 
mit den verſchiedenſten Modeſtoffen im Auslegefenſter, in der Schweidnitzer⸗ 
Straße Adam's feine Weißzeug⸗Handlung, Donnar's Hutformationen, italie⸗ 
niſche und Colonial⸗Waaren. Der ganze 2. Stock des imponirenden Hauſes 
iſt im 8 renovirt worden, und zwar ſoll ein Salon darin ſein, der 
über 1 Thaler für Einrichtung koſten ſoll. 

KX. = Der Wintergarten hat ſeit einiger Zeit neben der ſorg⸗ 
ſamen Pflege der Anlagencultur auch einige Veränderungen erfahren. So 
iſt aus der früheren Birkner'ſchen Wohnung ein Wein⸗ und Souper⸗Salon 
hergeſtellt worden, der auch allabendlich benützt wird. Dann haben die Päch⸗ 
ter, die Herren Gebr. Koſche die Abſicht, den gedielten Boden des Konzert⸗ 
und Geſellſchaftsſalons in ein Parquet umzuwandeln, um dem frequentir⸗ 
teſten Sommerlokale einen entſprechenden Comfort zu geben. 

F Kurze Zeit nach dem furchtbaren Unwetter am Mittwoch, als ſich 
die ſo ſchnell entſtandenen Seen auf einem Theile unſerer Straßen noch 
nicht verlaufen hatten, paſſirte die Frau eines hieſigen Beamten die Brüder⸗ 
ſtraße und wollte an der Ecke der Tauenzienſtraße nach dieſer einbiegen. 
Wegen des ſtrömenden Waſſers war bis zum Uebergange über den Graben 
ein Brett gelegt, welches ſie betrat. Dies gab indeß nach oder ſie glitt aus, 
kurz, die Dame fiel bis an den Hals in den ſtark angeſchwollenen Graben 
und wäre am Ende gar ertrunken, da fie vor Schreck umſchlug, wenn nicht 
zufällig ein Eiſenbahnbeamter vorübergegangen wäre und die ſchon Bewußt⸗ 
loſe mit Hilfe eines andern Mannes dem kalten ſchlammigen Bade entriſſen 
hätte. Die Verunglückte kam bald wieder zu ſich und hatte nur wenige 
Schrittte bis in ihre Wohnung. 

* Wiederum können wir dem reiſenden Breslau, das Waldenburg, 
Salzbrunn, Altwaſſer, auf längere oder kürzere Zeit beſucht, von einer 
neuen vortheilhaften Einrichtung Nachricht geben; Hr. Louis Stangen 
hat nämlich für Waldenburg und Umgegend ein Packträger⸗Inſtitut, 
nacb hieſigem Muſter dort ins Leben gerufen. Man wird nicht mehr wie 
früher, den Prellereien ausgeſetzt ſein, indem die Packträger bei jedem Per⸗ 
ſonen⸗ und Extrazuge auf den Bahnhöfen von Waldenburg und Alt⸗ 
waſſer aufgeſtellt ſind. So wie die Badeſaiſon in Flor kommt, wird das 
Inſtitut vermehrt und dann werden auch in Salzbrunn an den frequen⸗ 
tejten Orten, zur Bequemlichkeit des Publikums, Packträger aufgeitellt ſein. 
Es ſind nur ſolche Leute engagirt worden, die in der Umgegend genau Ber 
ſcheid wiſſen, um gleichzeitig als Fremdenführer dienen zu können. Wir 
wollen nur wünſchen, daß dieſes Unternehmen, welches gewiß ſehr zeitge⸗ 
ab ift, von dem Publikum durch recht ſtarke Benutzung gewürdigt 
wird. ö oh. 

= In Glaz wird die Telegrapbenſtation, welche ſich bis 45 vor 
dem Frankenſteiner⸗Thore an den Kaſernen befand, vermuthlich ſchon vom 
I. Juni ab nach dem königl. Poſtgebäude vor dem Grünthore verlegt und 
mit dem königl. Poſtamte vereinigt werden. Außerdem ſteht die Errichtung 
einer neuen Telegraphenlinje von Glaz nach der Grenze zum Anſchluß an 
die prager und wiener Linien nabe bevor. 

4 Ein Knecht aus Peterwitz bei Strehlen paſſirte geſtern Früh mit ſei⸗ 
nem ſchwer beladenen Fuhrwerk die ohlauer Chauſſee und fiel ganz in der 
Nähe hieſ. Stadt vom Wagen. Er gerieth unter das eine Vorderrad und dieſes 
ſtreifte ihm den Hals derartig, daß das Schlüſſelbein arg verletzt wurde 
und der Verunglückte zur weitern Pflege nach dem Kloſter der barmherzigen 
Brüder geſchafft werden mußte. — Bei dem vorgeſtern verhafteten Mädchen, 
welches ſeinem Onkel eine Anzahl Sparkaſſenbücher und Werthpapiere bald 
nach deſſen Abſterben entwendet hat, ſind noch nachträglich 600 Thlr. in Aktien 
und 400 Thlr. in baarem Gelde vorgefunden worden. 

[Auffinden einer ungekannten todten Perſon.] Am 22ſten d. 
wurde auf der Viehweide am Ausgange der Kurzengaſſe, eine ungekannte 
anſcheinend bereits über vierzig Jahr alte weibliche Perſon entſeelt im 
Graſe liegend gefunden. Jedenfalls hatte ein Schlaganfall ihrem Leben ein 
Ende gemacht, da Spuren verübter Gewaltthätigkeit ſich nirgends auffinden 
ließen. Die Entſeelte war mit einem roth und grün karrirtem Node, einer 
grauen Jacke, weiß und grau gemuſtertem Halstuche, leinenem Hemde und 
ſchwarzen Filzſchuhen bekleidet. 


e. aner pn Ende Mai. Die bisherigen Vermeſſungen behufs 
des nunmehr beabſichtigten Baues einer Eiſenbahnlinie Kohlfurt⸗ 
Naumburg⸗Löwenberg⸗Lähn⸗Hirſchberg ſollen die günftigiten Er⸗ 
gebniſſe geliefert haben, denn einmal iſt die Entfernung eine bei weitem ge⸗ 
tingere als in der Richtung Kohlfurt⸗Lauban⸗Hirſchberg, andererſeits dürften 
die Terrain: Schwierigkeiten nicht in dem Grade ſchwer zu bewältigen fein, 
als von Aufang an befürchtet worden iſt. Unter ſolchen Umſtänden ver⸗ 
mehren ſich die Ausſichten für das Zustandekommen weſentlich, ja man be⸗ 
kon unterhalb des Schießhaus Berges ſchon die Stelle in der Laubaner⸗ 
: ea beim Iſraeliten-Friedhofe, wo die Bahnhofs: Gebäude ſich erhe⸗ 

en ſollen. 5 


II. Hainau, 23. Mai. In der geſtern abgehaltenen General⸗Leb⸗ 
rer⸗Conferenz beleuchtete nach abgehaltenem Geſange und Gebete der 
Vorſitzende, Superintendent Rochlitz aus Lobendau, das Verhältniß der 
Lehrer der Diözeſe gegenüber der Schule, dem Reviſor, den Collegen, der 
Regierung und der Politik, wobei, wenn auch in verſöhnlicher und nicht 
gerade verletzender Weiſe den Lehrern der Text geleſen wurde, die bei den 
legten Wahlen den Muth einer perſonlichen Ueberzeugung gewahrt baben. 
Anweſend waren 45 Lehrer und 4 Geiſtliche. Zur Debatte gelangte der 
Vortrag über: Weſen und Wichtigkeit der richtigen Frageſtellung, ſowohl 
beim Unterrichte, als bei Wiedertolungen und Prüfungen. Zur Kenntniß 
ga ferner der Miniſterial Erlaß vom 21. März d I., wonach das 
zurnen in allen preuß. Volksſchulen eingeführt werden foll und wobei 
die Frage erörtert wurde: In welche Zeit ſoll das Turnen fallen? 
Welche Hinderniſſe werden demſelben auf dem Lande entgegengeſtellt? Worin 
beſteht der Nutzen des Turnens? Die Schlußrede gab dem Vorſitzenden noch⸗ 
mals Gelegenheit, den oben beregten Punkt abermals ſo ziemlich in den 
Vordergrund treten zu laſſen, worauf die Conferenz gegen 41 Uhr Nachm. 
geſchloſſen wurde. 


85 Schweidnitz, 23. Mai. F — 
Feſtung.] Die hieſige Communalbehoͤrde gebt, wie Reſerent aus zuverläſſi⸗ 
1 Quelle vernommen, ſeit einiger Zeit mit dem Plane um, die Auf⸗ 

ebung oder Verlegung der hieſigen Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule 
bei der Staatsregierung zu beantragen. Die Anſtalt wurde zu Michaelis 
1855 begründet und hat ſcit dem Jahre 1858 aljäbrlih die Abiturienten⸗ 
Prüfungen abgehalten, die ein günſtiges Reſultat über die Leinungen der⸗ 
ſelben abgelegt haben. Der Grund, der den Magiſtrat, mi! dem der größere 
Theil der Stadtverordneten im Einverſtändniß iſt, dazu beſtimmt, eine Ver⸗ 
legung der gedachten Schule höheren Orts zu beantragen, iſt der, daß die 
Größe der Ausgabe mit dem Nutzen, den die Stadtgemeinde davon hat, 
nicht in dem angemeſſenen Verhältniſſe ſteht. Im Anfange, als der Zweck 
der Anſtalt, das Ziel ihrer Aufgabe, nämlich die Vorbereitung für das köͤnigl. 
Gewerbe⸗Inſtitut, noch nicht allgemein bekannt war, war dieſelbe von Söhnen 
bieſiger Bewohner mehr frequentirt. Jetzt iſt von der Zahl von 40 bis 
50 Zöglingen, welche ihre Ausbildung in derſelben erhalten, vielleicht der 
fünfzehnte bis zwanzigſte Theil aus Schweidnitz. Man glaubt, daß die 
Anſtalt an einem Orte, in dem ſelbſt oder in deſſen Nähe eine größere 
induſtrielle Thätigkeit ſich entfaltet hat, mehr am Platze ſein werde. Die 
Unterhaltungskoſten für die Schule trägt zur Hälfte der königl. Fiskus, 
zur anderen Hälfte die Stadt⸗Commune. Die königl. Behörde, reſp. das 
Handelsminiſterium, hat für die erſte Ausſtattung derſelben Sorge getragen, 
die Communalbehoͤrde hat die nöthigen Lokale beſchafft. Die Zimmer für 
die Schulklaſſe ſowie die für Aufbewahrung des pbyfi aliſchen Apparats und 
das chemiſche Laboratorium befinden ſich in dem Gymnaſial⸗Gebäude; bei 
dem Mangel eines Saales für den Zeichenunterricht haben für dieſen Zweck 
3 Zimmer in einem Privatgebäude gemiethet werden müſſen. — Bevor übris 
gens in dieſer Frage für das weitere Fortbefteben der Anſtalt ein definitiver 

eſchluß gefaßt werden wird, dürfte wohl noch einige Zeit vergehen. — 
Die Entſcheidung über das künftige Schickſal der Feſtung Schweidnitz, 
welche von mancher Seite ſchon in der erſten Hälfte dieſes Jahres erwartet 
wurde, iſt höheren Ortes noch nicht getroffen worden. Es dürfte daber auch 
manches Bauproject, mit dem man ſich in ſanguiniſchen Hoffnungen trug, 
noch einigen Aufſchub erleiden. 


6.— Landeshut, 23. Mai. [Der Abgeordnete Ottowj berichtet 
unter dem 21. d. M. aus Berlin: 

„Die engen des Abgeordnetenhauſes werden nach den nothwen⸗ 
digen geſchäftlichen Förmlichkeiten mit der Beſchlußfaſſung über eine 
Adreſſe, welche auf die Eröffnungsrede ergehen wird, beginnen. Ein 
Entwurf einer Adreſſe iſt bereits von einer mittleren Partei (Bodum, 


Gerichtshofe erihienen drei Grazien, alle zwar ein wenig nach dem Kuhſtall 


dem Conſum jo großer Quantitäten nicht ſogleich hat entdeckt werden ſollen. 


Dolffs) berathen und wird den übrigen liberalen Parteien heute zu⸗ 
ehen. — Die Sitzungen werden vorausſichtlich nicht lange Zeit in An⸗ 
. nehmen und vorzugsweiſe den Staatshaushalt für 1862 und 
1863 zum Gegenſtande haben. — Außer einer Vorlage über neue 
Eiſenbahnanlagen und der Kreisordnung, ſowie einigen Han⸗ 
delsverträgen werden wichtigere Vorlagen ſchwerlich zur Berathung 
elangen. Das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, welches eben⸗ 
alls zur Verhandlung gelangt, wird kaum zu Stande kommen. Die Par⸗ 
teien werden auf der liberalen Seite geringere Unterſchiede vergeſſen 
und vielleicht gelingt es, ſtatt der vier liberalen Parteien, welche wäh⸗ 
rend der Sitzungen im Winter vorhanden waren, für die nächſte Zeit 
eine Einigung ſo weit herbeizuführen, daß nur zwei größere Parteſen 
— die conftitutionelle und die Fortſchrittspartei — auf der liberalen 
Seite ſich bilden, welche überdies in vielen Punkten zuſammengehen 
werden. Das Feſthalten an der Verfaſſung wird einen Anhalt für die 
Punkte gewähren, in welchen gemeinſames Handeln ausführbar ſein 
wird. — Bedeutſam iſt die Wahl des Grafen Eberhard zu Stolberg⸗ 
Wernigerode zum erſten Präſidenten des Herrenhauſes. Derſelbe 
hat eine große Zahl von Stimmen bei dieſer Wahl erlangt. Es wird 
ſich aber bald zeigen, ob in der That dieſe Zahl auf die Stärke der Parteien 
im Herrenhauſe hinweiſt. — Im Abgeordnetenhauſe ſteht die conſerva⸗ 
tive Partei anders. Die Wahlen haben im ganzen Lande gezeigt, daß 
trotz der großen Bemühungen die conſervative Partei einen haltbaren 
Boden nicht mehr hat. Von 352 Abgeordneten werden, ſo weit es ſich 
jetzt ſchon überſehen läßt, kaum mehr als 13 zur conſervativen Partei 
gehören. Dieſe Zahlen laſſen alle weiteren Schlußfolgerungen über⸗ 
flüſſig erſcheinen.“ F 
Trotz der erlittenen zweifachen Niederlage ſcheinen unſere conſervativen 
Grundherren den Muth noch nicht ganz verloren zu haben. Sie verſichern 
ſich der ihnen zu Gebote ſtehenden Elemente auf jede Art und Weiſe; ſo 
wurden kurz vor Eröffnung der Kammern die ſämmtlichen Conſerva⸗ 
tiven unſeres Kreiſes, Geiſtliche, Lehrer, Schulzen, Bauern ꝛc. zu Seiner 
Erlaucht dem Hrn. Grafen Stolberg zum Kaffee befohlen, und es ſollen den 
Verſammelten bei dieſer Gelegenheit mittelſt einiger geiſtvollen Reden die 
Augen möglichſt weit aufgethan worden fein, um fie das jähe Verderben er⸗ 
kennen zu laſſen, in welches namentlich die demokratiſchen Induſtriellen un⸗ 
ſeres Kreiſes den Staat ſtürzen wollen. — Die Liberalen haben, um auf der 
Hut zu ſein, und um das gute Recht eines jeden Parteigenoſſen zu vertreten, 
dem aus der liberalen Abſtimmung Schaden erwachſen ſollte, ein Comite 
gebildet; derartige Comite's werden auch in Jauer und Bolkenhain die Thä⸗ 
tigkeit der Gegner beobachten; die gemeinſamen Schritte dieſer drei Ver⸗ 
ee or wird das für den ganzen Wahlbezirk feſtgeſetzte liberale Central: 
omite leiten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 23. Mai, [Schwurgericht 5. Sitzung,] Vertheidi⸗ 

er, die Herren Juſtizrach Weimar und Ger. Aſſeſſor Kletſchke. Vor den 

Eelömmenen ſtehen heut die geſchiedene Kellner Louiſe Böhm und der 
Gypsarbeiter Karl Matzke, einer Menge ſchwerer Verbrechen angeklagt. 
Die erſtere, ein Weib mit den Spuren außerordentlicher Schönheit im Ge⸗ 
ſichte, iſt, obwohl früher erſt einmal und zwar mit einer geringen Strafe 
belegt, eine wegen ihrer Schlauheit und Raffinirtheit höchſt gefährliche Per⸗ 
fon; ihr Mitangellagter Matzke iſt umgekehrt ſchon oft beſtraft, macht aber 
den Eindruck eines ganz einfältigen plumpen Menſchen. 

Matzke hat im Laufe des vorigen Jahres die Böhm kennen gelernt; 
vieſe vermittelte deſſen Verkehr mit ſeiner Geliebten und pr ihn in dieſer 
Bekanntſchaft jedenfalls zu den hier in Rede ſtehenden Verbrechen verleitet. 
Er ging ſchon lange damit um, ſich ein eigenes Geſchäft zu etabliren, es 
fehlte ihm aber am Beſten dazu; da faßten denn wahrſcheinlich beide An⸗ 
geklagte den Plan, der ſie heut auf die Anklagebank bringt. Hören wir, 
um was es ſich handelt. i 

Am Dinstag den 21. Januar 1862 wurden der verw. Gypswaarenfabri⸗ 
kant Maſſini aus ihrer am Ritterplatze hierſelbſt gelegenen Wohnung etwa 
160 Thlr. baares Geld, worunter auch 1 Frd'or. und 3 Dukaten waren, 
und eine Brieftaſche mit 1200 Gulden öſterr. Nationalanleihe geſtohlen. Der 
Dieb hatte von dem verſchloſſenen Schreibtiſche, in welchem ſich das Geld 
befand und zu welchem die Maſſini ſtets den Schlüſſel bei ſich führte, das 
Schloß abgeſprengt und ſo den Raub vollführt. Sonſtige Spuren eines 
Eindringens waren nicht vorhanden, ſogar den größten Theil des Tages 
war das Dienſtmädchen in der Wohnung geweſen und hatte alle Thüren, 
als ſie von einem halbſtündigen Gange nach Hauſe zurückkehrte, nach wie 
vor wohl verſchloſſen gefunden. Frau Maſſini hat von dem baaren Gelde 
nur eine Kleinigkeit, von den Staatspapieren aber Nichts wiedererhalten. 
Es lag nun der dringendſte Verdacht vor, daß die Böhm die That voll⸗ 
führt und Matzke ſich dabei der Theilnahme ſchuldig gemacht hat. Der 
Diebſtahl iſt zwiſchen Beiden in der That ſchon lange vorher verabredet 
und nur unter Berückſichtigung lokaler Umſtände, die Beiden bekannt wa⸗ 
ren, ausgeführt worden. 

Die Böhm hatte ſich ſchon Tags zuvor mit dem Dienſtmädchen der ꝛc. 
Maſſini unter einem erſchwindelten Vorwande bekannt gemacht, war demſel⸗ 
ben ſogar beim Waſchen behilflich geweſen und hatte ſo das Terrain genau 
recognoscirt. Am Tage der That war fie wieder zu ihm gekommen und hat 
einige Minuten, als das Mädchen gerade ſeiner Herrſchaft in deren Laden 
Kaffee trug, benutzt, um auf eine bisher unbekannte Art, in die während⸗ 
dem verſchloſſene Wohnung einzudringen. 5 
Den Tag darauf renommirte ſie bereits bei Bekannten mit einer ihr zu⸗ 
gefallenen Erbſchaft und gab dem Mitſchuldigen Matzke 55 Thlr., welche 


dieſer ſogar die Frechheit hatte, feiner Prinzipalin, der Beſtohlenen, als 


Kaufrate für deren Geſchäft vorzuzählen, indem er vorgab, er hätte das 
Geld geliehen erhalten. Auch tauft die Böhm einige Tage ſpäter gleich ein 
paar Ühren und macht hierauf eine Anzahlung von 17 Thlr. 5 Sgr., lebt 
auch ſonſt herrlich und in Freuden. 

Merkwürdigerweiſe beſtand die gedachte Anzahlung gerade in 1 Frdior. 
3 Dukaten und einem Zweithalerſtück, welche Münzen eben auch geſtohlen 
waren. In der heutigen Verhandlung erklären ſich beide Angeklagte für 
nichtſchuldig, und insbeſondere leugnet die erſtere ſogar alle Mitwiſſenſchaft. 
Sie, die bis zum Tage vor dem Diebſtahle von Manichäern und Exekutoren 
nur ſo belagert wurde, behauptet 1 das viele Geld von 
einem früheren Liebhaber, dem Vater ihres unehelichen Kindes, erhalten zu 
haben. Es wird ihr aber ſofort durch herbeigeholte Akten nachgewieſen, daß 
dieſer ganz mittellos iſt, ja ſchon einige Jahre im Zuchthauſe ſitzt. Sie 
bleibt nichtsdeſtoweniger dabei ſtehen. Endlich erreicht ihre Hartnäckigkeit 
etwas; ſie ſagt plotzlich, ihre Mitgefangenen hätten ihr den Rath gegeben, 
in der Unterſuchung alles zu leugnen, jetzt erſt vor den Geſchworenen ſolle 
ſie die Wahrheit ſagen. Sie thue dies denn auch und geſtehe, daß Matzke 
das Geld geſtohlen und ihr zur Aufbewahrung gebracht habe. Sie ſei ſo⸗ 
mit nur Hehlerin. Dabei beharrt ſie denn auch im Verlaufe der Verhand⸗ 
lung. Dem widerſpricht aber, daß Matzke zu der Zeit, als der Diebſtahl 
allein vollführt werden konnte, unter den Augen feiner Prinzipalin ar: 
beitete und ſogar, als ihm, wie oben erwähnt, das Dienſtmädchen gerade 
den Kaffee brachte, denſelben mit der Aeußerung einem Kameraden gab, 
er könne jetzt nicht trinken, ihm ſchnüre es jetzt vor Angſt die Kehle zuſam⸗ 
men. Hiernach erſcheint die obige Vermuthung über die Verübung des 
Diebſtahls vollkommen gerechtfertigt. n der Wohnung der Böhm hat 
man übrigens nur 4 Thlr. unter einem Schranken verſteckt vorgefunden, wo 
namentlich die Aktien geblieben ſind, iſt bis heute act Damit ift 
das Sündenregiſter der beiden Verbrecher noch nicht zu Ende. Die Böhm 
hat geſtändlich unter den gemeinſten Vorſpiegelungen der Dienſtmagd Eli⸗ 
ſabeth Woide an 30 Thlr. abgeſchwindelt, die dieſe auch in den Rauch⸗ 
fang ſchreiben kann, und ſchließlich iſt ſie noch angelladt, der unverehelichten 
Glombitza gehörige, zur Verwahrung erhaltene Kleider verpfändet und das 
Geld dafür unterſchlagen zu haben, Matzke hingegen hat, wie er ſelbſt 
einräumt, feiner Prinzipalin wiederholt Gypsfiguren geſtohlen und einmal 
10 Sgr. unterſchlagen. So wird denn auch die Böhm zwar von der drit⸗ 
ten gegen ſie gerichteten Anklage freigeſprochen, im übrigen aber zu 3 Jah⸗ 


ren Zuchthaus und 50 Thlr. Geldbuße event. noch 1 Monat Zuchthaus, |; 


und Matzke zu 3 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 
24. Mai (6. Sitzung). Vertheidiger Hr. Juſtizrath Fränkel. Vor dem 


duftend, die Dienſtmägde Joſepha Volkmann, Karoline Fiſcher und 
Karoline Jäſchar. Sie ſtanden bis zum 2. Sept. 1861 beim Bauerguts⸗ 
beſitzer Ulbrich zu Krintſch in Dienſten, und haben ſich da, wie man erfährt, 
das Leben nach ihrer Axt angenehm gemacht. Mögen ihnen die ſanften 
Aufregungen der Liebe nicht genügt haben, oder gar nicht geboten geweſen 
ſein, ſie würzten ſich das arbeitsſchwere Daſein mit ſtärkeren Reizmitteln, 
nämlich mit ordinärem Schnaps, den die Volkmann aus dem Keller ihres 
Herren topfweiſe zapfte und den zarten Genoſſinnen ſpendete. Hrn. Ulbrich 
mag das plötzliche jo maſſenhaſte Verſchwinden des beliebten Stärkungs⸗ 
mittels doch zu arg geworden ſein, er kam den naſchenden Mäuſen endlich 
auf die Spur, obgleich es wunderbar erſcheint, wie deren Liebhaberei bei 


eine Extraeinnahme von ca. 11,000 Fl. zugeführt hatte. 
wurden 110,005 Fl. oder 2644 mehr eingenommen, als im v. J. Die 
Mehreinnahme des April fällt zum größten Theil, mit 22,110 Fl., auf den 
Güterverkehr, da dem 
liche Zuſchuß gegenüberſtand. 
der Aachen⸗Maſtrichter Eiſenbahnaklien aus dem ſchon vor acht Tagen er⸗ 
wähnten Grunde (verläßliche Angaben über den Ausbau der Strecke Haſſelt⸗ 
Antwerpen), und außerdem Koſel-Oderberger, die ſehr lebhaft gehandelt wur: 


1232 


Die Volkmann hatte, wie ſich heute erweiſt, allein dieſen Diebſtahl begangen, 
und da ſie ihrer Herrſchaft geſtändlich auch noch 2 Brodte entwendet, wird 
fie heut zu 1 Jahr bei Waſſer und Brodt und den übrigen geſetzlichen Fol: 
gen verurtheilt. 

Auch einen Schwindler der gefährlichſten Art ereilte heute ſein wohlver⸗ 
dientes Geſchick. Der frühere Handlungsdiener Ernſt Sucker aus Kunsdor 
hielt ſich im Dezember 1860 in Trachenberg bei ſeinem dort als Bahnhofs⸗ 
bureaubeamter angeſtellten Bruder beſuchsweiſe auf. Hier orientirte er ſich 
auf dem Bahnhofe ſo gut, daß er am 31. Dezember ein im Bahnhofmagazin 
ſtehendes Schreibpult mit einer Axt erbrach und nach eigener Angabe etwa 
66 Thlr. baares Geld ſtahl; Papiergeld ließ er wohlweislich liegen. Auch 
kurz vorher hatte er mit jungen Leuten eine Spazierfahrt nach Raſchwitz ge 
macht und dort im Bittner ſchen Schanklokale eine ſilberne Taſchenuhr nebſt 
Kette im Werthe von 10 Thlr. 15 Sgr. geſtohlen. Hier mag ihm denn doch 
die Luft nachgerade etwas zu heiß geworden ſein, er ging nach Breslau, um 
einen Poſten zu ſuchen. Als ihm aber das Inſtitut für ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungsdiener einen Poſten in Seybuſch bei Krakau als Faktor verſchafft hatte, 
ging er zwar nicht dahin, ſondern direkt nach Wien. Sein Sinn ſtrebte na 
Höherem, ſein Feld mußte jetzt ein weiteres ſein. Sein einnehmendes Weſen ver⸗ 
ſchaffte ihm denn hier auch bald eine Stellung bei einem Großhändler Titſch. 
Dieſen betrog er auf's Unverſchämteſte; er unterſchlug dieſem in Waaren 
und baarem Gelde in kurzer Zeit nahe an 2000 Gulden. Als er ſich ſo bald 
und mühelos im Beſitze des vielen Geldes befand, wollte er auch das Leben 
genießen. Einen ebenfalls dort in Condition ſtehenden Hausknecht Franz 
Ebeling verführt er, kauft ihm eine prächtige Livree und macht ji mit dieſem 
und ſeiner Geliebten Agnes Prechlmacher als ſeiner Gemahlin unter dem 
hochtönenden Namen eines Adolf von Schönberg im Stile eines Grand- 
seigneur aus dem Staube. Das noble Pärchen ging zuerſt nach Italien, 
um dort den Honigmond feiner Liebe zu verleben. Nachdem ſie das klaſſiſche 
Land genug bewundert, gingen ſie über den St. Gotthard nach der Schweiz, um 
in Altdorf im Kanton Uri die Idylle fortzuſetzen. Da aber traf der erſte Froſt das 
hoffnungsvolle Grün ihres Liebesfrühlings, das Geld war ihnen ausgegangen 
und als Herr Sucker eine größere Summe gewaltſam annektirte, wurde er 
ertappt und die ſchweizer Behörden verſtanden diesmal keinen Spaß. Er 
wurde von dem altdorſer Landgerichte mit Zuchthaus und einer gehörigen 
Tracht dort landesüblicher Prügel beſtraft. Kaum war er aber freigelaſſen, 
als auch feine Antecedentien bei den öͤſterreichiſchen und dieſſeitigen Behörden 
zu lebhaften Verfolgungen Anlaß gaben, die denn den feinen Vogel endlich 
auch ins Vaterland zurückbrachten. Nach langer Unterſuchung, welche durch 
die Entlegenheit der Orte doppelt ſchwierig war, steht unſer improviſirte 


Edelmann heut vor den Schranken und ſeine eie ab Irrfahrten ver⸗ 


mögen den Geſchworenen und Richtern ſo wenig Beifall abzugewinnen, daß 
er zu 4 Jahren Zuchthaus, Verluft der Ehrenrechte u. ſ. w. verurtheilt wird. 


Deſſau, 21. Mai. [Der Prozeß Nulandt] iſt noch immer nicht zu 
Ende geführt. Der auf heut anberaumt geweſene Termin zur Verhandlung 
in zweiter Inſtanz vor dem herzoglichen Oberlandesgericht führte zu keinem 
Reſultat. Es fehlte nämlich von den vorgeladenen drei Zeugen der Ban⸗ 
quier Bandelow aus Magdeburg, welcher ſein Ausbleiben mit ärztlich be: 
ſcheinigter Krankheit entſchuldigt hatte. Bekanntlich war derſelbe auch bei 
der Verhandlung vor dem Kreisgericht nicht erſchienen, und hatte deßhalb 
der a ſchon damals gegen den Schluß der Beweisaufnahme pro⸗ 
teſtirt. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Köppe, ſtellte deshalb auch heute den 
Antrag, die Verhandlung zu vertagen, und, da nach ärztlichem Atteſt der ıc. 
Bandelow wegen krankhafter Reizbarkeit des Nervenſyſtems wohl auch bei 
ſpäteren Terminen nicht werde perſönlich erſcheinen können, denſelben vor 
dem königlichen Kreisgericht in Magdeburg nochmals und beſonders mit Rück⸗ 
ſicht auf beſtimmte, vom Vertheidiger bereits dem Kreisgericht angegebene 
Punkte, vernehmen zu laſſen; nach dieſem werde dann der Angeklagte auf 
das perſönliche Erſcheinen des Zeugen Bandelow verzichten. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft, vertreten durch den Oberſtaatsanwalt Lagemann, opponirte dieſem 
Antrage, indem fie ſich auf einen § der Strafprozeßordnung ſtützte, nach 
welchem in einem ſolchen Falle, wo ein Zeuge vorausſichtlich für eine län⸗ 
gere Zeit perſönlich zu erſcheinen verhindert ſei, die Vorleſung des Verneh⸗ 
mungsprotokolles in der Vorunterſuchung genüge. Der Gerichtshof, aus dem 
Oberlandsgerichtsrath Geheimen Juſtizrath Siegfried als Präſidenten und 
Oberlandsgerichts⸗Räthen Schilling, Klinghammer, Schubring und Funke als 
Beiſitzern zuſammengeſetzt, beſchloß indeß, nachdem er ſich etwa 4 Stunde zur 
Berathung zurückgezogen hatle, dem Antrage der Vertheidigung gemäß die 
heutige Verhandlung auszuſetzen, eine nochmalige Vernehmung des Zeugen 
Bandelow vor dem Kreisgericht in Magdeburg zu veranlaſſen und ſodann 
einen neuen Termin zur Öffentlichen Hauptverhandlung anzuberaumen. 


ere 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Berlin, 23. Mai. (Börſen⸗Wochenbericht.] Dem Cours⸗ 
Aufſchwunge der vorigen Woche, der am Sonnabend ſeinen Höhepunkt er⸗ 
reichte, folgte in dieſer Woche eine Baiſſe von erheblicher Bedeutung, welche 
lediglich in politiſchen Urſachen ihre Veranlaſſung fand. Die zweideutige 
Verwickelung der Verhältniſſe in Mexiko verſtimmte in Paris, die kurheſſiſche 
Verwickelung an den deutſchen Börſen. Die Abberufung des diefjeitigen Ge⸗ 
ſandten von Kaſſel galt im erſten Moment für das unmittelbare Vorſpiel 
für das Einrücken preußiſcher Truppen in Kurheſſen und veranlaßte deshalb 
den Culmingtionspunkt der Baiſſe. Als ſich dieſe Vorausſetzung nicht be⸗ 
ſtätigte, ſcheint einige Beruhigung eingetreten zu ſein, und bei kühlerer Be⸗ 
obachtung ſcheint man die Beſorgniß vor Konflikten von folgenſchwererer Be⸗ 
deutung in den Hintergrund zu ſchieben. 5 7 EEE 

Die Erhöhung des Vankdiscontos in England, eine Eventualität, die wir 
ſchon vor acht Tagen in Ausſicht ſtellten, iſt nicht von unmittelbarer Rück⸗ 
wirkung auf unſern Markt, fie wird ſelbſt am engliſchen ſchwerlich die Ein⸗ 
leitung zu ſteigender Knappheit des Geldes bilden. Immerhin verfehlte ſie 
nicht die Rückwirkung auf den Cours der Conſols, deſſen Wiederaufſchwung 
ſie auch hemmen wird, wenn die politiſche Verſtimmung wieder aufhören 
ſollte. Uebrigens hat der Umſtand, daß eine franzöſiſche Armee jenſeits des 
Oceans operirt, das ſeemächtige und friedliebende England ſo ſehr zum 

errn der Situation gemacht, daß eine ernſtere Verwickelung dort nicht zu 
ürchten iſt. 

Für öſterr. Papiere lag ein beſonderer Grund der Verſtimmung in dem 
Beſchluſſe des Finanzausſchuſſes des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, be: 
treffend die Erhöhung der Einkommenſteuer auf 10 %. Dieſer Abzug eines 
zweiten Viertelprocents von den Zinſen der öſterr. öproc. Papiere iſt nichts 
als ein fortgeſetzter Staatsbanferott und vermehrt die Unſicherheit der Geld⸗ 
anlage in öſterr. Papieren. National-Anleihe ſchließt 1%, Creditaktien 3% 
Procent niedriger. Sollte der Vorſchlag die Genehmigung des öſterr. Ab⸗ 
geordnetenhauſes und der Regierung erhalten, ſo iſt eine weitere Baiſſe 
unausbleiblich. 

Eiſenbahnaktien litten um jo mehr unter der Verſtimmung, je mehr jede 
vorher von der Spekulation begünſtigt worden war. Die Coursbewegung 
wurde von den Verkäufen der Spekulation, denen ſich maſſenhafte ungedeckte 
Verkäufe anſchloſſen, diktirt, nicht von der augenblicklichen Geſtaltung der 
e der einzelnen Bahnen. Dieſe war im Ganzen genom⸗ 
men nicht ungünſtig. Die Einnahmen ſtellten ſich, nach der Angabe des 
„St.⸗Anz.“ über die preußiſchen Bahnen pr. Meile, wie folgt: 

Im April. Gedi J. Erſte 4 Mon. Gegen v. J. 
Thlr. hlr Thlr. bir. 


Auf den Staatsbahnen 4543 + 845 16,985 + 3286 
Auf den Privatbahnen 5186 -+ 650 18,442 + 3175 
Auf ſämmtl. Bahnen 5027 + 699 18,083 + 3189 


a Bahnen blieb die Mehreinnahme des April hinter der 
durchſchnittlichen Mehreinnahme der erſten vier Monate um eine Kleinigkeit 
zurück. Auf den Staatsbahnen erreichte ſie faſt den Durchſchnitt, auf den 
Privatbahnen hätte fie faſt um 7 größer fein müſſen, um die durchſchnitt⸗ 
liche Mehreinnahme der erſten vier Monate zu erreichen. Immerhin beträgt 
das Plus pr. April auf den Privatbahnen 13 4, iſt alſo ein erhebliches, 
bene. der April v. J. mit einem Plus von 428 Thlr. pr. Meile ſchon ein 
ehr günſtiges Reſultat ergab. Die Mehreinnahmen der ſchleſiſchen Bahnen 
owie die auffallenden Mehr- und Mindereinnahmen der übrigen preußiſchen 
Bahnen erwähnten wir bereits vor acht Tagen. Die Köln⸗Mindener hatte 
mit 67,786 Thlr. ein Plus von 15,1 % im April, mit 211,147 Thlr. ein 

lus von 12,9 % in den erſten vier Monaten, überholte alſo die Vormonate. 

länzend entwickelte ſich wieder der Verkehr auf der Mainz⸗Ludwigshafener 
Bahn. Dieſelbe ſchließt peoenübe einer Mehreinnahme von ca, 92 % im 
April 1861 mit 29,108 Fl. oder 24 % Plus, ein Reſultat, welches um ſo 
befriedigender iſt, als im v. J. die Blumenausſtellung in Viberich der Bahn 
Bis Ende April 


an e im v. J. der erwähnte außerordent⸗ 
Eine ausnahmsweiſe Steigerung zeigen wie⸗ 


ch 5 % Dividende ergeben haben. 


den. Bei der guten Entwickelung des Verkehrs der Wilhelmsbahn nimmt 
die Spekulation für das laufende Jahr eine Dividende in Ausſicht, woran 
wir aber ſehr zweifeln. 0 2 

Der Jahresabſchluß der deſſauer Landesbank iſt verhältnißmäßig ſehr 
günſtig. Während Ende 1860 773,145 Thlr. gute Aktien einem Aktienkapital 


flvon 3,003,800 Thlr. gegenüberſtanden, reſultirten Ende 1861, abgeſehen von 


dem noch 999,706 Thlr. betragenden Deleredere-Conto, 910,658 Thlr. Aktien 
auf 3,000,000 Thlr. Aktienkapital, alſo mehr als 30 % des letzteren, und 
ſeit dem 31. Dezbr. v. J. iſt der Vermögensſtand „durch namhafte Eingänge 
aus dem Delcredere⸗-Conto und dem mit gutem Nutzen erfolgten Verkauf 
eines Theils der Effektenbeſtände bereits weiter angewachſen und weitere Zu⸗ 
flüſſe ſtehen mit Sicherheit zu erwarten.“ Die Einnahmen des Gewinn- und 
Verluſt⸗Contos zählen 82,922 Thlr. an Coursgewinn auf Effekten und 51,421 
Thlr. Reingewinn aus dem laufenden Geſchäft. Um den Aktionären künftig 
wieder eine Dividende geben zu können, iſt eine Reduktion der Aktien auf 
„ ihres Werthes von der Verwaltung vorgeſchlagen. Für das ſonach auf 
1,000,000 Thlr. redueirte Aktienkapital würde das laufende Geſchäft im v. J. 
Außerdem wird durch die weiter zu erwar⸗ 
tenden Eingänge aus dem Delcredere-Conto das Unternehmen eine reiche 
Reſerve anſammeln und ſich ſomit auf eine ſeſte Baſis ſtellen können. Der 
gegenwärtige Cours von 27% % würde ſich nach der Reduktion auf 827 
für ein Dividenden tragendes Papier berechnen. 

Fonds waren in ſehr ſchwachem Umſatz. 5proc, Anleihe verlor 4 %, 
4 proc. Anleihen gewannen J, Staatsſchuldſcheine gewannen Y %. Die 
Courserhöhung zeigt, daß das Kapitaliſten⸗Publikum von dem Schrecken der 
Börſe vor der kurheſſiſchen Verwickelung noch nicht ſehr angeſteckt wurde. 
Jedoch haben 4 proc. Papiere von dem höchſten Courſe der Woche wieder 
eingebüßt. Schleſiſche Pfandbriefe ſchließen % niedriger. Am ſtärkſten 
war die Baiſſe in Prioritäten, Oberſchleſiſche E. verloren 2%, Koͤln-Min⸗ 
dener 4procentige ½ . 

Geldmarkt unverändert. Disconto 3 . 

Schleſiſche Aktien 7 ſich, wie folgt: 


ai. Fe Nene 23. Mai. 
ours. ours. 

Oberſchleſiſche A. u. C. 154% 154% 149 1504 

7 B. . e 132 128 129% 
ee 5 „A 7 8 . 

eiſſe⸗ Brieger 72 

Koſel⸗Oderberger . 46% 49 46% 48% 
Niederſchl. Zweigbahn. 68 68 664 66 
Oppeln⸗Tarnowitzer— 44% 444 434 43% 
Schleſ. Bankverein... 94 944 93 93% 
UNE, ar ae een 29 = 294 27% 28 


* Breslau, 24. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Noch im Anfang 
der Woche war die Stimmung ziemlich feſt, obwohl ſchon das Geſchäft zu 
erlahmen begann. Als aber der kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Konflikt durch das 
preußiſche Ultimatum einen ernſtlichen Charakter annahm, trat eine voll⸗ 
ſtändige Deroute ein und die Courſe fielen um mehrere Procente an einem 
Tage. Hierzu traten noch merklich ſchlechtere pariſer und wiener Courſe; 
letztere motivirt durch verſchiedene beunruhigende Gerüchte, die ſich zwar 
nicht beſtätigten, doch aber nicht verfehlten, ungünſtig einzuwirken. Die 
Börſe verſuchte es zwar, auf wieder eingetroffene beſſere auswärtige Noti⸗ 
rungen mehr Leben in das Geſchäft zu bringen, es gelang ihr aber nur für 
einen Tag und verfiel ſchon heute wieder, da die innere Kraft fehlt, in eine 
unerträgliche Geſchäftsloſigkeit. Die Coursſchwankungen waren, wie dies 
ſonſt zu ſein pflegt, von lebhaften Umſätzen nicht begleitet, die Courſe wur⸗ 
den mehr herunter geſprochen als gehandelt, nur in einzelnen Gattungen 
war das Geſchäft von einiger Bedeutung. 

Oeſterreichiſche Creditaktien Anfangs der Woche 83 ½ gehandelt, wichen 
auf 81, hoben ſich auf 81½ und ſchließen 81 ; National⸗Anleihe wich von 
64% auf den Schlußcours von 63%, und Währung von 77%, auf 75%, 
ſchließt aber wieder 75 5 

Von Eiſenbahnaktien waren die Umſätze in Oberſchleſiſchen und Freibur⸗ 

gern von einiger Bedeutung; erſtere wurden von 153% abwärts bis 149%, 
dann wieder ſteigend bis 151 gehandelt, ſchließen 150%, und letztere von 
126 bis 122%, dann wieder bis 124. 
„Die Cours⸗Rückgänge der leichteren Gattungen waren minder erheblich, 
eine Ausnahme jedoch machen Koſel Oderberger, die höher ſchließen, 49 ge⸗ 
en 48%. Dieſe Aktien werden von Berlin aus pouſſirt; ſchon vor einiger 
Bei wurde der Verſuch gemacht, eine Hauſſe hineinzubringen, der aber voll⸗ 
tändig ſcheiterte. Ob gerade jetzt der geeignete Moment gewählt iſt, jenen 
Plan zur Ausführung zu bringen, wird die Folge lehren. 

Fonds gänzlich geſchäftslos, daher auch keine erhebliche Veränderung. 
Schleſiſche Bank vernachläſſigt. — In Wechſeln mäßiger Umſatz, London 
und Wien niedriger, andere Deviſen wenig verändert. 

Monat Mai 1862. 


Ff. NR 

Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 83% 83 | 813 81% I 81% 81 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 9466 47 937 93%, 9455 | 970 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 64½ | 64% ] 63% 63% | 5% | 8% 

Freiburger Stammaltien.. |126 125 [122% 123% [12444 124 
berihl.St.-A.Litt.A.u.C. [153% 11524, |149% |150% 151“ 150 
Neiſſe⸗Briege 7473“ 170% i 72, 7 
Dppelg edvißer . 44% | a8 2 237% 4% 7 
N 2 — ... 4 ; ” 4 

S ee e e | 1 | 0% | 1% | 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Lit. A.] 92% | 92% | 92% | 92% 92 | 92% 
1 7 e 5 4 100 100 99% 100 % 1100% 
47 . | A — — nr nit —— 
e öproc. Anleihe 107% 108 107% 107% 1107% 107% 
hen 7 11 887 > 8 — — 
aatsſchuldſcheine 8 89 | 894 | 89% 
we Banknoten (neue). 77% 70% 1 754 | 75% 75% 75 L 
Poln. Papiergeld 87% 187% | 87% | 87% | 87% | 87% 


‚t Breslau, 24. Mai. [Borſe.] Bei ſchwachem Geſchäft und matter 
Stimmung waren die Courſe etwas niedriger. National⸗Anleihe 63% bis 
63%, Credit 81 Br. wiener Währung 76—75% bezahlt. Eiſenbabnaktien 
ohne Umſatz, Oberſchleſiſche 150% Br., Freiburger 124% —124 bezahlt 
Oppeln⸗Tarnowitzer 43%, bezahlt. Fonds unverändert, 4 

Breslau, 24. Mal. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; pr. Mai 44, —.45 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 44%, Thlr. bes 
u u. Gld., Juni⸗Juli 44% Thlr. bezahlt u, Gld., Juli⸗Auguſt 43% Thlr. 

ld. Auguſt⸗September 43% Thlr. Br., September⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 22 Thlr. Gld. 

Rühl feſt; loc 13% Thlr. Br., pr. Mai, Mai-Juni und Juni⸗Juli 
13%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗ 
Oktober 13 Thlr. bezahlt, 13½ Thlr. Br., Oktober⸗November 13%, Br. 

Kartoffel⸗Spiritus hö er; loco 16% Thlr. Gld., pr. Mai und Mais 

uni 16% Thlr. Gld., June 16%, Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16%, Thlr. 

d., 17 Tolr. bezahlt, uguſt⸗September und September⸗Oktober 17% Thlr. 
Gld., November⸗Dezember 16% Thlr. bezahlt, 

ink 5 Thlr. 7 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Mai. Oberpegel: 16 F. 6 3. Uiterpegel: 3 F. 7 g. 


r 


Vorträge und Vereine. 


Ei Breslau, 23. Mai. [In der geſtrigen allgemeinen Ber: 
ſammlung des Handwerker⸗Vereins) theilte Hr. Dr. Eger mit, daß 
vom lönigsberger Handwerker⸗Verein auf die ihm am Fichtefeſt telegraphiſch 
vom hieſigen Verein überſandte Begrüßung in der darauf folgenden Nacht 
ein „brüderlicher Gegengruß“ an ihn gelangt ſei, und fügte im Anſchluß 
daran hinzu, daß das hieſige Telegramm gerade während der Anweſenheit 
der Abgeordneten des 2. berliner Wahlbezirks angelangt ſei, welche Hr. Dr. 

Jacobi, das Vorſtandsmitglied des dortigen Handwerker⸗Vereins, um 

nnahme der auf ihn gefallenen Wahl für die zweite Kammer erſuchte. — 
Hierauf hielt Herr Lomnitz einen kurzen, aber ſehr intereſſanten Vortrag 
über die wichtigſten Brennmaterialien (Holz, Holzkohle, Coaks, Braunkohle, 
Torf), und erläuterte deren Wichtigkeit, Zuſammenſetzung und Entſtebung, 
wie die Erforderniſſe eines guten Brennmaterials. Nach einer kurzen Pauſe 
wurde zur Beſprechung der Vorlage wegen Beſchickung der Induſtrie⸗ 


Ausſtellung in London übergegangen und ſetzte Hr. Hüllebrand zu⸗ 
fh das Sachverhältniß auseinander, wonach es ſich in der heutigen Ver- 


ammlung weſentlich um Aufſtellung der Candidaten für die an die Redaction 


des „Arbeitsgeber“ zu machenden Vorſchläge handelte. Als vorzüglich bei den 
Vorſchläͤgen zu berückſichtigende Punkte wurde empfohlen, dahin zu ſehen, 
daß der Candidat in der Lage ſei, die Wahl anzunehmen, ſich im Beſitz um⸗ 
abe Sachkenntniß des eigenen Gejchäftsbetrieb3 wie der Fähigkeit bes 


nden, die erhaltenen Eindrücke und erworbenen Kenntniſſe nach feiner Rück⸗ 


kebr gemeinnützig zu machen. Die Repräſentantenverſammlung hat folgende 
Lifte der Candivaten aufgeftellt: Werkführer Halfpap, Saktler⸗Gehilfe 
Schmidt, Buchdrucker Werner, Zimmermann Bartels, Mechanikus 
Thomas. Hr. Techniker Nippert, der in erſter Linie habe aufgeſtellt wer⸗ 
den ſollen, habe abgelehnt, weil er noch nicht mit Beſtimmtheit jagen konnte, 
ob es ihm wegen ſeines Lehramts zum Juni ſchon möglich ſein würde, einer 
etwaigen Wahl nachzukommen. — Thatſächlich theilt Hr Werner mit, daß 
neuern Nachrichten zufolge noch 300 Gulden zu den Koſten der Beſchickung 
der Induſtrie⸗Ausſtellung eingegangen ſeien, und daß ſich die zu der Miſſion 
Auserwählten Mitte Juni in Köln, wegen der gemeinſamen Reiſe, zuſammen⸗ 
inde ſollen. — Hr. Halfpap zeigt ierauf an, daß er ein Mandat wegen 
feiner Privatverhältniſſe nicht annehmen könne, Hr. Nippert dagegen, daß 
er von Mitte Juni ab fein Abkommen ermöglichen würde. Nach geſtriger 
Aufſtellung enthielt die Candidatenliſte nun folgende Namen: Schmidt, 
Werner, Bartels, Thomas, Zuppert, Maurermeiſter Nippert, 
außerdem noch Lithograph Hielſcher und Inſtrumentenmacher Bräuer, 
vie Letzteren jedoch zu wenig bekannt im Verein, und Herr Tiſchler Goy. 
Nachdem noch feſtgeſtellt worden war, daß derjenige, der die meiſten Stim⸗ 
men erhalte, Hr. Juſtizrath Fiſcher als hieſigen Agenten des an der Spitze 
des Unternehmens ſtehenden National⸗Vereins zu beſonderer Empfehlung 
vorgeſchlagen werden ſolle, wurden die Stimmzettel an die Mitglieder des 
Vereins vertheilt. Während des Geſchäfts des Einſammelns derſelben und 
des Stimmzählens wurden noch einige Fragen erledigt. Nachdem Hr. Hüllebrand 
eine Frage nach mehreren Unterrichksgegenſtänden dahin beantwortet, daß ein 
ein polniſcher Unterricht ihm z. Z. unbekannt ſei, ein Unterricht im Rechnen 
wie in anderen Elementargegenſtänden den Sommer über nicht ſtattfinde, 
und ein anderer Zettel Hrn. Dr, Dittrich's Anweſenheit vermißt hatte, 
wünſchte eine Frage, daß die Mitglieder mit dem Lebenslauf für Willen: 
ſchaft, Bildung ums Vaterland verdienter Männer in Vorträgen bekannt 
gemacht werden möchten und nennt Schiller, Leſſing, ae e 
Stein, Blücher, Nees v. Eſenbeck, Göthe u. A. Ein Theil derſelben 
ſei ſchon zum Gegenſtande von Vorträgen gemacht worden, wegen Nees wird 
mit Herrn Dr. M. Elsner, der ein Werk über denſelben unter 
der Feder habe, geſprochen werden. Andere Fragen betrafen das 

eiſtige Verhältniß von Schiller und Beethoven, Mozart, 
Gotbe und Cbamiſſo's Buch: Peter Schlemihl und deſſen Idee. 
— Der geſellige Abend findet Sonnabend den 31. Mai ſigtt, für den 
Spaziergang am Donnerſtag den 29. it Maſſelwitz als Ziel in Aus⸗ 
ſicht genommen. Auf die Petition für Gewerbefreiheit wurde von Neuem 
aufmerkſam gemacht, dieſelbe zur Unterſchrift im Vereinslokal aufgelegt und 
noch vielfach unterſchrieben. Nachdem Hr. Aſſeſſor Mehrländer noch meh⸗ 
rere juriſtiſche Fragen über Wechſel⸗Angelegenheiten, über das Recht 52 
Leute zu wiſſenſchaſtlicher Vereinigung und über die Aufgabe der General⸗ 
Commiſſion erledigt, wird das inzwiſchen ermittelte Reſultat der Wahl mit⸗ 
getbeilt. Stimmzettel waren 185 eingegangen, davon 6 unbeſchrieben, alſo 
179 Stimmen vorhanden. Davon erhielt Hr. Nippert 164, Hr. Thomas 
89, Hr Barthels 82, Hr. Werner 60, Hr. Schmidt 66, pr. Goy 1 
Anvere zerſplitterten ſich ganz. Gewählt find nach erſter Linie Hr. Nip⸗ 
pert, in 2ter Hr. Thomas und Hr, Barthels. Hr. Nippert und Bar 
thels dankten für das Vertrauen, und verſprachen ſich ihrer Aufgabe nach 
beſtem Gewiſſen zu entledigen, wenn die Redaction des „Arbeitgebers“ ihnen 
ein Mandat übertragen ſollte. 


Breslau, 21. Mai, [Perſonalien.] 

Der Steuer⸗Einnehmer v. d. Dollen zu Hundsfeld zum Steuer: 
Einnehmer in Prieborn Der Thor⸗Controleur Bartſch in Breslau zum 
Steuer⸗Einnehmer in Hundsfeld. Der Steuer⸗Auſſeher Kuge in Breslau 
zum Thor⸗Controleur daſelbſt. Der Steueramts⸗Aſſiſtent Stephan in Glaz 
zum Steuer⸗Einnehmer in Trachenberg. Der Steuer⸗Auſſeher Schubert zu 
Neiſſe zum Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten in Glaz. Der Steuer⸗Aufſeher Böhm 
in Schweidnitz zum Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten daſelbſt. 


Briefkasten der Redaktion. 

Gegen die Correſpondenz „aus dem Kreiſe Robnik'“ in Nr. 233 
der Bresl. Ztg. über die Mißhandlung eines Arbeiters, iſt uns eine 
ſogenannte Berichtigung aus Bad Jaſtrzemb, gez. „der Verwalter der 
Ortspolizei, F. v. Schlieben“ eingeſandt worden. Wir finden uns 
nicht veranlaßt, dieſelbe in der uns vorliegenden Form aufzunehmen, 
auch nicht gegen Inſertionsgebühren; denn 1) iſt in der angegriffenen 
Correſpondenz „weder der Verwalter der Ortspolizei, F. v. Schlie⸗ 
ben“, noch die Ortspolizei überhaupt genannt, und 2) iſt auch nicht 
eine einzige der in dem Correſpondenz-Artikel erwähnten Thatſachen 
berichtigt oder widerlegt worden. Der § 26 des Preßgeſetzes vom 
12. Mai 1851 verlangt aber als Bedingung der Aufnahme ganz 
unerbittlich „Berichtigung von Thatſachen“. So werden wir dem 
Erfolg, „der bei der königlichen Staatsanwaltſchaft“ gethanen Schritte 
mit großer Ruhe entgegenſehen. D. Red. der Bresl. Ztg. 

Herrn C. P. in J.: wir ſind mit Material für das Feuilleton ſo 
reichlich verſehen, daß wir leider dem eingefendeten Artikel die Auf⸗ 
nahme nicht gewähren können. Dagegen würden uns kurze Berichte 
über Tagesereigniſſe erwünſcht ſein. a 

Herrn R. in W.: Der Artikel iſt ohne Reproducirung der ange: 
fochtenen Mittheilung nicht recht verſtändlich, zu letzterer fehlt uns aber 
der Raum. 

r 


Ernannt: 


A ben d⸗ Po ft. 

Berlin, 24. Mai. [Der Adreß⸗Entwurf der deutſchen 
Fortſchrittspartei] rührt von dem Abgeordneten Tweſten her. Der 
Entwurf ifi bekanntlich den Vorberathungen mit zu Grunde gelegt, 
und wenngleich der aus der Fraction Bockum ⸗Dolffs hervorgegangene 
Entwurf die Baſis für den Antrag bleiben dürfte, ſo iſt die Vorlage 
des Abgeordneten Tweſten doch aus vielen Gründen der Mittheilung 


werth. Dieſelbe lautet wörtlich: 3 . 

» eee e König! 

rgnädigſter König und Herr 

Aus . welche die königl. Staatsregierung uns gemacht 
bat, erſehen wir, daß Ew. Majeſtät mit Deirienigung auf den Zuſtand 
der offentlichen Angelegenheiten blicken können. Mit eſonderer Genugthuung 
haben wir die Zuſicherung vernommen, daß Ew. Majeftät a bin: 
ſichtlich der größeren 8 Einnahmen und Ausgaben in dem 
Staatshausbalts⸗Etats und der zeitigen Vorlegung der Etats für das Jahr 
1863 die Wünſche der früheren Landesvertretung für ausführbar erachtet 
und ihnen entſprechen wird. Die Vorlagen der königl. Staatsregierung wer⸗ 
den wir unter allen mne ee e aufnehmen und der ge⸗ 

i ef rbeitung unterziehen. 5 8 

ee Up, wiel. ajeſtät geruht haben, eine Veränderung in den 
Perſonen Allerhöchſtderen Miniſter eintreten zu laſſen und ein neugewähltes 
Haus der Abgeordneten zu berufen, halten wir es für eine an unjerer 
unverbrüchlichen Treue gegen die Krone und das Land, unſere Ueberzeugung 
in Betreff der erſolgten Aenderung eben ſo mit loyaler Ba wie 
mit tieffter Ehrfurcht vor Ew. Majeität auszusprechen. Das Land, welches 
von tiefer Dankbarkeit gegen Ew. Majeſtät durchdrungen iſt wegen der Be⸗ 
freiung von einer früberen, ihm widerſtrebenden Wiens fürchtet ſeit 
dem erſten Auftreten des neuen Miniſteriums eine Wiederkehr unheilvoller 
Jerwärfniſſe, findet in feinen Erlaſſen nicht den Weg der Wahrheit und der 
Gerechtigkeit, welchen Ew. Majeſtät bei der Hebernahme der Regierung als 
den einzig zuläſſigen bezeichnet haben, ſieht in einzelnen e 
welche daſſelbe veranlaßt oder zugelaſſen hat, das ſittliche eb verletzt, 
wie es einſt Ew. Majeſtät Allerhöchſtſelböſt in dem rückſichtsloſen 1 
einer reactionären Partei verletzt fanden. Mit ſeltſamer Einmüthigkeit hat 
das Land ſich gegen den Verſuch erklärt, eine verfaſſungsmäßig gejlaklete 
Initiative der Volkoertretung oder ein Vepenten berfelben gegen einge Me 
Hieruugs» Mafregelm für einen Angriff auf Ew. Majeſt 5 geheiligte 
Perſon oder Würde zu erklären. Das 8 Volk iſt f e 
archiſch geſinnk, vieleicht mehr als irgend ein anderes Im Le verſteht 
gen Europa; es denkt ſich König und Land nie getrennt; aber es 15 eh 
das monarchiſche Prinzip nicht mehr im Sinne des früher gelen 1155 
Abſolutismus; es vereinigt mit loyalfter Treue und Gehorſam den Willen, 
daß ſeine Vertretung in wichtigen Angelegenheiten der Mornarchie die eigene 
Ueberzeugung nach Pflicht und Gewiſſen geltend mache. ag rien 
Maßregeln, zu deren Ausführung verfaſſungsmäßig die nn 
führen, welche 
als unheilvoll 


Volksvertretung nothwendig iſt, gegen ihren und des Landes 
eben. winde in ſeinen Folgen unfehlbar zu Zerrüttungen 
für das erhabene Herz Ew. Majeſtät nicht minder betrübend, 
für das Vaterland ſein würden. 
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Allergnädigſter König und Herr! 

Wir bitten unterthänigſt, keinen Widerſpruch finden zu wollen zwiſchen 
der begeiſterten Liebe, welche das ganze Volk Euer Majeſtät bei den erſten 
Regenkenhandlungen, bei Familienfeſten des königlichen Hauſes, bei einem 
ruchloſen Verbrechen gegen Ew. Majeftät und bei dem feierlichen Akte der 
Krönung entgegengetragen, und zwiſchen einem Ergebniß der Wahlen, welches 
unzweifelhaft gegen gewiſſe Vorlagen und Anſchauungen der königlichen 
Staatsregierung gerichtet war. Die unwandelbarſte Treue gegen die Krone 
bedingt nicht die Unterſtützung des augenblicklich die Geſchäfte leitenden 
Miniſteriums. Wir müſſen es für ein gefährliches Beginnen halten, wenn 
eine Meinungsverſchiedenheit zu einem Conflict, wenn eine verfaſſungs⸗ 
mäßige Oppoſition gegen Maßregeln der Regierung zu einer Feindſeligkeit 
gegen das Königthum geſtempelt wird. Ew. Majeſtäl haben einſt das Signal 
zum Fortſchritt gegeben, denſelben für nothwendig erklärt. Das iſt 
von dem preußiſchen Volke mit ſehr geringen Ausnahmen in freudiger 
Erhebung begrüßt worden. Ueberall war die bereitwilligſte Nei⸗ 
gung vorhanden, Cm. Majeſtät Leitung auf dieſem Wege zu felgen. Die Ent: 
laſſung derjenigen Miniſter, welche einen durch den Geiſt und zum Theil durch 
den Buchſtaben der Verfaſſung gebotenen, organiſchen Ausbau derſelben am 
förderlichſten ſchienen, hat die Beſorgniß erregt, daß die Bahn einer fortſchrei⸗ 
tenden Geſetzgebung verlaſſen werden möchte. Wären ſolche Zuſtände, wie 
die neuen, dem Lande wenig bekannten Miniſter ſie in ihren Wahlerlaſſen 
vorausgeſetzt haben, wären Zuſtände einer Bedrohung der königlichen Ge⸗ 
walt durch eine feindſelige Oppoſition in der That vorhanden, ſo würden 
fie den Fortſchritt auf dem von Ew. Majeftät eingeſchlagenen Wege aller⸗ 
dings unmöglich machen. Aber ſolche Gefahren beſtehen nicht. Das 
preußiſche Volk darf nicht revolut onairer Umſturz⸗Gelüſte, nicht anarchi⸗ 
ſcher Angriffe auf das Beſtehende, am wenigſtens auf die geheiligte In⸗ 
ſtitution des verfaſſungsmäßigen Königsthums verdächtig gemacht wer⸗ 
den. Es ſtrebt ruhig und beſonnen nach einem Abſchluß verwirrender 
Kämpfe, nach feſten Srundlagen jeiner dauernden politiſchen Geſtaltung. 
In einer Zeit, da ein ungewöhnlich lebhafter, aber nicht gefahrvoller 

rang nach Verbeſſerungen alle Völker ergriffen bat, in einem Wett: 
eifer, welcher Diejenigen in Ohnmacht zurück zu laſſen droht, die nicht 
in ſelbſtthätiger Anſpannung aller Kräfte folgen, kann die Stellung Preu⸗ 
ßens in Deutſchland wie in Europa nur gewahrt und gehoben 
werden, wenn die vollſte Einigkeit Regierung und Volk auf den 
Wegen leitet, welche nach dem Aufhören des einſt wohlthätigen Abſolutis⸗ 
mus jetzt allein geeignet ſind, die Völker dauernd zu befriedigen und zu 
einer höheren Kraftentwicklung auf geiſtigem wie materiellem Gebiete zu 
befähigen. Von ſolcher Einigkeit und ſolcher Entwickelung erhoffen wir 
neuen Glanz und eine größere Zukunft für Ew. Majeſtät königl. Haus wie 
für das Vaterland, während wir ohne ſie den inneren Frieden und die 
äußere Machtſtellung der Monarchie trotz aller Entfaltung militäriſcher Mit⸗ 
tel für tiefgefahrdet halten. 

Ew. Maj. bitten wir untertbänigft, unſerer ehrfurchtsvollen Verſicherung 
Glauben ſchenken zu wollen, daß dieſe Ueberzeugung die weit überwiegende 
Mehrheit des preußiſchen Volkes erfüllt und die auf Ew. Maj. Ruf erfolgte 
Abgabe der Stimmen geleitet hat. 

In tieſſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. kgl. Majeſtät 

allerunterthänigſte treugehorſamſte 
das Haus der Abgeordneten. 
Tele graphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Frankfurt, 24. Mai. In der heutigen Extraſitzung des 
Bundestages wurde der öſterreichiſch-preußiſche Antrag vom 
S. März auf Herſtellung der Verfaſſung von 1831 in Kurs 
heſſen angenommen. Kurheſſen erklärte, unter Verwahrung 
Folge zu leiſten, indem es ſich nur der Macht der Verhält⸗ 
niſſe füge. (Angekommen 7 Uhr 50 Min. Abends. 

Seutari, 23. Mai. Zwei Angriffe von Vukalovich auf 
Zubziforts und ein allgemeiner Sturm der Montenegriner 
auf Nikſich ſind von den türkiſchen Truppen energiſch zurück⸗ 
geſchlagen worden. Huſſein Paſcha überſchritt am 19. mit 
ſieben Bataillonen Jufanterie, 4000 unregelmäßiger Linie 
den ganzen Diſtrikt. Vaſſovich iſt in den Händen der tür⸗ 
kiſchen Truppen, die heute am 23. bei Spucz in Montenegro 
einrücken. Es wird eine entſcheidende Schlacht erwartet. 
Angekommen 9 Uhr 23 Min. Abends.) 

Hamburg, 22. Mai. Eine Depeſche aus Kaſſel meldet, daß der Kur⸗ 
fürſt von Heſſen⸗Kaſſel an den König von Preußen einen Brief gerichtet 
habe, welcher vollſtändige Entſchuldigungen enthalte. . ee 

Marſeille, 20. Mai. Die Chefs der Touaregs, die ſich nach Paris 
begeben, beſuchen Marſeille. 8 

Es ſind hier drei prachtvolle arabiſche Pferde angekommen, welche von 
Abd⸗el⸗Kader dem Kaiſer geſchickt werden. N a 

Turin, 22. Mai, Abends. „Il Pungolo“ in Mailand veröffentlicht 
einen Brief, den er von Garibaldi erhalten hat, folgenden Inhalts: > 

„Einige Perſonen haben meine in das „Diritto“ eingerüdte Proteſtation 
falſch ausgelegt. Italieniſcher Soldat, konnte es mir nicht einfallen, gegen 
die italieniſche Armee, welche zu gleicher Zeit den Ruhm und die Hoffnung 
der Nation bildet, Beleidigungen zu richten. i 5 

Ich habe mit meinen Worten ſagen wollen, daß die Soldaten die Feinde 
des Vaterlandes und des Königs bekämpfen, und nicht unbewaffnete Bürger 
verwunden oder niedermetzeln ſollen. Hätte der Kommandant von Brescia 
ſeinem Herzen gemäß handeln können, ſo würden wir in den Reihen eines 
großmüthigen Volkes keine Opfer zu beklagen haben. 5 

Unſere Stelle iſt an den Grenzen und auf den Schlachtfeldern und nir⸗ 
gend anderswo.“ V 

Der General Türr iſt von Neapel zurückgekommen und nach Trescorre 
(dem Aufenthaltsorte Garibaldi's) abgereiſt. Fk R 

Konſtantinopel, 20. Mai, Der Prinz von Wales ift dieſen Nachmit⸗ 
tag hier eingetroffen. g 

Die türkiſche Flotte ſalutirte und bemannte die Raaen. 

Der Großvezier und der Capudan Paſcha begaben ſich ſofort an Bord 
des Schiffes des Prinzen. Der Prinz landete am kaiſerl. Palaſte, an deſſen 
Stufen er von dem Sultan empfangen wurde. i 5 

Hof⸗Equipagen nnd eine Escorte waren in Bereitſchaft, um den Prinzen 
ins Hotel der britiſchen Geſandtſchaſt zu bringen, wo der Sultan ſich eine 
Stunde ſpäter einfand, um dem Prinzen einen Gegenbeſuch zu machen. 

Newyork, 10. Mai. Von allen Seiten gehen günſtige Berichte für die 
Sache der Union ein. Der Congreß hat General M Clellan und der Poto⸗ 
mac⸗Armee Dank votirt. Die Poſtverbindung zwiſchen Newyork und New⸗ 
Orleans iſt hergeſtellt. er * . 

Paris, 22. Mai. Der „Eſprit public“ glaubt zu wiſſen, daß geſtern 
ein Miniſterconſeil über die mexikaniſchen Angelegenheiten ſtattgeſunden hat. 
In demſelben ſei beſchloſſen worden, daß die Expedition weiter fortgeſetzt, 
und daß die Kabinete von London und Madrid von dieſem Beſchluſſe in 
Kenntniß geſetzt werden ſollten. Daſſelbe Blatt meldet, die Kabinete von 
Paris und Turin ſeien über eine vollſtändige Neorganiſation des Kirchen⸗ 
Staates einig geworden. Danach würde Rom Deputirte in das italieniſche 
Parlament jenden, 2 x 

Mailand, 22. Mai. General Türr, heute von Neapel angekommen, ift 
unmittelbar zu Garibaldi gereiſt, wie man glaubt, auf Veranlaſſung des 
Königs. Der demokratiſche Klub von Mailand bereitet eine Demonſtration 
zu Gunſten Garibaldi's vor. Die Behörden ſind wachſam. 


TE 


Schwurgerichts⸗Sitzung, Montag, 26, Mai, Vorm. 8 Uhr: Ver⸗ 
arte wider den Schiffsknecht Karl Herde und den Tagearbeiter Karl 
Wagner, beide aus Leubus, wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit lodt⸗ 
lichem Erfolge; Vorm. 10 Uhr: wirer den Tagearbeiter Karl Marepky 
aus Trachenberg, wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls, Un⸗ 
terſchlagung und ſchwerer Meuterei. 


Bekanntmachung. 

Die von den Einwohnern biefiger Stadt zur Convertirung einge: 
lieferten Schuldverſchreibungen der Staatsanleihen aus den Jahren 
1850 und 1852 ſind mit dem Convertirungs⸗Stempel verſehen, von 
der Controle der Staatspapiere zurückgekommen und können mit den 
neuen Coupons und der Convertirungs-Prämie von X Procent bei 
der Regierungs⸗Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 
Uhr in Empfang genommen werden. [836] 

Breslau, den 22. Mai 1862, 

Königliche Regierung. 


— 


Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. 
l Statut. 
§ 1. Der Königs- und Verfaſſungstreue Verein iſt zuſammengetreten 
auf der Grundlage des untenſtehenden Aufrufs vom 7. April 1862, und 
verfolgt den dauernden Zweck, für alle Geſinnungsgenoſſen den Vereinigungs⸗ 
punkt im politiſchen Leben zu bilden. 
$ 2. Mittel zur Erreichung des Zweckes find: 
I) Vorträge und Berathungen über Fragen der Politik und der, die Nas 
tionalwohlfahrt berührenden Intereſſen in Vereins⸗Verſammlungen; 
2) Benutzung der Preſſe zur Verbreitung des vom Verein als richtig Er⸗ 
kannten und zur Berichtigung irriger Anſichten; 
3) Einwirkung auf die offentlichen Wahlen im Königs⸗ und Verfaſſungs⸗ 
treuen Sinne; i 
4) Zweckentſprechende Correſpondenz mit den Vereins⸗Mitgliedern in der 
$ 


rovinz. 
3. Mitglied des Vereins darf Jeder ſein, welcher die politiſche Eigen⸗ 
ſchaft eines Urwählers beſitzt. Die Mitgliedſchaft wird erworben durch eigen⸗ 
händige Eintragung des Namens in das mit einem Abdruck des Stakuts 
verbundene Vereinsmitglieder⸗Verzeichniß, oder durch ſchriftliche Beitritts⸗ 

Der Austritt aus dem Vereine erfolgt durch ſchriſtliche Er⸗ 


Erklärung. 
klärung. ; 

‚S 4. Den Vereins ⸗Vorſtand bildet ein Comite von mindeſtens neun 
Mitgliedern, welche auf die Dauer von je ſechs Monaten in der General⸗ 
Verſammlung gewählt werden. Dieſes Comite wählt aus ſeiner Mitte einen 
Kaffee en, einen Stellvertreter deſſelben, zwei Schriftführer und einen 

aſſirer. 

$ 5. Der Vereins⸗Vorſtand bereitet die Berathungs⸗Gegenſtände vor, 
beruft durch Bekanntmachung in hieſigen Zeitungen die Vereins⸗Verſamm⸗ 
lungen, und führt die Beſchlüſſe derſelben aus. Zu den Vereins⸗Verſamm⸗ 
lungen dürfen durch Vereins mitglieder Gäſte eingeführt werden. 

86. Zur Beſtreitung der nothwendigen Ausgaben und zur Anſammlung 
eines Fonds für Wahlzwecke iſt jedes Vereinsmitglied zu einem vierteljähr⸗ 
lich pränumerando zahlbarem Jahresbeitrage verpflichtet. Die Höhe deſſel⸗ 
ben bleibt der Entſchließung des beitretenden Mitgliedes überlaffen; doch 
wird der Minimalbetrag auf fünf Silbergroſchen Mr das Vierteljahr nor⸗ 
mirt. Eine Befreiung von jedem Beitrage darf nur bei obwaltenden beſon⸗ 
deren Verhältniſſen und nur durch einſtimmigen Beſchluß des Vereins⸗Vor⸗ 
ſtandes bewilligt werden. 

Abänderungen des Statuts find ſchriftlich zu proponiren, und köns 
nen nur von einer zu dieſem Zwecke unter Bekanntmachung deſſelben einbe⸗ 
rufenen General⸗Verſammlung beſchloſſen werden. 


Aufruf! 
Treue dem König! 


9 5 Treue der Verfaſſung! 

Mit dieſer Looſung ſind die Unterzeichneten zu einem Verein für die be⸗ 
vorſtehenden Wahlen zuſammengetreten. 

Der Wahlſpruch druckt ihre Ueberzeugung und ihr Ziel aus. Ihre Ueber⸗ 
zeugung üt, daß die Geſchichte Preußens, feine geographiſche Lage und feine 
Verbältnifie zum Auslande, ein ſtarkes Königtbum, ein Regiment des Kö⸗ 
nigs, kein Regiment des Herrenhauſes oder des Abgeordnetenhauſes, kein 
parlamentariſches Regiment erfordern und gebieten. 

Dieſe königliche Macht iſt begrenzt durch die Verfaſſung. Die vielfachen 
und verſchiedenen Bedürfniſſe und Intereſſen des Landes müſſen durch die 
Landesvertretung in wirkſamer Weiſe bei der königlichen Regierung zur Gel⸗ 
tung gebracht werden können. 

Die Verfaſſung gewährleiſtet dies durch das Recht der Landesvertretung, 
daß ohne fie keine neuen Steuern eingeführt, keine neuen Geſetze erlaſſen 


werden dürfen. 

„ Innerhalb dieſer höchſten Rechte des Königs und der Landes⸗Vertretung 
liegt ein weites Gebiet, auf welchem ein vertrauensvolles Entgegenkommen, 
eine fortwährende Verſtändigung herrſchen muß. Dieſe Verſtändigung kann 
niemals ausbleiben, wenn der Wirklichkeit Rechnung getragen und niemals 
politiſchen Phantomen nadgejagt wird. 

Wir wollen in dieſem Sinne eine freifinnige Regierung, eine freiſinnige 
Fortentwicklung der Verfaſſung. , 

Beides haben Seine Majeſtät der König ſchon bei Antritt Allerhöchſtihrer 
8 9 ſpäter wiederholt zugeſagt, und dieſe Zuſage iſt gewiſſenhaft 
gehalten worden. 

Wir dürfen Gleiches für die Zukunſt vertrauensvoll erwarten. 

Wir wollen daher dem neuen Ministerium kein Mißtrauen entgegentrar 
gen, wir wollen ſeine Handlungen ruhig und unbefangen prüfen, und wo 
wir ihm zuſtimmen können, daſſelbe kräftig unterſtützen; wo unſere Ueber⸗ 
zeugung aber eine andere iſt, dieſe offen und männlich, getragen von dem 
lautern Gefühl der Verehrung für den König und der Liebe zum Vaterlande 
zur Geltung bringen. 

Wir find aber eben fo entſchiedene Gegner des Rückſchritts und der auf 
den Ruinen der Vorzeit begründeten Anſprüche als Feinde der ins Maßloſe 
auslaufenden und ſchließlich zum Sturz der Verfaſſung führenden Anſprüche 
der extremen politiſchen Parteien. 

Wir fordern Alle, welche unſere Anſicht in der Hauptſache tbeilen, auf, 
ihre Anſtrengungen mit den unſrigen zu vereinigen, um die Wahl auf Mäns 
ner zu lenken, welche treu dem Könige und treu der Verfaſſung find, welche 
ſich durch keine Voreingenommenheit, keine verletzte perſönliche oder Partei⸗ 
Gefühle beſtimmen laſſen, ſondern mit Mäßigung, Ruhe unb Unbefangen⸗ 
heit, Einſicht, Erfahrung, Kenntniß der Verhältniſſe des Landes, und die 
bingebenfte Vaterlandsliebe verbinden. Wir können uns mit allen denen 
vereinigen, welche in der Hauptſache unſere Ueberzeugung theilen, wenn 


auch in den Einzelheiten Meinungsverſchiedenheiten beſtehen bleiben. 


Es handelt ſich gegenwärtig darum, die Hauptfrage ihrer Erle ng, 
zum Segen des Landes und zur Abwehr großer Gefahr, zuzuführen. Ueber 
die Meinungsverſchiedenheiten im Einzelnen mag der Kampf ſpater mit Weis⸗ 


heit, mit Mäßigung und mit reinem Herzen geführt werden. 
Es wird ſchließlich die ſiegende Wahrheit aus demſelben hervorgehen. 
Breslau, den 7. April 1862. 


Vorſtehendes Statut iſt in der heutigen conſtituirenden 
Verſammlung des Königs: und Verfaſſungstreuen Vereins 
fenen worden. 

reslau, den 20. Mai 1862. 


Beitrittserklärungen werden dag vom 26. bis 31. Mai 
d. I, Vormittags von 9— 12 und Nachmittags von 3—6 Uhr 
im Büreau (Nicolaiſtraße Nr. 8, im Hofe par terre rechts) 
entgegengenommen; auch kann durch ſchriftliche Anmeldun 
3. 5. eines der unterzeichneten Vorſtandsmitglieder der Bei⸗ 
. Verein jederzeit erklärt werden. 

lle Geſinnungs⸗Genoſſen der Stadt und der 
Provinz werden eingeladen, dem Verein ſich am 
zuſchließen. heit, 


Breslau, den 23. Mai 1862, , 
Der Vereins⸗Vorſtand. 
Friedlieb, Profeſſor. 
uſtizrath, 


Frhr. von Falkenhausen, Oberſt a. D. 0 
Grabowski Stadtrath. Hübner, 
Ruffer, Geh. Commerzienrath. Somme, Juwelier. 
Abwehr. 

Der Vorſitzende des breslauer Central⸗Gewerbe⸗Vereins hat, einer 
Correſpondenz der Breslauer Zeitung vom 14. d. Mts. nach, ſich in 
ſarkaſtiſcher Redewendung über den glazer Gewerbe⸗Verein geäußert, 
daß derſelbe einen „hohen Standpunkt“ einnähme, anſcheinend blos 
darum, weil er ſich den Anſichten des Maurermeiſters Herrn Peſche 
über den ſogenannten ſchleſiſchen „Gewerbetag“ angeſchloſſen hatte. Es 
iſt bedauerlich, wenn Vereine, welche gleiche Zwecke verfolgen ſollen, ſich 
auf dieſe Weiſe anfeinden, und liefert dies Factum einen Beweis mehr, 
daß der breslauer ſogenannte „Gewerbe⸗Verein“ den politiſchen 
Zwecken mehr huldigt, als den gewerblichen; denn wenngleich auch 
der hieſige Gewerbe-Verein zeitweiſe ſich auf ein politiſches Feld hinaus⸗ 
gewagt hatte, — ſo geſchah dies nur, um den deſtructiven Elementen 
unter den Handwerkern entgegen zu treten, haben uns aber dabei nie 
erlaubt, andere gewerbefreiheitliche Vereine anzufeinden. — Der Ge⸗ 
werbe⸗Verein hierſelbſt zahlt faſt durchweg Handwerker (90) zu ſeinen 
Mitgliedern, und obgleich er zum Vorſitzenden keinen Geheimen Ober⸗ 
Berg⸗ oder ſonſtigen Rath hat, fo iſt derſelbe trotzdem lebens faͤhiger 
als der breslauer — ſchon dadurch nimmt der glazer Gewerbe⸗Verein 
in der That einen „höheren Standpunkt“ ein, weil er eben deshalb 


en Zwecken, welche jeder Gewerbe: Verein ſich als Ziel ſetzen muß — 
edeutend mehr entſpricht. Es iſt betrübend, daß der breslauer ſoge⸗ 
nannte „Gewerbe-Verein“ fo wenig Handwerker als feine Mitglieder 
zählt, und daß dieſe wenigen Handwerker anſcheinend ſtets am 
Gängelbande der gewerblichen Ariſtokratie ſich befinden, denn von einem 
Vortrage eines Handwerker im breslauer Verein iſt noch nie etwas 
berichtet worden. 
Alſo erſt vor feiner Thüre fegen, ehe man ſich um den Nachbar 
bekümmert. Glaz, den 22. Mai 1862. 


Der Vorſtand 
des Gewerbe⸗Vereins der Grafſchaft Glaz. 
Frommann. Lenz. Broſig. Weigel. Hirſchberg senior. 
Rösner. Forſt. Wolff. Gloger. [4513] 


Schluß bericht 
über die Sammlungen zum Bau und zur Ansrüſtung des 
Kanonenboots Schleſien. 

ö Es ſind eingegangen: 

A. An Beiträgen: 1) ſeit unſerer letzten Bekanntmachung vom 1. Fe⸗ 
bruar d. J.: Von einer kleinen Stammgeſellſchaft bei Herrn Rogall 1 Thlr. 
16 Sgr., durch Herrn Dr. Stark in Medzibor im dortigen Handwerker⸗Verein 
eſammelt 1 Thlr. 25 Sgr., in der Barbierſtube Ohlauerſtraße Nr. 78 ge⸗ 
ammelt 18 Sgr. 8 Pf., von dem Magiſtrat in Wohlau nachträgliche Samm⸗ 
lung 6 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf., durch Herrn Bürgermeiſter Friedrich in Strehlen 
aus einem ſchiedsamtlichen Vergleich 3 Thlr., von der Druckerei Graß, Barth 
und Comp. fernerweit 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., von dem Magiſtrat in Sohrau 
30 Thlr., aus den Büchſen bei Herrn Doma 20 Sgr., von dem Böttcher⸗ 


mittel in Bunzlau 2 Thlr., giebte 48 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. 
Hierzu: 2) laut unſeren Bekanntmachungen: 

vom 21. September 181 r 

„ 12. Oktober 8 CT 
55 45 g D 

ee eee eee D ur 0 

" ° „ DE 10,113 „ 8 ” 6 " 

7 * ” ip ee war en 2464 7 26 7 2 7} 

„ Februnt 1889 N 


zuſammen .. . 55,185 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. 
B. An Zinſen für zeitweis ausgeliehene 
Beiträge ed eee eee 
in Summa .. 55,707 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. 
Die Ausgaben betragen: 
1) für Schreibmaterialien (Couverks ꝛc.) 
a 21 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
2) für Anfertigung der 
Urkunde, dem Litho⸗ 


— 1234 


3) an Druckkoſten .. . 95 „ 24, 10, 
4) an Inſertionsgeb.. 280 „ 21 „ 5 % 
5) Gebühren für telegr. 
Depeſchen, an Porto 
und Botenlohnn .. 60 „ 
6) an Remunerationen 


2 


gewieſenen Beitrags⸗ 
eſtenn 
8) an Agio-Berluft...— „ 
in Summa 


4 B 
„ Re 1 
bleiben ... 55,100 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Diefe Summe iſt durch den hieſigen Magiſtrat am 10,/16, d. M. dem 
lönigl. Marine⸗Miniſterium zu dem obengedachten Zweck überwieſen wor⸗ 
den, und befindet ſich die Quittung hierüber bei den Acten des Magiſtrats. 
Indem nunmehr das unterzeichnete Comite feine Thätigkeit ſchließt, fühlt 
ſich daſſelbe verpflichtet, Allen, welche das patriotiſche Unternehmen durch 
eigene Opferwilligkeit oder durch Förderung in ihren Kreiſen unterſtützt und 
dadurch beigetragen haben, daß die erforderliche Summe in ſo verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit aufgebracht worden iſt, hierfür den auffichtaſte 484 


gebenſten Dank abzuſtatten. 8 
Breslau, den 23. Mai 1862. Das Feſt⸗Comite. 


412 
Zahnarzt Tia. Block, 
jetzt Neue⸗Taſchenſtraße 1, erſte Etage, heilt erkrankte Zähne, 
plombirt amerikaniſch nach vorheriger Anmeldung und erſetzt feh⸗ 
lende Zähne durch ſeine bewährten Tampons für Ober⸗ und 
Unterkiefer. 
Zu conſultiren von 10—1 Uhr. 


+ Das „Perſiſche Inſektenpulver“, welches im „Induſtrieblatt“ 
ſchon zum Oefteren Erwähnung gefunden, verdient als praktiſches Mittel 
zur Vertreibung von Schwaben, Wanzen ꝛc. wirklich alle Beachtung. Nach⸗ 
dem Referent bereits mehrere andere Mittel erfolglos gegen die höchſt wider⸗ 
lichen Gäſte angewendet, ließ er ſich bei Herrn Ed. Groß, am Neumarkt 
Nr. 42, wo nämlich die Haupt⸗Niederlage des echten perjifhen Inſektenpul⸗ 
vers ſich befindet, ein Packet für 6 Sgr. holen, beſtreute damit alle Ecken 
und Spalten in Küche, Ofen und Mobilien und verſpürte bereits nach fünf 
Minuten die furchtbare Wirkung dieſes Pulvers unter den unliebſamen 
Thierchen. In Maſſe kamen ſie aus allen Ecken hervor, und ſchickten ſich 
zur Auswanderung an, auf welcher begriffen ſie der Tod auf den Rücken 


warf. Binnen vierundzwanzig Stunden waren Schwaben und Wanzen 
gänzlich verſchwunden. — Ein Verſuch wird obige Angabe beſtätigen und 
wünſchen wir nur, daß dieſes vorzügliche Mittel allgemein Anwendung 
fände. [4500 


ME Die auch in dieſer Zeitung vielfach rühmlich anerkannte a 


RE Eduard Sachs'ſche Magen-Eſſenz 


ift in Breslau allein echt zu haben, à Flacon 15 Sgr., X Flacon 7% Sgr. 
bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege. 4 


Die ſo häufig in den Zeitungen anempfohlene Eduard Sache: 
ſche Magen⸗Eſſenz habe ich ſeit einem bedeutenden Zeitraum nicht nur 
an mir ſelbſt, ſondern auch an mehreren Andern mit dem beſten Erfolge an⸗ 
gewendet und geprüft, daher kann ich über dieſelbe nur ein ähnliches Zeug⸗ 
niß abgeben. Es iſt ein den Magen wärmendes, ſtärkendes Mittel, 
welches wegen ſeiner aromatiſchen Bitterkeit ſich ſehr gut nehmen läßt, ſelbſt 
von Kindern gern genommen wird. Aus dieſem Grunde kann ich 
dieſe Eſſenz erfahrungsgetreu als vorzügliches, magenſtärkendes 
Mittel anempfehlen. Oels, den 10. Mai 1862. 

[4449] Dr. Bunke, königlicher Kreis⸗Phyſikus. 


Die Waſſerheil-Anſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2, iſt zur Aufnahme von acuten und chroniſchen 

Kranken mit jeglichem Comfortein gerichtet. Mit dieſer Anſtalt iſt ein Pen⸗ 

fionat für Nerven: und Gemüthsleidende verbunden. 5278] 
Dr. Pinoff, Dirigent und Arzt der Antal. 


UT TUFIE ERSTER IERT re — Sonehe 
Dr. Cauſſé's conceſſionirtes Präparat zur ſicheren Vertilgung der 
Ratten, Br und Haus: Mänfe wird in Form von Kerzen Yabritirt, 
welche in Stücke geſchnitten dahin gelegt werden, wo ſich jene Thiere auf⸗ 
halten. Das Mittel enthält, wie die Schleſiſche und Breslauer Zeitung vom 
4. Mai, die landwirthſchaftl. Ztg. vom 8. Mai, ſowie das Schleſ. Morgen» 
blatt vom 13. Mai mitgetheilt, weder Arſenik noch Phosphor, iſt für den 
Menſchen unſchädlich und macht Mißgriffe und Verwechſelungen unmöglich. 

Feſter Preis pro Packet von 6 Kerzen (1 Frank)) 7% Sgr., 3 Kerzen 
4 Sgr. Wiederverkaͤuſern lohnendſten Rabatt! [4199 


General⸗Debit: Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Inſerale fd. Candwirthſch. Anzeiger Ill. Jahrg. N.22 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Für die Abgebrannten zu Kraſſow, Kreis Pleß, bat die Expedi⸗ 


tion der Breslauer 


8 Zeitung ferner erhalten: von Director Klauſa in Tar⸗ 
nowitz 2 Thlr. [4319] 


graphen u. Buchbinder 47 


7. 15 e 


Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 
Joſephine, geb. Roehr, von einem kräfti⸗ 
gen Knaben glücklich entbunden. 

„Brieg, den 24. Mai 1862, 
35225 Wieliſch, Juſtizrath. 


»Geſtern wurde meine Frau von einem 
Knaben, zwar ſchwer, aber glücklich entbunden. 
Breslau, den 24. Mai 1862. 
5267 Dr. Drieſen. 


Heute wurde meine liebe Frau Bertha, 
geb. Lewy, von einem munteren Knaben 
glücklich entbunden. . 

Kreuzburg OS., den 23. Mai 1862. 
[5309] Emanuel Liebrecht. 


Am 22. d. M. Nachmittags um 4 Uhr ver⸗ 
ſchied nach längerer Krankheit an Kehlkopf. 
leiden in ſeinem 43. Lebensjahre der hieſige 
Bürgermeiſter Herr Grötſchel. 

»Unſere Verwaltung hat durch dieſen Todes⸗ 

fall einen ſchweren Verluſt erlitten. Wir be⸗ 
trauern aufrichtig den theuren Freund und 
Amtsgenoſſen, unſere ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Beamten den gerechten Vorgeſetzten, und die 
ganze Bürgerſchaſt ihren würdigen Repräſen⸗ 
tanten. — Friede ſeiner Aſche! 4514] 
Groß⸗Strehlitz, den 23. Mai 1862. 

Der Magiſtrat. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


— Familiennachrichten. 
Verlobung: Fräul. Emma Fabian mit 
Hrn. Albert Jonas in Berlin. ; 
„Ehel, Verbindungen: Hr. Victor Zink⸗ 
eiſen mit Fräul. Anna Zinkeiſen in Berlin, 
Hr. Julius Sporer mit Fräul. Emma Treu: 
ter daſ., Hr. Iſidor Borkheim mit Fräulein 
Ottilie Oppenheim daſ., Hr. D. Steinberg 
mit Fräul. Laura Rathenau dal., Hr. Carl 
Waleer mit Fräul. Marie Knoblauch daſ., 
Hr. Julius vom Endt in Barmen mit Fräul. 
Clara Jordan aus Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Wege: 
ner in Berlin, eine Tochter Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
v. Below in Roſtock, Hrn. Adolph Hannemann 
in Berlin. Sr 

Todesfälle: Hr. Ludwig Haſenbein in 
Berlin, Frau General Chlebus im 7ʃſten Le: 
bensjahre daſ., Frl. Bella Simon daſ., Herr 
Pappenfabrikant Carl Ludwig Schlimme, 76 
Jahr alt, daſ., Hr. Kaufm. Carl Kaadner daſ., 
grau Pirſcher, geb. v. Mechow daſ., Frau 

una Stephan, geb. Tomala daf., Hr. Rentier 
Fritz Gebell in Potsdam, verw. Oberſt Mei⸗ 
nert in Hirſchberg, Frl. Mathilde Siemon in 
Perleberg. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 25. Mai. (Gewöhnl. Preiſe 
ünftes und vorletztes Gaſtſpiel der königl. 
ächſ. Hof-Opernfängerin Frau Jauner⸗ 
Krall und zweites Gaſtſpiel des k. ſächſ. 
Hof⸗Schauſpielers Hrn. ne „Die 
Dorfſängerinnen.“ Komiſche Oper in 
2 Akten, aus dem Italieniſchen. Muſik von 
ee (Roſine, Frau Jauner⸗Krall.) 
inlagen, vorgetragen v. Frau Jauner⸗ 
Krall. Im 1. Akt: „Nein, nein, ich ſinge 
nicht.“ Im 2. Akt: Variationen über „Mich 
fliehen alle Freuden“, aus „die ſchöne Mül⸗ 
lerin“, von Paeſiello. Vorher, zum zweiten 
Male: „Kleine Mißverſtändniſſe.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Engliſchen von 

A. Bergen. (Salzmann, Hr. Jaune 10 
Montag, den 26. Mai. (Gewöhnl. Preife.) 
Letztes Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
Hof⸗Opernſängerin Frau Jauner⸗Krall: 
„Margarethe.“ (Faust.) Große Oper 
in 4 Akten, nach Göthe von J. Barbier 
und M. Carré. Muſik von Gounod. 
(Margarethe, Frau Jauner⸗Krall.) 


‚ersten Male: „Ingomar und Parthe⸗ 
nia.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt von 


Fr. Luſtig. Muſik von R. 
bildetes Hausmädchen.“ Poſſe mit 
Geſang in I Akt von A. Freitag. Muſik 
von E. Meyer. 

II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) „Sie iſt verheirathet.“ Ro⸗ 
mantiſch⸗komiſches Charakterbild mit Geſang 
in 3 Akten von Fr. Kaiſer. — Anſang des 
Concerts 3 Uhr. 


Er. 2. © Z. 27. V. 6. J. u. R. O. III. 
3 t 8 
Handw.⸗Verein. rin de 


Simſon über Beſteuerung. — Sonnabend, 
31. Mai: Geſellige Verſammlung mit 
Tanz. (Gäſte können eingeführt werden.) 
Unſere Amtsſtunden find Montag, Mitt; 
woch und Freitag Nachmittag von 3—5 Uhr 
im Bureau, Schuhhrücke Nr. 12. (5301 
Der Hausfrauen⸗Verein. 


2 Humanität. & 


Heute Sonntag den 25. Mai, 

großes Garten⸗Concert [5303] 

unter Leitung des Muſik-⸗Dirigenten 

Herrn Alexander Jacoby. 

Anfang 4 Uhr. 
Bei un unſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtatt. 

Montag u. Dinſtag großes Abend-Concert. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 25. Mai: 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.-Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 25. Mai: 5281] 


großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei Regenwet e obengenanntes Konzert 
im Weiſsgarten ſtatt. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 25. Mai: [4539] 


Großes Doppel⸗Konzert 
ausgeführt 
von der Schottiſchen Glocken⸗Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 
mit 95 Metallglocken, 


und 
der Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Erusdorf bei Reichenbach. 


roß den 26. Mai 1862: 


Großes Concert 


vom Muſikdirektor 


A. Bils e 


mit ſeiner Kapelle 


in Jauetzly's Etabliſſement 
(vorm. Zeuge). 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Bei ee Wetter findet das Concert 


im Saale ſtatt. 
[5266] F. Janetzky. 


Zur Tan muſil in Roſenthal 


(i ommerpavillon), [5061] 
heute, Sonntag, ladet ein: eiffert. 


Yerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga ⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


3) „Ein ge: 
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Volksgarten. 


Heute Sonntag den 25. Mai: [4532] 


Militär⸗Doppel⸗Konzert, 


unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 
Löwenthal und Galler. 


In der Arena 


um 5 und 6% Uhr: 


Auftreten 
der holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
v. Oss. 


Zum erſtenmale: 
La corde volante, 
das hohe Thurmſeil, 


großartige Produktion, 
ausgeführt n Marg. 


Zum Schluß: 
Das Luft ⸗Carrouſel, 
45 Fuß hoch, 
höchſt komiſches Intermezzo, 
ausgeführt von dem Komiker und feiner 
2 Ajährigen Großmutter. 
Auftreten der jungen Mexikanerin 
Miss Padowani, 
genannt die Liane des Urwaldes. 
Um 8% Uhr: 


Brillant⸗Feuerwerk und 
Monſtre⸗Ueberraſchungen. 
Neben der großen Halle. 

Justina Virago. 
Das bebartete Weib. 


(Mulier barbata.) 
Das größte 
Naturphänomen der 19ten Jahrhunderts. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 27. Mai: [4533] 


Ein Abend im Orient. 


Monſtre⸗ Illumination. 
Militär⸗Doppel Konzert. 
Gratisvorſtellung in der Arena. 
Großes Brillant Feuerwerk zc. 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 

Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 


n der C. F. Poſt' ſchen Buchhandtung zu 
Colberg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: [4303] 

Dr. Hirſchfeld: Der Colberger Kur: 
brunnen. 2½ Sgr. 
Dr. Hirſchfeld: Bericht über die Sai⸗ 
fon von 1861 des Sol: und See: 
bades Colberg. Preis 1 Sgr. 


Mit dem 1. Juli d. J. wird der hie⸗ 
ſige Bürgermeiſterpoſten vakant. 
Der Gehalt beträgt 300 Thlr. Meldun— 
gen werden von unſerm Stadtverordneten 
Vorſteher Herrn Dr. Leppmann bis zum 
24. Juni entgegengenommen. [4512] 

Raudten, den 21. Mai 1862. 

Die Stadtverordneten -Ver⸗ 

ſammlung. 
Ein rentables Grundſtück, zu einer Fabrik 
ſich eignend, nahe an der Oder gelegen, 
aber ohne Uferbau, iſt unter ſoliden Bedin⸗ 
N zu verkaufen. Näheres Breslau, neue 
Junkernſtraße Nr. 22, beim Schloſſermeiſter 
C. Aßmann. [5317] 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


[3400] (heidniſche und kirchliche Gegenſtände, Waffen und bürgerliche Alterthümer) 
5 Altbüperftraße 42, Ede der Meſſergaſſe. 

Täglich geöffnet Nachm. von 3—6, an Sonn⸗ und Feiertagen Vorm. von 11—1 und 
Nachm. von 3—5 Uhr. Vereinsmitglieder haben freien Eintritt, ſonſt find Billets a 2% 
Sgr. zu haben daſelbſt bei Hrn. Kaufm. Böſe. 

Das Stiftungsfeſt unferer Reſſouree wird nächſten Mittwoch den 28. d. M. durch 
ein größeres Concert und beſondere feſtliche Arrangements gefeiert werden. 

Fremden iſt an dieſem Tage der Eintritt nicht geſtattet. 4503) 
Der Vorſtand der eonftitutionellen Bürger-Reffource (bei Meyer.) 


Randwirchichaftlicher Centralverein. 


Generalverfammlung am 7. Juni (Sonnabend) Nachmittag 5 Uhr 
im Börfengebäude. Tagesordnung: Erſtattung des Jahresberichts. Anträge neu⸗ 
gebildeter Vereine auf Aufnahme in den Centralverband. Wahl eines Vorſtand— 
beifigerd, Vortrag des Profeſſors Dr. Kühn über die Kartoffelkrankheit und den 
gegenwärtigen Stand der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß derſelben. Freie Beſprechun⸗ 
gen. Jedes Mitglied eines verbündeten Zweigvereins hat Zutritt. [4506] 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins. 


Thierſchaufeſt zu Koſtenblut. 


Der hieſige landwirthſchaftliche Verein erlaubt flch, wiederholt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß er am 10. Juni d. J. ſein 9. Thierſchaufeſt, verbunden mit einem Ver⸗ 
einsmarkt und einer Verlooſung ꝛc. abbalten wird. Das landwirthſchaftliche Publikum 
wird erſucht, mit ſchauwürdigen Thieren, Maſchinen, Ackergeräthen ꝛc. behufs Prämiirung 
und Ankaufs ſchon jetzt zahlreiche Anmeldungen bei unſerm Vereinsrendanten, Apotbeker 
Leyfer hier, machen zu wollen. [4495] 

Koſtenblut, den 21. Mai 1862, 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


General⸗Verſammlung. 


In Gemäßheit § 5 des unterm 3. Mai vorigen Jahres beſtätigten Statuts des 
Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeamten wird die Mb: 
haltung der diesjährigen General:Berfammlung der Delegirten 
des Vereins auf 

den 21. Juni 1862 Vorm. 9 Uhr 
im Gaſthofe zur goldenen Gans in Breslau von uns hiermit anberaumt, und for 
dern wir demgemäß die verehrlichen Vorſtände der Kreiövereine zur Vornahme der 
ſtatutenmäßigen Wahl ihrer Deputirten auf. 
Gegenſtände des Vortrages und der Berathung ſind: 
I. Der Geſchäftsbericht des Direetoriums. 
I. Anträge auf Abänderungen reſp. Ergänzungen des 
Statuts, betreffend: 
1. § 1 die Prüfung von Landwirthſchafts-Beamten, 
2. § 2 die Höhe der Jahresbeiträge und Aufnahme neuer Mitglieder, 
3. 8 5, 3 die Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung über eingegan— 
gene Anträge, 
4. § 6 und 7 die Zuſammenſetzung des Directoriums und Verwaltungs⸗ 
raths in der Mitgliederzahl, 
5. $ 11 den Beginn der Unterſtützungen und die Art der Vertheilung 
derſelben, n 
6. § 13 die Verwendung des Dispoſitionsfonds. 
Il. Mittheilung der nach $ 17 getroffenen Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen des Statuts und Auslegungen deſſelben. 

Speciellere Erläuterungen dieſer zur Berathung gelangenden Gegenflände werden 
den Kreisvereins⸗Vorſtänden durch Circular überſandt werden. 

Breslau, den 19. April 1862. 

Das Direetorium 
des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſchafts⸗Beamten. 
H. Elsner v. Gronow. Petzold. Janke. 


Köln⸗Mindener Eiſenbahn. 


Die Lieferung von ſechs Millionen Zollpfund Eiſenbahn⸗ 
Schienen ſoll im Ganzen vergeben werden. Offerten, nach Vor⸗ 
ſchrift der ſpeziellen und allgemeinen Bedingungen, welche nebſt 
Zeichnung in unſerm hieſigen Central⸗Büreau ausliegen, auch an 
Lieferungsluſtige auf portofreie Anfrage gegen Erſtattung der Koſten 
\ N verabfolgt werden, find vor dem 27. d. M. mit ter Bezeichnung 

S ,„Submiffion auch Lieferung von Eiſenbahn⸗Schienen“ 
verſiegelt und portofrei an uns einzureichen. Die Submittenten bleiben bis zum 10. Juni 
d. J. an ihre Offerte gebunden. 4469] 

Köln, den 12. Mai 1862. Die Direktlon. a 


Zahnarzt Fr. Krause, Schweidnitzerstr. 49, 1. Etage. 


Cretius. 133541 


ım 


2 2 


Neue Tänze 
von Carl Fauſt. 


Im Verlage von 


Buch- u. Musikalien-Handlung 
in Breslau, 


Schweidnitzerstr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, 
erschienen so eben: 
Op. 99. Für Dich. Polka- 
Mazurka 
„ 100. Entre nous. 
Quadrille 
„101, Hundert n. eins. 
Marsch 
„102, Schneeglöck- 
chen. Polka 
Für Orchester kosten: 
Op, 99 u. 102 zusammen 1 Thlr. 
Op. 100 allein 1 Thlr. 
Op. 101 u. Leptow, Luna Polka, zu- 


sammen, 


714 Sgr. 
10 Sgr. 
5 Sgr. 
714 Sgr. 


ourfd ang 


2 
* 
= 
« 
— 
- 
E 
2 
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CCE ² ² TTT. TRIERER 
6 7 
Julius Hainauer’s 
I. Musikalien-Leih- 
Institut, 
H. Leih-Bibliothek, 
HH. Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten Be- 
dingungen für Hiesige und Auswärtige 
gleich, können von jedem Tage ab 
beginnen, 2479] 


Kataloge leihweise. Prospecte gratis. 
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Den ehemal. Gaſtwirth in Koſten 
Hrn. Teofil Gronowicz fordere ich hier: 
durch auf, mir ſeinen jetzigen Aufenthalts⸗ 


ort ſofort anzuzeigen. B. Oſtrzycki. 
Beeslau, den 24. Mai 1862. 5287 
Amtliche Anzeigen. 
. 824] 
In dem Concurſe über das os des 
vormaligen Hausbeſitzers Carl Michalke 


iſt der Rechts⸗Anwalt Peterſen zum end⸗ 

giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 21. Mai 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1407) Bekanntmachung. 3 
Zum nothwendigen Verkauſe des bier in 
der Ohlauer⸗Vorſtädt Paradiesgaſſe Nr. 7a 
belegenen, auf 20,302 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 
eſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
rmin 
auf den 13. Oktober 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Fürſt, im 
1. Stocke des Gerichtsgebäudes anderaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 


reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenvuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den A wen Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzus 


melden. Breslau, den 4. März 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
[831] Bekanntmachung 


In unſer Firmen =» Regifter iſt Nr. 702 
die Firma Auguſt Herrmann zu Bres⸗ 
lau, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Berthold Felix Herrmann zu 
Breslau, ſowie die Veränderung der Fikma 
in A. B. F. Herrmann, und unter 
Nr. 703 des Firmen⸗Regiſters die jo verän⸗ 
derte Firma A. B. F. Herrmann, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Auguſt 
Berthold Felix Herrmann hier von 
Neuem am 20. Mai 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 20. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [832] 

In unſer 8 iſt sub laufende 
Nr. 28 die Firma H. Korn zu Kreuzburg 
OS., und als deren Inhaber der Lederfabri⸗ 
kant Herrmann Korn am 21. Mai 1862 
big rn ai worden. 

reuzburg OS., den 21. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[830] Bekanntmachung. 

In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichneten 
Gerichts iſt unter Nr. 24 der Kaufm. Carl 
Guſtav Hammer, Ort der Niederlaſſung: 
Löwenberg in Schl., Firma: G. G. Ham⸗ 
mer eingetragen zufolge Verfügung vom 20. 
Mai 1862. 

Löwenberg, den 20. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung [829] 
des Termins zur Prüfung einer erſt nach 
Ablauf der beſtimmten Friſt angemeldeten 

Forderung. 2 

In dem gemeinen Konkurje im abgekürzten 
Verfahren über den Nachlaß des am 25. Ja⸗ 
nuar 1862 zu Glauſche verſtorbenen Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Johann Nütz hat nachträglich 
der Inſpector Pätzold modo deſſen Ceſſionar 
2 Carl Kienaſt zu Strehlitz 
eine Wechſelforderung von 206 Thlr. nebſt 
6 pCt. Zinſen, für die Zeit vom 13. Jannar 
bis 26. März 1862 zur tributariſchen Befrie⸗ 
digung aus der gemeinen Maſſe in der neun⸗ 
ten Rangklaſſe angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 

den 3. Juni 1862, 
Vorm. um 11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Sitzungs⸗Saale im erken Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Namslau, den 20. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fendler. 


Bekanntmachung. 


835 
Konkurs: Eröffnung. 


Königl. Stadt⸗ Gericht zu Breslau. Nr. 


btheilung I. 
Den 24. Mai 1862, Nachmittags 124% Uhr. 


123 


Berichtigung. 
In unſerer, in der zweiten Beilage zu 
196 u. 197 der Breslauer Zeitung vom 
29. April d. J. sub Nr. 633 inſerirten Be⸗ 
kanntmachung vom 24. April d. J. muß es 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns und ſtatt des irrthümlich aufgenommenen Eigen: 
Commiſſionärs Meyer Feuerſtein, Tauen⸗ namens F. Lußmann — durchgehends 
zienſtraße Nr. 7 bier, iſt der kaufmänniſche[ F. Sußmann — heißen. 1633] 


Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 6. Mai 1862 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Peterſen hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


Leobſchütz, den 21. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Im Monat Juni d. J. werden diejenigen 
Stadttheile der inneren Stadt, welche dieſes 
Jahr noch nicht bequartiert worden, ſämmt⸗ 
lich mit Natural-Einquartierung belegt. 

Wer von den betreffenden Hauseigenthü⸗ 


auf den 2. Juni 1862, Vormittag mern die Unterbringung der Einquartierung 


11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 
richter Näther im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 
II. Allen, 1. von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu 1 


dem Einquartierungs⸗Amt gegen Zahlung 
von 1 Sgr. 9 Pf. pro Gemeinkopf und Tag 
in den Sommermonaten übertragen will, 
wird erſucht, dies, wenn er es bisher nicht 
gethan bat, bis ſpäteſtens den 29. d. M., zu 
veranlaſſen. 833] 
Breslau, den 23. Mai 1862, 
Der Magiſtrat. Abth. VIII. 


Gerichtliche Auktion. 
Dinſtag, den 27. Mai Vorm. 9 Uhr ſollen 


gen oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze im Stadt⸗Ger.⸗Geb. Wäſche, Betten. Klei⸗ 


der Gegenſtände 8 
bis zum 24. Juni 1862 einſchließl. 


dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, und Mitt⸗ 
woch den 28. Mai Vorm. 9 Uhr im Appell.: 


dem Gericht oder dem Verwalter der ar Ger.⸗Geb. dergl. und eine Partie Porzellan 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt] und Glasſachen verſteigert werden. 


ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. . 

9 8 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheiiung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 
Nr. 264 der Stadt Liegnitz, nebſt Brauurbar 
und Bruchfleck, dem Seilermeiſter Karl Hein: 
rich Keil, jetzt deſſen Erben gehörig und auf 
7236 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf den 

4. Juli 1862, Vormittag 11% Uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationgerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Realgläubiger, nämlich 

die unverehelichte Anna Eliſabeth Göbel, 

der königl. Oberſtlieutenant v. Sch ai⸗ 
lern, beide von hier und die unverehel. 
Henriette Kayſer zu Glogau reſp. 
Jen kern i 86 
zu dieſem Termine hierdurch öffentl. vorgeladen. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


[828] Bekanntmachung. ; 
Für den bevorſtehenden Johanni⸗Termin 
iſt zur Einzahlung der Pfandbrieſs⸗ und Dar⸗ 
lehnszinſen der 
20, 21., 23. und 24. Juni 
und zur Auszahlung der Pfandbriefszinſen 
und Kapitalbeträge 
der 25., 26., 27. u. 28. Juni 1862 
während der Vormittagsſtunden von 8 bis 
1 Uhr beſtimmt. Zur gefälligen Berückſich⸗ 
tigung wird empfohlen, daß die Kupons der 
4 und 3%pro;z. altlandſchaftlichen Pfandbriefe 
und der Pfandbrieſe Lit. C. eben fo wie die 
Kupons der neuen ſchleſiſchen Pfandbriefe be⸗ 
ſonders zu verzeichnen ſind. 
Glogau, am 23. Mai 1862. 
ec e, Fürſtenthumst⸗ 
andſchaft. 
v. Schönitz. 


Das zu Ober⸗Salzbrunn bei Freiburg in 
Schleſien belegene, etwa 2% Morgen große, 
zu Gartenanlagen beſonders gut geeignete 
Grundſtück, welches aus einem herrſchaſtlich 
eingerichteten, 20 Piecen enthaltenden Wohn⸗ 
bauſe, Nebengebäude mit Kutſcherwohnung, 
Stallung und Wagenremife beſteht und 10 Mi⸗ 
nuten von dem Kurſaale entfernt iſt, ſoll im 
Wege der öffentlichen Licitation verkauft 
werden. . 

Im Auftrage des Eigenthümers habe ich 
zu dieſem Zwecke einen Termin auf 
den 31. Mai d. J., Nachmittag 2 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt. 

„Die näheren Bedingungen bin ich auf fran⸗ 
kirte Anfragen mitzutheilen bereit. 

Freiburg i. Schl., den 26. April 1862. 
[4521] Der Rechts⸗Anwalt Herrmann. 


[4504] Oel⸗Lie u l 
„Die unterzeichnete Geſellſchaft beabſichtigt 
die Lieferung von raffinirtem Oel für ihre 
actorei für das III. Quartal 1862 event. auch 
ür das ganze II. Semeſter 1862 in Submiſ⸗ 
ſion zu vergeben. 

Das erſtere Bedarfsguantum beträgt circa 
280 Ctr., das zweite 600 Centner. 

Submittenten werden erſucht, ihre Offerten 
einmal für das III. Quartal 1862 und zwei⸗ 
tens für das II. Semeſter 1862 ſchriftlich, ver⸗ 
ſiegelt und unter unſerer Adreſſe mit der Be⸗ 


zeichnung 8 € 
„Offerte auf Oellieferung“ 
portofrei einzureichen. ; 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Ter⸗ 
8 am 15. Juni d. J., Nachmittags 
2 Uhr. 8 

Die Lieferungsbedingungen können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen reſp. gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien bezogen werden. 

Lipine, den 23. Mai 1862. > 

Schlefifche Aktien⸗Geſellſchaft für 
Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


Das Engros⸗Lager 


für Crinolinen neueſter Façons, ſowie auch 
für Crinolinen⸗Stahl⸗ und Nohr⸗Reifen 
von Eduard Stern in Breslau 
befindet ſich Ring Nr. 17. 
Auswärtige Beſtellungen werden ſchnell⸗ 
ſtens ausgeführt. [5219] 


[4529] 
Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Auction N 
durch jchriftlihe Angebote der in der 
perm. Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Breslau ſich befindenden rühmlichſt 
bekannten neuen Muſikmaſchine mit 
11 Walzen. 

Dieſelbe ſpielt aus „Tell — Barbier 
von Sevilla — Semiramis — Tann⸗ 
häuſer — Dinorah — Propheten — 
Lucia — Norma — Walzer — Qua⸗ 
drille — Carnevals⸗Abenteuer.“ — 

Von der perm. Induſtrie⸗Ausſtellung 
hierorts, bin ich beauftragt, die von 
Johann Deutſchmann in Wien gebaute 
Muſikmaſchine in Mahagoniholz, 
8“ hoch, 5° breit, welche ca. 2000 Thlr. 
gekoſtet hat, gegen ſchriftliche Ange⸗ 
bote meiſtbietend zu verſteigern. — 
Dieſe ſchriſtlichen Angebote nehme ich 
von heute an bis zum 14. Juni d. J. 
frankirt entgegen, und erfolgt an dieſem 
Tage Abends 5 Uhr der Zuſchlag dem 
Meiſtbietenden. 

Die Muſikmaſchine iſt täglich in der 
perm. Induſtrie⸗Ausſtellung zu ſehen 
und zu hören. 


Breslau. Reymann, 
Auktions⸗Commiſſarius. 
3574 Schuhbrücke 47. 
[4326] Auktion. 


Montag den 26. Mai Morgens von 8% 
Uhr ab werden Nachlaßſachen, beſtehend aus 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln ꝛc. in der 
Bürger⸗Verſorgungsanſtalt, Langegaſſe 21, 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Holz⸗Auktion. Montag, den 26. Mai 
Nachm. 3 Uhr ſollen Alte⸗Taſchenſtraße 28 
aus dem Hausabbruch Balken, Latten u. 
Bretter öffentlich verſteigert werden. (5244 

Reymann, Aukt.⸗Comm. 


Alle 
Staatsgewinn-Loose 
selbst solche zu den geringsten Preisen (von 
4 Thlr. an), jedoch mit den höchsten Ga- 
rantien und Gewinnen von 

Thlr. 100,000 — 60,000 — 40,000 
— 30,000 — 20,000 —10,000 
— 5000 — 4000 — 3000 — 
2000 — 1000 — 500 etc. etc. 
sind bei der reelsten und promptesten Be- 
dienung, sowie weiter zu gewährender Vor- 
theile, welche Jedermann die Betheiligung 
ermöglichen stets aufs billigste direct und 
franco von den Unterzeichneten zu beziehen, 


Die nächſte Ziehung iſt den 12. Zuni. 
Auswärtige mit Rimessen versehene 
Ordres werden prompt und portofrei aus- 
geführt, und wird nach beendeter Ziehung 
die amtliche Ziehungs-Liste gratis zuge- 
sendet. 18 


A. Scharlach NUeumann 


Bank- und Wechselgeschäft in 
Hamburg. 


5 Thlr. Belohnung 


demjenigen, der mir den Aufenthalt des Hrn. 
Be v. Tſchirſchky, Bruder des jetzigen 
eſitzers der Herrſchaft Schlanz bei Breslau, 


nachweiſt. [5077] 


„ Wanſchock 
in Breslau, Dhlauer tr Graben 18. heil 


Das ſogenannte Hoff ſche Malz ⸗Extract 
enthält in hundert Theilen: 

Waſſer 87,86 , Alkohol 3,80 %, Trauben: 

zucker 2,26 %, Gummi mit Spuren von 

Hopfenharz 5,58 , Proteinſtoffe 0,22 %, 

lösliche Alkaliſalze 0,17 %, phosphorſauren 
Kalk und Magneſia 0,11 %. 

Es iſt daher nichts Anderes, als ein extract⸗ 
reiches Bier mit einem mäßig ſtarken Alkohol⸗ 
gehalt. Dr. Schwarz, 

Profeſſor der Gewerbekunde 

[4353] an der Univerfität Breslau. 


S. u. Max Deutſch, Ring 4, 


Ring 4, 3 7 
empfehlen zu billigen Preiſen 


für Bauherren: 
komplete Thür⸗ und Feuſterbeſchläge 
. ri Nägel, Ofenthüren® ; 
Platten, Noſte, Bleche, Koch: und 
Bratkaſten, [5285] 


Werkzeuge, 


echt engliſche und deuiſche, unter Garantie. 


Zweite Beilage zu Nr. 241 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 25. Mai 1862. 


Oberſchleſ. Stamm⸗Actien Litt. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung billigſt: 
4520] Gebr. Guttentag. 


Atelier: Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Provinz beehren ſich die Unter⸗ 
zeichneten hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß fie am hieſigen Platze — Ohlauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2 (wilden der Vorwerks⸗ und Bahnhofſtraße) ein pho⸗ 
tographiſches Atelier unter der Firma: Buchwald u. Georgi, er: 
öffnet haben. 15224 

Die Aufnahme der Bilder geſchieht von 9 Uhr Morgens bis Nachmittags 4 Uhr 
und wird durch trübes Wetter nicht behindert. Buchwald u. Georgi. 


Zur Befreiung von tief eingewurzelten, veralteten 
Rheumatismen, 


in Verbindung mit Bädern, als beſonders wirkſam, wird der im Jahre 1857 minſter. 
conceſſ. perſiſche Balſam gegen Nheumatismus des Hrn. Oberſtlieutenant v. Poſer zu 
Breslau, empfohlen. Die Fleſche Lit. B., für mehr als 25 Jahre alte Leidende, 
a 1 Thlr., Litt. A., für jüngere, a 15 Sgr. Jeder Flaſche wird eine ausführliche 
Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben, die von dem königl. Geh. Ob.⸗Med.⸗Rath, Leibarzt 
und Mitglied der kgl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen u. ſ. w. 
Herrn Dr. v. Stoſch approbixt iſt, in welcher der Punkt über vereinte Anwendung 
des perſiſchen Balſams mit Bädern gründlich beſprochen wird. [4498] 


Gen.⸗Deb. Hldg. Ed. Groß, Breslau, Neum. 42. 


O 


Alle in der Photographie und Panotypie gebräuchlichen Chemikalien, Lacke, 
präp. Papiere find von vorzüglicher Beſchaffenheit zu haben in der 5277] 
fol. priv. Hof: und Feld: Apotheke zu Breslau, Neumarkt 20. 


Turn: und Rinder » Anzüge, Serren:Garderobe, Damen: 


Jacken, Steppdecken ꝛc. in größter Auswahl zu den billigften Preiſen bei 
[5320] J. F. Glabifch, Kupferſchmiedeſtraße 50. 


Conto⸗Bücher 


jeder Art, Copir⸗Preſſen und Bücher empfehlen in größter Auswahl zu 


billigſten Preiſen: 
J. Poppelauer u. Co., 


[4534] Papier⸗Handlung, Nikolaiſtr. 81, Ring⸗Ecke. 


Die Möbel⸗Handlung von Jul. Koblinsly u. Co., 
m St. 15. Albrechtsſtraße Nr. 15. 


empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von Möbeln und Spiegeln in allen Holzarten, ſowie 
Polſterwaaren in neueſter Fagon und ſoliden Arbeit zu den billigſten Preiſen. Auch ſtehen 
daſelbſt gebrauchte, ſehr gut gehaltene Ameublements zum billigen Verkauf. [4538] 


Das Pianoforte-Magazin Salvatorplaız Nr. 8, 
empfiehlt unter Garantie Concert-, Salon- u, Stutzflügel, à 160-600 Thlr., Pianinos 


a 180 —350 Thlr., welche durch doppelte Verspreizung auf Eisenplatten, nur Ajahrige 
Stimmung bedürfen, auch durch den stärksten Flügelton sich auszeichnen. [5222] 


Dreſchmaſchinen beſter Conſtruction 


empfiehlt zur bevorſtehenden Raps⸗Ernte dem geehrten landwirthſchaftlichen 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen E. Januſcheck in Schweidnitz, Niede 
lau, Sterngaſſe 12. 


Laab⸗Eſſenz von größter Wirkſamkeit, in Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung a 3 Sgr., 
ſowie die Zuſätze aur Anfertigung künſtlicher Mineralbäder, find ſtets vorräthig 
in der [5298] gl. priv. Hof: und Feld: Apotheke zu Breslau, Neumarkt 20. 


Güter 4 Verkauf. FFF EEE EL. 

Die Eigenthümer der Rittergüter Weſſig Größte Auswahl der beiten 
bei Breslau (circa 525 Morgen groß) und Reiſe⸗Utenſilien, als: 
Near nebſt Pudigau, im Kreiſe Nimptſch, Reiſekoffer, 
Regierungsbezirk Breslau (circa 2450 Mor⸗ Reiſekoffer 5 it 
gen groß, mit ſchönem Schloß und Par), be: m 
abſich rigen theilungshalber zu Johannis d. J. N 1 Ta ſchen, 
dieſe Güter mit lebendem und todten Inven⸗ Reiſetaſchen (ihon 
von 17% Sgr. an), 


tar zu verkaufen. N 
Minimum des Kaufpreiſes: 65,000 Thlr. Geld: oder Eon: 
rier⸗Taſchen, 


pr. Courant für Weſſig, 256,000 Thlr. 
Eiſenbahntaſchen, 


ublikum die 
age in Bres⸗ 
[4542] 


pr. Courant für Jeſeritz nebſt Pudigau. 
Solide Käufer wollen ihre Gebote, nebſt 
dem Nachweiſe genügenden Vermögens, münd⸗ 
lich oder ſchriftlich bis zum 18. Juni d. J. 
an den gräflich Schlabrendorſſchen Güter: 
Direktor Herrn Fritſch zu Stolz bei Fran⸗ 
kenſtein abgeben, welcher das Nähere mitthei⸗ 
len und die We e e an jedem 
Nachmittage hierſelbſt vorlegen wird, von 
Letzteren auf Erſuchen auch Abſchrift zuzu⸗ 
ſenden bereit iſt. [4367] 
Stolz, den 15. Mai 1862. 


Unſere gute, im 78. Lebensjahre ſtehende 
Mutter, litt ſeit langen Jahren an einem 
Blutſchwamm, der vom untern rechten Naſen⸗ 
flügel bis in die unmittelbare Nähe des rech⸗ 
ten Auges in der Größe eines Hühnereies 
ſich erſtreckte und ihr nicht nur fehr läſtig, 
ſondern auch höchſt ſchmerzhaft war. Nach 
vielſach vergeblichen Entfernungs⸗Verſuchen 
wandten wir uns an Herrn Dr. Andres in 
Görlitz, der zu unſerer größten Freude das 
Uebel mit ſeinem Geheimmittel ohne jede 
Operation binnen wenig Wochen radical 


Waſchtaſchen, 
Jagdtaſchen, 
Lederne Hut⸗ 
ſchachteln, 
Plaidriemen zc. 
empfiehlt, wie bekannt, am billigſten: 


Marcus ter, 


Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11. 


Poudre Fevre, 
das fran ee) 20 Flaſch 
i riginal⸗ 
für 15 Sgr. 5 105 . 7% er u. — 


zu 1 Fl. 1 Sor. 
Schiffszwieback 


ur kalten Schale, 
geſchälte und getrocknete 


merilaniſche Aepfel, 
ein ſchönes, ſüßes Compot, das Pfd. 6 Sgr. 
empfiehlt 152899 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Sitz⸗ und Badewannen, 
Whater⸗Kloſets 


(geruchlos und transportabel), 
Gelee⸗Formen, 5314] 
Eisbüchſen und Formen 
find in größter Auswahl ftets vorräthig bei 
Julius Ehrli 


Klemptnermeiſter, Schmiedebrücke 1, 
neben Herrn Wurſtfabrikanteu Dietrich. 


Nähmaſchinen 


für Sattler, Herren⸗ und Damen⸗Schuhmacher, 
Herren und Damen⸗Schneider, ſowie auch zu 
Tambourir⸗Arbeiten, leipziger und amerika⸗ 
niſcher Conſtruction, ſind vorräthig und zu 


eilte. 

Indem wir unſern innigſten Dank gegen 
Herrn Dr. Andres hiermit der Oeffentlichkeit 
übergeben, wünſchen wir, allen an ähnlichen 
Uebeln Leidenden die Methode des genannten 
Arztes aufs Wärmſte empfohlen zu haben. 

Fiſchbach i. Schl., im Mai 1862. 
[4474] Die Familie Junghuhn. 


Auf den billigen Verkauf meiner [5306] 


Gold⸗ und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Neue Brodt⸗Niederlage. (5321] 

Sehr gutes, großes und ſchmack⸗ 

haftes Landbrodt iſt ſtets vorräthig zu 
haben Reuſcheſtraße Nr. 18, im Gewölbe. 


Künſtliche Haararbeiten, 
wie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 


—— 


abrikpreiſen zu verkaufen, in der Nähmaſchi⸗ 
ur Wollzelte x |; — Ring Nr. 20, im Ba * 
find zu vermieth. Schuhbrücke 35, bei Dahlem. rabeüber dem Schweidnitzer⸗Keller. 530 


5 


67 4 * 


Sommer- Br — Af 7 f, 
Saison GH b Saison 
1802 4 15 40m ur 1862, 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geftörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Cireulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der Gicht ꝛc, ſowie 
bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Norven herleiten, 
iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. g 

As Badehauſe werden Mineralwaſſer⸗ und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenfo findet man hier gut eingerichtete 
Fluß⸗Bäder. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 

Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mine⸗ 
ralbrunnen, verabreicht. 
» Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de- 
corirte Räume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee und Rauchzimmer, mehrere 
geſchmackvoll ausgeſtattete Spiel⸗ und Converſationsſäle. Das große Leſekabinet it dem Publikum unentgeltlich geöffnet und 
enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hollän⸗ 
diſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt 
wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet 
aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Mufiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗oͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittels 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Zwanzig 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. [3549] 


3 RETTET TRENNT AA FT EU 2 NEE ET EEE EEE 
| Warnung vor Täuſchung. BE 


Der außergewöhnliche Abſatz, deſſen ſich mein Malzextrakt⸗Geſundheitsbier in immer ſteigenderem Maße erfreut, hat viel⸗ 
ſeitig die Spekulation veranlaßt, ähnlich benannte Fabrikate, wenn auch bisher ſtets ohne Erfolg, in den Handel zu bringen. 
Es ſind nun abermals hierſelbſt mehrere Perſonen zuſammengetreten, welche beabſichtigen, ein Vier zu produziren, das unter 
obiger Benennung beim Publikum eingeführt werden ſoll. [3965 

„Wenn man auch jede ſolide Concurrenz achten muß, und ich fpeziell in Hinblick auf das beim Publikum feſtſtehende 
Urtheil bezüglich der Güte meines Fabrikates eine ſolche wahrlich nicht zu fürchten habe, ſo halte ich es doch für meine Pflicht, 
in untergebenem Falle das Publikum vor einer Täuſchung zu warnen, die offenbar dadurch bezweckt wird, daß man einen Mann 
aufzufinden gewußt und an die Spitze dieſes Unternehmens geſtellt hat, welcher ebenfalls Joh. Hoff heißt, und daß man 
außerdem das Vertriebslokal (als ähnlich klingend mit Neue Wilhelmsſtr. 1) in der Wilhelmsſtr. Nr. 1 errichtete. 

Welche fernere Manöver man noch anwenden wird, um unter geborgtem Ruf dem genannten Fabrikat beim Publikum, 
Eingang zu verſchaffen, muß die Zeit lehren. Es iſt ſelbſtredend, daß ich ſolchen überall entgegentreten und das geehrte Pu⸗ 
blikum, welches ſich meiner, thatſächlich durch wiſſenſchaftliche Corporationen und ärztliche Autoritäten belob⸗ 
ten, taufendfältig bewährten Präparate bedienen will, über jede neue Myſtifikation ſofort aufklären werde. 

Vor der Hand bitte ich ergebenſt, von meiner nachſtehenden Firma gütigſt gen aue Notiz nehmen und dieſer entſprechend, 
an mich zu ſendende Briefe adreſſiren zu wollen. 


Johann Hoff, 


nhaber der großen ſilbernen und goldenen Medaille, in Berlin, 
ilhelmsſtr. 1 (dicht an der Marſchallsbrücke). 


51 
Sommer- 


Brauermeiſter und Brauereibeſitzer, 
N ‚ Neue 


Alle meine General⸗Agenturen und Niederlagen des In⸗ und Auslandes find ermächtigt, obige Erklä⸗ 
rung in die geleſenſten Zeitungen reſp. Tagesblätter Ihres Wohnortes für meine Koſten ſofort tear, 5 le 1 
ohann Hoff: 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
fahrungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, gichtische und Hämorrhoidal-Leiden, 
Mercurial-Sieehthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Krankheiten, ist in „ Kruken a 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in Kruken für 2244 Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 
in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien a ; 


bei Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


Königsberg i. Pr. im April 1862, W. Neudorff & Comp. 


* 


zu haben. 
r Atteste. 
N Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 


Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und b 
ormen chronischer Exantheme und bei chronischem 


ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen 


Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, ; 
Berlin, den 10. Juli 1858. Dr. Bartels, Geh, Sanitätsrath, 


Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl, 
Charité-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
curialismüs- und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann, 

Berlin, 30. Deebr, 1857, Dr. Housselle, Geh, Medicinalrath u, vortrag, Rath im Ministerium der Med.-Angelegenh. 
a Dr. von Bürensprung, Professor, 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr, Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mereurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 
werth sei. Königsberg, den 24, August 1857. Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern u, Consumenten von neuen ununterbroche- 
nen Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Gleicehenberger Constantinsquelle, 
Szawniea-Brunnen — Königsdorff (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrunnen, Brük- 
kenauer, Kissinger Rakoczy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- 
und Schlossbrunnen, Marlenbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel, Wiesen-, Franzens- 
und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Wiehy grande grille, Wildunger, Spaa, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 
Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler 
Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener 
Neu-Rakoczy a, d. Saale, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mer- 

theimer, Friedriehshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 
linsberg, Langenauer Brunnen, 
Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 
stillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons, Huboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mine- 
raux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Vichy, Pastilles et chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ 
Dorehe Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse 
u. Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Scheibler’s Mund- 
wasser, Marienbader Salz, Emser Pastillen. . 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, 


Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve u, 
Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


[3632] 


8 empfiehlt die Billard⸗Fabrik des 
Marmor⸗Billards M A. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


amaft: und Schachwitz⸗Gedecke 
von friſcher Bleiche, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Daͤmaſt⸗ und Schachwitz⸗ 
Handtücher, naturell und 2 Kaffee⸗ und Thee⸗Servietten, 
: 3 15 De Ente eine 3 1 
owie rein ene Taſchen ig ſchöͤner Waare, empfiehlt in größeſter 
* er Auswahl zu Fabrikpreiſen: 2 5 3814] 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 
Röhren jeder Art und Dimenſion a; 


aſſer⸗ und Gasleitungen für chemiſche und Zuckerfabriken, Brennereie 
Thon und Gußeiſen offeriren zu den billigſten Preiſen: 
Theodor Suſt und Comp. (Ring Nr. 3). 


Eine Pacht von 300 bis 500 Morgen ge⸗ 
ſundem Boden, gleichviel ob in polniſcher 
oder deutſcher Gegend, wird geſucht. Um 
Weitläufigkeiten zu vermeiden, konnen ſpe⸗ 
cielle Anſchläge unter L. F. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung franco abgegeben 
werden. 14454] 


Piqué⸗Oberhemden, 


weiß und bunt à 1 Thlr., [4313] 


iges ſe⸗ 


Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


zu 
von liſchem Steingut 
57800 ſche gut, 


— 


Die neueiten Furnufe, 
Taffet⸗Burnuſſe, Mantillen, 
Kinder⸗Burnuſſe für jedes Alter, 


Kleiderſtoffe 


auffallend billig. 


| Long⸗Shawls, 
Naß Sans Sachs & Leubuscher, 
Ring 16, Becherſeite. 


und 


Tücher 
ſehr billig. 


[3602] 


Oscar Gragef's patentirte Hand⸗Walzen⸗Hacke. 


„Den Herren Landwirthen zur Nachricht, daß Herr Inſpektor Otto in Florlausdorf 
bei Mettkau freundlichſt geitattet hat, meine patentirten Hand⸗Walzen⸗Hacken, welche derjelbe 
von mir bezogen hat, in Thätigkeit ſehen zu laſſen. [4397] 

Gleichzeitig benachrichtige ich, daß ich Niederlagen 
bei Herrn Oscar Birner in Schweidnitz, 
bei Herrn % Steinitz in Gleiwitz, E 
bei Herren Robert Sieg und Comp. in Elbing, 

! bei Herren Chr. Schubart und Heſſe in Dresden 
errichtet habe. — Bernburg, den 18. Mai 1862. Oscar Graef. 


] Ob erh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


5 Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
gend en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3703] 


Wilhelm Bauer junior. 
5 Schweidnitzer⸗-Straße Nr. 30/31. [4338] 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 
Parquetts eigener Fabril, 
Kronleuchter, Tapeten in größter Auswahl. 


Alle Staatsgewinn⸗Looſe, 


ſelbſt ſolche zu den geringſten Preiſen (von 4 Thlr. an bis 40 Thlr.), 
jedoch mit den hoͤchſten Garantien und Gewinnen von 


Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 10,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
1000 ꝛc. ꝛc. 


find, um der reellſten und prompteften Bedienung, ſowie weiter zu gewäh⸗ 
render Vortheile, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, 
verſichert zu fein, ſtets auf's billigſte direct zu beziehen vom Haupt⸗ 


Depot bei Gebr. Lilienfeld, 


Bank und Wechſel⸗Geſchäft in Hamburg. 
Pläne und Ziehungs⸗Liſten gratis. [4371] 
Die nächſte Ziehung iſt den 12. Juni. 


Wagenfabrik von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


Eine Auswahl ſehr elegant gebaute Fenſter⸗Chaiſen, Browns, halbgedeckte und 
ganzgedeckte Feuſterwagen ſtehen preiswürdig zum Verkauf. — Jede Beitellun 9 * 


aufs beſte ausgeführt und auch alte Wagen werden mit angenommen. 4314 


Moſel⸗Wein⸗Stube. 


Am Mittwoch den 21. Mai eröffnete ich in meinem neu renovirten Parterre⸗ 
Lokale, Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, eine Moſel⸗Wein⸗ 
Stube, verbunden mit Reſtauration à la carte. Die Flaſche Moſelwein 
wird mit 10 Sgr., 15 Sgr. und 20 Sgr., die halbe Flaſche mit 5 Sgr., 7% Sgr. 
und 10 Sgr. verkauft. Ich empfehle mein Lokal dem geehrten Publikum zur ge⸗ 


neigten Beachtung. [4395] Julius Rie guer. 
eitpogr,Bifitenfarten aus den a 100 St. v. 14 Sgr. 
Dein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Paplerholg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nitolaiftr. Nr. 5. 


Laut hohen Auftrags!! 


bin ich im Stande für alte Points, Brüſſler Kirchenſpitzen, 
Alterthümer, Kunſtgegenſtände in Porzellan, getriebenem Gold 
und Silber, jo wie für Werthſachen jeder Branche die hoͤchſten Preiſe zu 


w iii Mattes Cohn 111 


+++ N 1177 
14425] Goldne⸗Nade⸗Gaſſe Nr. 11. 
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von Herrn R. Hörder hierſelbſt das 


Hötel de Saxe, Schmiedebrücke Nr. 48, 


käuflich übernommen habe, und bitte, das Vertrauen, deſſen mein Vorgänger theilhaftig wurde, 
auf mich übertragen zu wollen. g i 

Mit meinem Hotel habe ich eine Reſtauration und Weinſtube verbunden, und werden 
Speiſen und Getränke in beſter Qualität und zu zeitgemäß billigen Preiſen verabreicht. 

Einem ſehr geehrten reiſenden Publikum beehre ich mich, noch beſonders anzuzeigen, daß 
ich mein Hotel auf das geſchmackvollſte habe renoviren laſſen, wodurch ich nicht allein eine 
freundliche Aufnahmr den mich Beehrenden, ſondern auch jeden möglichen Comfort zu bieten 
vermag. Breslau, im Mai 1862. A. Hannig. 4404] 


Wiener Kaffeemaſchinen 
Thee⸗ und Kaffeebretter, 


in verſchiedenen Metallen, neueſten Formen und Muſtern, ſind in großer ace 


auf Lager und empfiehlt zu billigen aber feſten Preifen: 
f Lag fieblt z 8 J. Friedrich, Hintermarkt S. 


Grand Hotel Victoria in Köln a. R., 

im vorigen Jahre nen errichtet, auf dem ſchönſten Platze der Stadt, ganz nahe der Central⸗ 

bahn und den Dampfſchiffen, läßt an Eleganz und Comfort nichts zu wünſchen übrig, und 

empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens. — Omnibuſſe am Central⸗Bahnhofe. 
Epuipagen im Hotel. [3785] 

Köln, im Mai 1862, Eigenthümer J. Clement. 

Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 
Hamburger⸗Eigarren empfehle ich einer geneigten Beachtung. 

Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienften, [4526] 

E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 


Londoner Industrie- Ausstellung, 


Soeben erschien im Verlage von F. A, Brockhaus ih Leipzig die erste Lie- 


ferung des 4 [4527] 
Illuſtrirten Katalogs 


der Londoner Industrie- Ausstellung. 

Allen, die an der Industrie- Entwickelung unserer Zeit Antheil nehmen, kann dieses 
reich illustrirte Werk, welches die ausgesuchtesten Gegenstände der diesjährigen 
Welt-Ausstellung durch Bild und Wort erläutert, als der zuverlässigste und gründlichste 
Bericht über diesen grossen Industrie-Congress empfohlen werden. Das Ganze erscheint 
in 8—10 Lieferungen in gross Quart, jede Lieferung (mit über 100 Abbildungen) zum 


Preise von 20 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung 


Maruschke & Berendt 


> . Der gänzliche 
Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 


wird noch kurze Zeit fortgeſetzt. 

Fernröhre, welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten achromatiſchen 
erſte Sorte, welche bisher 20 Thlr. koſteten, jetzt mit 10 Th 

zweite Sorte, welche bisher 12 Thlr. koſteten, jetzt mit 6 Thlr., 

dritte Sorte, welche bisher 8 Thlr. koſteten, jet mit 4 Thlr. 
Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, zur 
Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 

3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten Formen, welche 
die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt mit 2% Thlr. 

Die eleganteſten Bade⸗, Zimmer: und Fenſter⸗Thermometer, früherer Preis 


Thlr., jetzt 15 Sgr. 
ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu dem herabge⸗ 


1 
Goldene Brillen, ſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 


Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchu 
werden pünktlich ausgeführt. : A 190200 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


im Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße 7, erſte Etage, 


Nadelhölzer, 


in Körben vollſtändig angewurzelt, leicht transportabel und jederzeit 
zu verpflanzen, ſind in folgenden Sorten vorräthig: Abies alba, 
A. orientalis, Pinus Austriaca, P. Cembra, P. Pumilio, Picea 
canadensis, P. Balsamea, Juniperus virginiana, J. pyrami- 
dalis, Taxus pyramidalis, Thuja plicata, T. Warreana, Thu- 
jopsis borealis, Wellingtonia gigantea etc. [4522] 


in der Gärtnerei von Julius Monhaupt, 
Sterngaſſe Nr. 7. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz 
und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 
= N Rothe U. O. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in 
Ratibor. — Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. 
— Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. [3560] 


Weinſtube von Joſeph Landau, 


Ring Nr. 18, vis-à-vis dem Denkmal Friedr. Wilh. III., 
empfiehlt: [4496] 


1858er Moſelweine, à Schoppen (halbe Flaſche) 5 Sgr. 
Großer Spielwaaren⸗Ausverkauf. 


Behufs möglihft ſchleunigen Räumens des Lagers werden die noch vorhande⸗ 
nen Waaren⸗Vorräthe zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. [4518] 


Spielwaaren-Handlung H. E. Neugebauer, 


Albrechtsſtraße 29, vis-a-vis der königl. Poſt. 


Avis! Ich mache darauf aufmerkſam, daß ich für mein Geſchäft 
nicht reiſen laſſe und warne daher Jeden, der mein 
echtes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier beziehen will, Aufträge darauf einem 
Reiſenden zu übergeben. — Niederlagen errichte ich nur auf bei mir eingehende be⸗ 
zügliche Anträge und nur an Orten, wo ſich eine ſolche noch nicht befindet. 


Johann Hoff, [3966] 
Brauermeiſter und Brauereibefiger, Inhaber der großen filbernen und goldenen Mes 
daille, in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, (dicht an der Marſchallsbrücke). 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als [3967] 


Malz Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
n 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 


geh verſehen, 
t, 


Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 
r Hoff ' ſchen Malz ⸗Extraet — 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [3968] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Das jod⸗ und bromhaltige Soolbad Goczalkowitz bei Pleß, 


das ſeine ausgezeichnete Heilkraft in vielfachen Krankheiten bewährt hat, wird in den erſten 
Tagen des Juni eröffnet werden. 2 [4237] 

Voll: und Lokalbäder, Douchen aller Art, fo wie Sooldampfbäver, werden verabreicht. 
Allen Anforderungen wird nach jeder Richtung Genüge geleiſtet. Der Badeort iſt von Plef 
in einer „ und von dem an der Nord⸗Bahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz in einer 
% Stunde auf guter Chauſſee zu erreichen. In ärztlicher Beziehung ertheilt Herr Dr. Babel 
in Pleß Auskunft. Wohnungs⸗Anmeldungen nimmt die Bade⸗Inſpection entgegen. 


ür Bauherren und Unternehmer. 


Natürlichen von Seyssel, Val de Travers, Trini- 
dad, in Blöcken und Poudre, Goudron mi- 
neral. Arbeiten und Verkauf unter Garantie zu 
den billigsten Preisen. [4523] 


. Werckner, Gartenstrasse 30“. 


Den geehrten Herren Pferde⸗Beſitzern empfehle ich mich 
ganz ergebenſt zum Ein⸗ und Verkauf von Pferden. 
Auch bin ich bereit, ſtörriſche und widerſetzliche Pferde in ! 
kürzeſter Zeit total reit⸗ und fahrfähig herzuſtellen. 
Moritz Hirſchel, Pferdebändiger, 
Breslau, Oderſtraße Nr. 7. 


15122 


Seide; 

Regen: und 
Sonnenſchirme 

En tout cas 


von 1 Thaler an, 
Knlcker von 20 Sgr.; 


Pantoffeln 
(Goldleder) 12½ Sgr., 
iener 


Beugfiefelchen 


von 1 Thlr an, 


Promenadenſchnh 


von 27% Sgr. an, 
4 [3166] 


&. 


empfiehlt: 
B. K. Schiess, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Billig, 
gut und reel! 


kauft man jederzeit 
Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
HGeldtaſchen, 
Damentaſchen, 
Waſchtaſchen 

mit nöthigem Inhalt, 
Portemonnaies, 
Brieftaſchen, 
Eigarren:Etuis, 
Bhotogr.: Albums, 
Poſt⸗ und Bank: 


Mappen c. 2c. 
[3940] bei 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße 81. 


ben Selſaaten 
auf Lieferung neuer Ernte 


werden gekauft und Angelder bewilligt. 


Das Schleſiſche Landwirthſch. 
Central-Comptoir 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 
wird Offerten entgegennehmen. 


Von meinem vollſtändig aſſortirten Lager 
ausgetrockneter 


Waſchſeifen, 


empfehle ich hauptſächlich: 
Wiener Apollo⸗Seife, 
Baieriſche Milly⸗Seife, 
Oranienburger Soda⸗Seife, 
Berliner Oberſchal-Kern⸗Seife, 
Talg⸗Kern⸗Seife, 
Eſchweger Seife (ſehr gangbar), 
gelbe Palmöl⸗Kernſeife, 
gelbe und braune Harz⸗Seife, 
Liverpooler Seife, 

diverſe Mandel: und Kokos⸗Seifen, 

Beſte Gebirgs⸗Stärke, 
alle Sorten Blaues und 
Kryſt. Soda pr. Pfd. 14 Sgr. en detail. 


W. Kirchner, 


[4441] Hintermarkt Nr. 7. 


Caab⸗Eſſenz 


ur Molkenbereitung, 
in Flaſchen mit genauer Gebrauchsanweiſung, 
a Fl. 10 Sgr., [4107] 
empfehlen zur geneigten Beachtung: 


Wecker & Strempel, 


Comptoir: Ring 56 (Naſchmarktſeite). 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge ange⸗ 


nommen bei 
” Scholtz, 


+ 
[2926] Büttnerſtraße Nr. 6, 


Augenkranken 


wird als vorzüglich das Dr. Wheitſche Au⸗ 
genwaſſer à Fl. 10 Sgr., ſowie das Berg⸗ 
mann'ſche Augenwaſſer à Fl. 15 Sgr. und 
1 Thlr. beſtens empfohlen und iſt nur von 
A. Brachvogel in Breslau zu beziehen. 


BRuthenium 


zur radikalen Vertilgung der Hühneraugen, 
Warzen und anderer Hautverhärtungen von 
dem amerikaniſchen Chemiker J. Hock, a Fl. 
7%, Sgr. iſt nur allein von A. Brachvo⸗ 
gel, Rathhaus Nr. 24, 1. Etage in Breslau 
zu beziehen. [4102] 


Zur Beachtung. ag 
Den es Deſtillateuren und Apothekern 
empfehle ich mein großes Lager von 
imbeerſaft, _ [4385] 
beſter Qualität zu mäßigen Preiſen. 
Louis Sachs in Münſterberg. 


Landwirchſchaftobeamte jeder Branche 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins z. Unterſt. v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtr. 37), wo 
beglaubigte Abſchriften der Seugnifle zur Einſicht liegen, oder auf portofreie Anfragen jeder: 
zeit unentgeltlich nachgewieſen. [4309] 


ae Uhse 1 bien 1a Era le A ER EEE FEN ... Fa ad 
Die Wandkarten der dftlichen und weſtlichen Halbkugel, von J. Franke, 
Lehrer in Schweidnitz. Bei Brockhaus in Leipzig und beim Herausgeber. 

Hr. Lehrer Franke, längſt bekannt durch ſeine gediegenen, aus einem gründlichen 
Wiſſen und einer reichen Erfahrung hervorgegangenen pädagogiſchen Arbeiten, hat durch 
die Herausgabe der bezeichneten Karten einem dringenden Bedürfniſſe abgeholfen und fi 
dadurch aufs neue den begründetſten Anſpruch auf den Dank der Lehrer erworben. Alle 
bisher erſchienen Planigloben zum Gebrauch für Schulen ſind nach der ſtereographiſchen 
Projection dargeſtellt. Sie zeigen alſo in ein und derſelben geographiſchen Breitenlinie die 
Meridiane nicht in gleichen Entfernungen von einander, ſondern nach dem 90ſten Grade 
der öſtlichen und weſtlichen Länge hin mehr und mehr zuſammengedrängt; die Parallelkreiſe 
ſind nicht parallel, weßhalb Oeſtlichkeit und Weſtlichkeit gar nicht zur klaren Anſchauung 
kommen kann und die Zonen eine ganz verfehlte Geſtalt erhalten müſſen. Die Länder im 
O. und W. jeder Hemisphäre find gewaltig auseinander gezerrt, die in der Mitte liegen⸗ 
den zuſammengedrückt. Dieſen zu ſchlimmen Irrthümern und falſchen Vorſtellungen Ver⸗ 
anlaſſung gebenden Uebelſtänden wird durch das von Hrn. Franke bei ſeinen Planiglo⸗ 
ben angewendete Netz begegnet. Die Parallelkreiſe ſind unter ſich wirklich parallel, und 
die Meridiane ſtehen, am Parallelkreiſe gemeſſen, in gleichen Entfernungen, wodurch eine 
Darſtellung aller Theile der Erde im richtigen Verhältniß ihres Flächeninhaltes ermöglicht 
und die beim Entwurf der Kugelfläche in die Ebene unvermeidliche e Flä⸗ 
chenausdehnung geregelt wird. Das ganze Netz iſt ſtark gezeichnet, damit keine Linie auch 
dem entfernt ſitzenden Schüler entgehe. Das Terrain tritt deutlich, überſichtlich und in 
einer Specialiſirung bervor, die von reifer methodiſcher Erfahrung Zeugniß giebt. Gegen 
die Staateneintheilung dürfte kaum Etwas zu erinnern ſein; namentlich ſind die Colonien 
genau und vollſtändig angegeben. Die Einrichtung der Hemisphären iſt derart, daß da⸗ 
durch in Volksſchulen der Gebrauch beſonderer Karten außereuropäiſcher Erdtheile über: 
flüͤſſig wird; hoheren Anſtalten dürften fie ſich bei Repetitionen als beſonders nützlich er⸗ 
weiſen. Von allen für den Schulgebrauch beſtimmten Erdkarten find die bes 
fprochenen unbedingt die zweckmäßigſten. Der Hr. Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Ans 
gelegenheiten hat das Werk als ein ſolches bezeichnet, auf welches die Seminare beſonders 
aufmerkſam zu machen ſeien. Jede der beiden Karten hat einen Durchmeſſer von 5 Fuß. 
Der Preis des ganzen aus 18 Blättern beſtehenden Werkes beträgt 4 Thlr. P., [4519] 


Neue Beweiſe 
von der Vortrefflichkeit des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers in Bezug auf 


Magenleiden. 


An Hrn. Johann Hoff's extrakt⸗Bierbrauerei in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 
Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. a 5 

„Unterm 15. November vorigen Jahres bezog ich von Ihrem vortrefflichen Malz⸗Ex⸗ 
trakt. „Da nun Ihr Malz⸗Extrakt meiner Schweſter, die durch eine langjährige Krankheit 
ſehr weit zurückgekommen war, und dadurch an allgemeiner Abſchwächung des Magens wie 
des Unterleibs laborirte, außerordentlich zu ihrer Kräftigung beitrug, ſo daß ſie ſich wieder 
beſchäftigen kann, ſo ſende ich Ihnen hierbei 30 leere Flaſchen zurück mit der Bitte, mir 
dieſelben gegen den ebenfalls beigefügten Betrag wieder gefüllt per Poſt zuſenden zu wollen.“ 

Morbach, Reg.⸗Bezirk Trier. Maehler, Paſtor. 

„Ew. Wohlgeboren folgende Mittheilung: Die am 21. v. Mts. mir überſandten 12 
Flaſchen Malz⸗Extrakt find mit dem beſten Erfolge von zwei Magenleidenden gebraucht 


reib⸗ worden, welche daher die Kur fortzuſetzen und die Gabe zu verdoppeln wünſchen, da eine 


vollſtändige Heilung in Ausſicht ſteht. Ich erſuche daher u. ſ. w.“ 

Haus Horſt, im Kreiſe Ahaus, Regier.⸗Bezirk Münſter. 0 

v. Martels, Gutsbeſitzer. 

„Von einer mehr als zweimonatlichen Magen⸗Verſchleimung durch Ihren vortrefflichen 
Malz⸗Extrakt geneſen, erſuche ich Sie um noch 50 Flaſchen von demſelben per Eiſenbahn.“ 

Meſchede, in Weſtphalen. A. J. Baum, königl. Domainenrath, Ritter ꝛc. 

„Von der außerordentlichen Wirkung Ihres Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres in den 
Zeitungen aufmerkſam gemacht, ließ ich mir durch meinen Sohn, der in Berlin anweſend 
üt, welchen zuſchicken; meine Frau litt nämlich ſchon ſeit 3 Jahren an heftigem Magenübel 
n der zuletzt ſo zunahm, daß ſie wochenlang nicht die geringſte Speiſe genie⸗ 

en konnte; nach Gebrauch Ihres Geſundheitsbiers befand ſie ſich jedoch, Gott ſei Dank, 

ſchon in den erſten Tagen des Gebrauchs recht wohl, was auch bis jetzt angehalten hat. 

Da nun hier mehrere ähnliche Kranke ſind, ſo bin ich von dieſen erſucht worden, 50 
Flaſchen zu verſchreiben, welche Sie fo gut fein wollen, mir recht bald zu überſenden ꝛc.“ 

Sagan. Simon, Steueraufſeber. [3961] 


Trass 


aus der „schwarzen Minna“, 
à 21 Ihlr. pro Sack, welcher leer gegen 14 zurückgenommen 


wird, empfiehlt: C. F. . aerger. 


Um vielfachen Anfragen aus der Provinz zu begegnen, diene den Herren Re- 
flectirenden zur Nachricht, dass denselben bei. fester Abnahme eines gewissen jähr- 
lichen Quantums der Alleinverkauf für ihren Kreis unter annehmbaren Bedingungen 


zugesichert wird. 
Commissionsläger werden nicht errichtet, [4544] 


©. F. G. Kaerger. 


5 üt N auberren und Unternehmer. 


‚Beim Beginn der Bau⸗Saiſon empfehle meine feuerſichere, von der königlichen 
Regierung zu Potsdam geprüfte Zeolith⸗Steinpappe, aus der Fabrik des Herrn 
Johannes Jeſerich zu Berlin und Moabit, früher J. Bloch u. Co., deren 
ausſchließlichen Verkauf und Eindeckung ich für Schleſien, Polen und Rußland habe, 
unter Garantien zu den allerbilligſten Preiſen. [4524] 


C. F. Werckner, Gartenſtr. 30a. 


Waſſerdichte Regendecktücher 


von Segelleinen mit Enduit à bases metallique, der die Leinwand conſervirt, bis 
2% breit, ohne Nath und mit Metall⸗Oeſen, empfiehlt als neu [4525] 


C. F. Werckner, Gartenſtraße 30a. 


Der v. Poſer' ſche Zahuwehbalſam. 


0 (b perſ. Bali. gegen Rheum., miniſter. conceſſ. i. J. 1857) 

bereits bei vielen Tauſenden an Zahnſchmerzen Leidenden als andauernd wirkſam be⸗ 
währt; dadurch beſonders ausgezeichnet, daß ſeine Anwendung nicht in den Mund, 
ſondern nur allein mittelſt einiger weniger Tropfen auf Baumwolle in die Obren 
ſtattfindet, iſt in Fl. a 7% Sgr. vorräthig. Zugleich iſt es auch das wohlfeilſte Mittel 
gegen Zahnſchmerzen, da eine Flaſche zu mehr als 10 Anwendungen ausreicht. [4497] 


Gen.⸗Deb. Hdlg. Ed. Groß, Neumarkt 42. 


Solinger Tiſchmeſſer, Taſchenmeſſer und Scheeren, 


meſſingene Möbelrollen, Bügeleiſen und Mörſer, Bauartikel, Werkzeuge und Eiſenwaaren 
aller Art zu möglichſt billigen Preiſen empfiehlt. 52 


Adolph Bandelotw, Abrechtsſr. Nr. 13. 


preiſen 


905 
empfehle bei reelſter und prompteſter Bedienung: 
Fussboden-Lacke, dauerhaft, ſchnell trocken in jeder beliebigen Fuß: 


boden⸗Anſtrichfarbe. 
Lacke in allen Sorten. 


Oelfarben, feinſtens gerieben, ſchnell trocken. 

Leinöl-Firnisse, beſtens gekocht, gut trodnend. 

Farben fur Wagen: und Blechladirer. Cinnober böchſt feurig. 
Fabrik von Julius Winkler, Reuſcheſtraße Nr. 14. 


Europäiſcher 
Lebens ⸗Kaffee, 


Mocca del Maltho, 


beſtes diätiſches Mittel gegen 
Bruſt⸗, Hals⸗ und Unterleibsleiden, 
bei allgemeinen Schwächezuſtänden, und na⸗ 
mentlich für Reconvalescenten, ſo wie für 
Kinder, welche an Scropheln und Mangel an 
Ernährung leiden, als das angenehmſte und 
wohlſchmeckenſte Surrogat für Kaffee bewährt, 
geprüft und empfohlen 
durch den 0 
königl. Kreits:Phyſicus, Sanitäts⸗Rath 
Dr. Hoffmann in Nimptſch. 
Preis pro Pfund 10 Sgr. 


Aromat. Bäder⸗Malz 


von beſter Qualität. 
Preis pro Schachtel 5 Sgr. 


Haupt ⸗ Niederlage 


Carl Steulmann, 
Schmiedebrücke Nr. 36. 


Außerdem ſind Commiſſions⸗Lager bei 
den Herren: 
Carl Straka, Albrechtsſtr. 39 u. 40. 
ermann Straka, Junkeenſtr. 33. 
2 5 Rettig, Oderſtr. 24. 
C. L. Reichel, Tauenzienplatz 9. 
Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50. 
Adolph Niebeth, Albrechtsſtr. 52. 
C. G. Rösler, Nikolaiſtr. 21. 
Robert Hoyer, Breiteſtraße 40. 
Guſtav Stenzel, Tauenzienſtr. Nr. 18. 
Broſſok n. Weiß, Neue⸗Sandſtr. 17. 
Auch findet ſich bei vorgenannten Herren 


Lager von ; 

Chemiſcher Gicht⸗Watte, 
welche wegen vorzüglicher Wirkſamkeit bei 
Rheumatismus, Gicht, Zahnreißen ꝛc. zu em⸗ 
pfehlen iſt. [4535] 


H. Herrmann, 
Brückenwaagen⸗ 
Fabrikant, 
Neue⸗Weltgaſſe 
Nr. 36,36, 46, 


empfiehlt ich mit vo 1 
jeder gangbaren Größe unter Garantie. Auch 
ſind daſelbſt Brückenwaagen auf Tage und 
Wochen zu verleihen. 5290 


Alle Sorten 


natürliche und künstliche 


Mineral-Brunnen 


sind stets von frischester Füllung zu 
haben bei [4528] 


Friedrich Gustav Pohl, 


Herrenstrasse Nr. 5. 


nmebl La. B. u. La. C., 
! mit Schwefel⸗ 


äure präparirt, und andere Dün⸗ 
a, in anerkannt guter Qua: 
lität, offerirt unter Garantie für die 
Qualität: [4517] 

Die Fabrik „zum Watt!“ in Ohlau. 


8“, Doppelflöt 8‘, Portunal 87, Principal 

4, Wiolint 2“, Subbaß 16“, Otgeldöhe 9° 

9% Breite 64“ Tiefe 5,2“. Das Manual 

geht bis zum dreimal geſtrichnen E, das Pe⸗ 
dal bis einfach geſtrichnes D, ſteht ſpielbar 
um Verkauf in Breslau, Hinterbleiche Nr. 4, 
ei Otto Müller, 

[5299] 


Orgelbaumeiſter. 
Von meinem Heringslager empfehle ich: 
ſchott. flbr. Heringe à To. 12% thlr., 
Ihlen flbr. Heringe n To. 10% thlr., 
mittel Fett⸗Heringe s To. 10% thlr., 
Küſten flbr. Heringe a To. 8% thlr., 
neue Berg.⸗Heringe à To. 8% thlr., 
mar. Brat⸗Hering à Faß 1½ thlr. 
beſte brab. Sardellen à Ank. 7thlr., 
ferner empfing ich: ſchönen friſchen 


er. Silber⸗Lachs, 
in gro en Scheiten, milde und fette ger. 
Goldfiſche, Speckflundern (Stöhr), ger. 
Stein⸗Lachs, a Pfund 5 Sgr., Spick⸗Aal, 
milde Bücklinge, mixed pickles in Glaskrauſen, 
Sardines in Blechbüchſeu und Oel, marinir⸗ 
ten Lachs, marinirten Aal und Roulade en 
gros und en detail, [5318] 


G. Donner, Stockg. 29. 


Sattel und Reitzeuge, 
Pferdegeſchirre u. Decken, 
Schabracken, Peitſchen, 
Reiſekoffer, Jagdartilel 


empfiehlt in großer Auswahl zu den ſolideſten 


Age Louis Pracht, . 7a 
6000 Thlr. 


Hypothek, a 5% Zinſen, 

ausgehend mit 12,00 
Thaler auf einem Haufe hier (ſtädt. Feuer⸗ 
Taxe 22,500 Thaler), ſind zu cediren. Adr. 
K. G. poste restante Breslau. [5286] 


thigen Brüdenwaagen 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


* 
auf 
eingerichtete Conditorei eröffnet habe, und bitte 
um geneigten Zuspruch. 


anwendbar in kaltem Zuſtande zum Leimen 
von Papier, Karten, Porzellan, Glas, Mar⸗ 


ganz vorzüglich zum Schärfen der Raſirmeſſer, 
zum Poliren des Goldes, Silbers, Neuſilbers, 
Stahls, Kupfers und aller anderen Metall⸗ 
Gegenſtände, mittelſt Verfahrens nach Ge⸗ 
brauchsanweiſung, & 


1 Eine kleine Partie Havan.⸗Ci⸗ 
. habe ich in verſchiedenen 
billig, Bahnhofſtr. 10, 1. Stock, bei Gabrielli. 


Engl. Maſchinen⸗Petſchafte 


C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 
Gefunden Auf der Schweidnitzerſtraße 


thümer abzuholen im Gewölbe des 
Krebs“, Schweidnitzerſtraße 39. 


und ſtelle ich die vortheilhafteſten Bedingun⸗ 
gen. Nur Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt 
0 direkt an mich oder an die Handlung Cru⸗ 
fen u. C., Oblauerſtr. Nr. 80, in Breslau 


Größere Gütercomplere 


in guter Lage Schleſiens im Preiſe bis 500 
Tauſend Thaler, desgl. mehrere kleinere im 
Preiſe von 40 — 80,000 Thaler werden zu 
kaufen geſucht durch das landw. Commiſſ.⸗ 
und Verm.⸗Büreau, Marienſtr. 30, Dresden. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Meinen hierorts am Markt gelegenen und 
länger als 30 Jahre beſtehenden Gaſthof bin 
ich Willens von Michaeli d. J. ab anderwei⸗ 
tig zu verpachten. Reflectirende wollen ſich 
in portofreien Briefen direct an mich wenden. 
Beuthen OS. M. Karfunkelſtein. 


Eine Seifenfiederei, [5019] 
die einzige in einem netten Provinzialſtädt⸗ 
chen Mittelſchleſiens, mit guter Kundſchaft, 
iſt zu Johannis oder Michaelis wegen ganz⸗ 
licher Niederlegung des Geſchäfts zu verpach⸗ 
ten. Briefe franco wird Herr H. Lippert 
in Breslau, Mathiasſtraße Nr. 6, gütigſt ent: 
gegennehmen. 


in Damen⸗Siegelring, mit zwei 
Wappen, iſt Freitag Nachmittags ver⸗ 
loren gegangen. Dem Finder wird als 
Belohnung mehr als der Goldwerth nad): 
gewieſen in der Exped. der Bresl. Zeitung. 


Echt vergoldete!“ 
Porzellan⸗Sachen, 


als: Vaſen, Leuchter, Figuren, 

Gruppen, Uhrhalter, Feuerzeuge, 
Eigarrenhalter, Aſchenbecher 

u. a. m. empfiehlt in größter Auswahl 
zu auffallend billigen Preiſen: 


G. Warschauer, 


5. Blüchervlatz 5 (Ede Herrenſtr.) 
Lobethals Atelier für 


Photographie, 


Ohlauerſtraße 9 dritte Etage 
wird hiermit beſtens empfohlen. [5268] 


Vier Hauslehrer, 


Candidaten der Philol. oder Theol., ſämmtlich 
muſikaliſch und beſtens empfohlen, ſuchen 
Stellen durch F. Behrend, 
[5274] Tauenzienſtraße Nr. 79. 
Ein Grundſtück hierorts (Ecke) mit 4 Bau⸗ 
plätzen, Nahrungshaus iſt für einen äu⸗ 
ßerſt ſoliden Preis mit mäßiger Anz. zu ver⸗ 
kaufen. F. H. Meyer, alte Taſchenſtr. 23. 
Sprechſt. bis 10 Uhr Früh u v. 2—4 Ubr Nm. 


Ein: priv. Apotheke mit 3600 Thlr. Med.⸗ 
Umſatz u. eine dergl. mit 2700 Thlr. Umſatz 
ſind unter höchſt ſoliden Anzahlungs⸗Modali⸗ 
täten verkäuflich. [4509 
F. H. Meyer, alte Taſchenſtr. 23. 
Sprechſt. bis 10 Uhr Früh u. v. 2— 4 U. Nachm. 


Zu verkaufen. 

1) Ein Rittergut mit einem Areal von 
ca. 1500 M., worunter 200 M. der vorzügl, 
Wieſen u. ca. 800 M. des beſten Bodens, das 
übrige Wald (Werth 20,000 Thlr.) ꝛc., ſchönem 


Schloß, guten Wirthſchaftsgeb., ſehr gutem 
Invent. bei feſtem Hypothekenſtande und mit 
einer Anzahl. von 15—20000 


Thlr. h 
2) Eine Scholtifei von 320 M. Areal im 


Gebirge mit höchſt tragbarem Boden, ſchönen 
Wieſen, gutem Bauſtand, vollſt. Invent. und 
feſtem Hypothekenſt. bei 8— 10,000 Thlr. Anz. 


Meyer, alte Taſchenſtr. 23. 


Zuſprtden dis 10 Uhr Früh u. Rahm. v. 2—4 


Gaſthof zum gold. Schwerdt, 


Reuſche⸗Straße Nr. 2, nahe am Ringe, 


Conditorei⸗Eröffnung. 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich heut 
der Mathiasſtraße 16 meine neu 


5279] F. Nehbaum, Conditor. 


Gebrauchte gute Flügel und 
Pianinos, ſowie ein Tafel⸗Inſtru⸗ 
ment, ſind in Mahagoni und Po⸗ 
lixander vorräthig in der (4432 

erman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 

Ring 15, erſte Etage, vorn heraus. 
Ratenzahlungen werden bewilligt. 


Ed. Gaudin in Paris empfiehlt: 


Weißen flüſſigen Leim, 


Kork ꝛc., à Flacon 4 und 8 Sgr., 


mor, 


Flacon 8 und 10 Sgr. 
In Breslau dei F. Marſch, ö 
4540] Schuhbrücke 7, im blauen Hirſch. 


orten aus Hamburg in Commiſ. 
erhalten, und verkaufe dieſelben ſehr 


Und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: 


Vom Eigen⸗ 
„ſilbernen 
[5313] 


eine Nadel, ein Haken. 


urch fortdauernde Kränklichkeit bin ich in 
der Lage, meinen Gaſthof zu verkaufen 


arl Nimane, [5302] 


Carl R 
Gaſthofbeſ. in Militſch in Schleſien. 


Fabrik⸗Geſchäft ſervirte, wünſcht per 1. Juli 
ein anderweitiges Engagement in einem dergl. 
oder andern Geſchäft. 
len ihre Adreſſe unter L. B. poste restante 


50 2 Modewaaren⸗Geſchäft beabſichtige 
i 


zu engagiren. Derſelbe muß jedoch eine ſchöne 
Handſchrift beſitzen und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. 5251] 


1238 


n der Nähe der Kreisſtadt Gneſen im Groß: 

herzogthum Poſen, iſt ein Gut mit 770 
Morgen, incl. 100 Morgen guter Wieſen und 
durchgehends kleefähigem Boden, guten Ge⸗ 
bäuden und unbedeutendem Canon, unter 
vortheilhaften Bedingungen baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres können Selbſtkäufer erfah⸗ 
ren bei dem Stadtrath Jüttner in Breslau, 
Urſulinerſtraße 5.6. [4282] 


Verloren wurde am vergangenen Don: 
nerſtag eine Brieftaſche mir einem Hauſir⸗ 
Gewerbeſchein und einem Notizbuch. Es wird 
gebeten, ſelbige gegen Belohnung bei dem kgl. 
Polizei⸗Präſidium in Breslau abzugeben. 


Ein Neiſender 


für ein Engliſch⸗Tüll⸗Geſchäft nach 
Leipzig wird geſucht, und wollen darauf 
Reflectirende ihre Adreſſe nebſt Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes unter 
Chiffre C. F. 22 poste restante franco 
Breslau niederlegen. 


Die Liqueur-⸗Fabrik 

von S. G. Knauer, Reuſcheſtraße Nr. 26, 

empfiehlt ihre feinen, doppelten und einfachen 

Liqueure einem hieſigen und auswärtigen 

geehrten Publikum zu den W 2 e 
5311 


Preiſen. 


Flügel: Unterricht. = 
Ein Muſiklehrer (Pianist) beſetzt noch einige 
Stunden. Adreſſe: C. B. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 5289] 


10,000 Thaler N 
erſte Hypothek ſind im Ceſſionswege mit 6% 
Verluſt zu verkaufen. 4511 
F. H. Meyer, alte Taſchenſtr. 23. 


Barege 


in ſchönen Muſtern und guter Qualität 
2 Sgr. die lange Elle empfehlen: 


Gebr. Fuchs , Reuſcheſtr. Nr. 2, 


im goldn. Schwert 


14515] 


| 


nahe am Blücherplatz, neben 3 Mobren. 
iſt täglich zu haben, Früh von 
6—8 Uhr, in der Ziegel-Baſtion, 


Eis 
pro Gtnr. 7½ Sgr. [5208] 
Kauf⸗ oder Pachlgeſuch 


eines Gaſthofes Iſter Klaſſe in einer größeren 
Provinzialſtadt oder einer frequenteu Reſtau⸗ 
ration in Breslau. — Offerten franco unter 
X. 3 Beuthen DJS. 


Eis Colonialwaaren-Geschäft hierorts, mit 
alter guter Kundschaft, wird zu kaufen 
gesucht. — Directe Offerten werden erbeten 
unter W. W, Nr, 5 poste rest. Breslau. 


Eine Düngergrube 


von reinem Pferdedünger iſt unentgeltlich 
zu haben Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 76. 


in ſehr ſchö Qualität, 
Himbeerſaft ar einen ver Orbe 
von 192 Ort. [5164] J. C. Hillmann. 


[4463] Vacanz. 

Ein Mühlenwerkführer, der ſowohl 
die Müllerei, als auch das Mühlenbau⸗ 
fach gründlich verſteht und gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, findet eine dau⸗ 
ernde Stelle in der Pogorzellezj⸗Mühle 
bei Koſel. Portofreie Anmeldungen 
Ina: an das daſige Mühlen: Amt zu 
richten. 


Eine geprüfte evangel. Lehrerin, welche 
ſeit 15 Jahren in 4 Familien mit gutem 
Erfolge, in Realien, Muſik, franzöſ. Sprache 
und weiblichen Arbeiten unterrichtete, und vor⸗ 
zügliche Zeugniſſe beſitzt, ſucht eine Stelle. 
Gef. fr. Offerten erbittet man an Hrn. Muſik⸗ 
Director Schnabel, Neumarkt Nr. 12. 


Mebrere Mädchen aus anſtändigen Fami⸗ 
lien, die entweder franzöfiich ſprechen, 
muſikaliſch ſind, ſchneidern können, oder die 
feine Küche erlernt haben, werden zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau für adlige und bürger⸗ 
liche Familien unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen geſucht durch Frau Dr. Helmuth 
in Berlin, Charlottenſtr. 69. [4194] 


Ein. zuverläſſiger Vermeſſunga⸗Gehilfe 
findet bei mir dauernde und gut ſalarirt 
Beſchaͤftigung. 2 [4543] 
Schweidnitz, den 24. Mai 1862, 
Wittceke, königl. Feldmeſſer. 


Ein unverheiratheter praktiſcher Landwirth, 
der gegenwärtig ein größeres Gut in der 
Neumark bewirthſchaftet, ſucht, um ſich pecu⸗ 
niär zu verbeſſern, eine anderweitige Admi⸗ 
niſtration. Frankirte Adreſſen unter J. W. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


ür einen jungen Mann aus acht⸗ 
barer Familie iſt in meiner Offizin eine 
Elevenſtelle vakant. 

Breslau. L. Ledermann, 
[4411 Kränzelmarkt⸗Apotheke. 


. Ein Oekonom, 
militärfrei, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht unter 
ſoliden Anſprüchen ein weiteres Unterkommen. 
Gefällige Adreſſen sub M. B. poste rest. 
Frauſtadt. 15207 


Ein junger Mann, chriſtl. Conf. (Spezerift), 
gegenwärtig noch in Stellung, welcher 


auch 2 Jahre in einem Tabak: und Cigarren⸗ 


Reflectanten wol⸗ 


Ratibor abgeben. 15219] 


Termin Johannis einen Lehrling 


9 2 


M. J. Beermann in Namslau, 


- | Offerten werden unter Chiffre L. P. poste 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


rundriß 
des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 
in Preußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3. Mai 
1852 entworfen unter Beifügung der Materialien für den praktiſchen Gebrauch 


von 
S. v. Bertrab, 
Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 
gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 
Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. Zur raſchen 
Orientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und Verthei⸗ 
digern gleich willkommen ſein. [4548] 
Fur ein Tapiſſerie⸗ und Kurzwaarengeſchäft 


wird eine gewandte Verkäuferin geſucht, 
die in dieſer Branche ſchon tbätig geweſen iſt. 


Abe Taſchenſtraße 15 iſt ein großer Arbeits⸗ 
Saal zu vermiethen u. Johanni zu beziehen. 
Be] u vermiethen 
1 Gewölbe mit anſtoßendem Lagerraum, 
1 Lagerkeller. : 
Näheres beim Hauswirth 
Reuſcheſtraße 48. 


Sommerwohnung 


mit Gartenbenutzung, in einer vorzüglich ge⸗ 


restante Gleiwitz fr. entgegen genommen. 


Ein Lithograph, 


der etwas Vorzügliches im Ornamenten⸗Zeich⸗ 
nen leiſtet, findet ſofort dauernde und gute 
Anſtellung in unterzeichneter⸗Anſtalt, wohin 
Proben und Conditionen franco erbeten werden. 
M. Krimmer’s 43701 
lithographiſches Inſtitut in Gleiwitz. 


DE Tüchtige Gouvernanten, 
Bonnen und Wirthſchafterinnen für 
Stadt und Land werden nachgewieſen durch 
Frau Ottilie Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Ein kräftger Knabe achtbarer Eltern kann 
unter ſoliden Bedingungen als Lehrling 
bei mir ſofort eintreten. 4501 
. Wieczorek, 
Seifen⸗Fabrikant in Oppeln. 


Zu Johanni oder bald zu vermiethen 
iſt Schwert: und Berlinerſtr.⸗Ecke 2b 
in der 1. Etage eine herrſchaftliche Wohnung, 
elegant tapezirt, von 4 Zimmern, wobei! Zim⸗ 
mer mit Balkon, Küche ꝛc., und eine kleinere 
von 3 Zimmern, Küche ꝛc. Die Etage kann 
auch im Ganzen vermiethet werden. [5129] 


A. Sterz. 


8 Zwei Stuben, par terre, 
ſind zu vermiethen. Näheres alte Sandſtr. 12, 
2 Treppen. [5315] 
Ein Gewölbe, nahe am Ringe, iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaeli d. J. zu beziehen. 
Näheres Tauenzinſtr. Nr. 71 im 3. St. 
We denſrobe Nr. 29 (Stadt Wien) iſt die 
Hälfte der erſten Etage zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und allem Zubehör, iſt zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe 5 par terre, [5298] 


Ring 4 iſt ein Zimmer vom 1. Juli — zu 
oO 
Näheres bei S. und Max Deutſch. 


vermiethen. 
Kutzner’s Hötel, 


Alte Abe ae 8, [3745] 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Gwenna 10 iſt die erſte Etage: Entree, 
6 Zimmer, 2 Cabinets, Küche ꝛc. mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. [5121] 
Eine elegant dekorirte herrſchaftliche Wohnung 
> mit Gartenbenutzung, auf Verlangen auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt zu vermiethen 
bei A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


Ring Nr. 48 ſind zum 1. Juli zu vermie⸗ 
then: das Lokal zum photographiſchen 
Atelier, erſte Etage, eine Wohnung im 955 
zwei Treppen, und ein Comptoir im Hofe 
par terre. [5300] 


Eine Bäckerei 


mit gutem Ofen, ſchönem Verkaufslokal gro⸗ 
ßem Mehl: und Holzaelaß nebſt räumlicher 
Wohnung, mit allem Zubehör, iſt zu vermie⸗ 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich a Beachtung. 33 


Lotterie⸗Looſe u. 5 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4277] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24 Mai 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


then. Näheres Semtnargaſſe 5 par terre. Wei kein Fr & 
3 vermiethen, als Sommerwohnung, 5 2 Per 80 — 82 77 67-7 71 
iſt ſofort bis ultimo September d. J. ein Roggen 2 au 4 50—52 
freundl. Quartier beſteh. aus 2 Stuben in erſter Gerſte 2 36— 39 35 33 
Etage am Schießwerder Nr. 4, für 13 Thlr. Hafer eee 
10 Sgr. durch B. Hipauf, Oderſtraße 28. Erbfen ; 8 54— 57 50 4447 2 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel. 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


Borausrſtraße. dicht am Poſener Bahnhof 
in Herrmannsruh, ſind Wohnungen von 
50 bis 90 Thlr. zu vermiethen. 312 


3 1, Juli d. J. ift eine freundliche Woh⸗ 


nung von 2 Stuben im Iſten Stock nebst] 23. u. 21. Mai Abs. 10 U. Mg. u. Nehm. 2 Uu. 


Gartenbenutzung an ſtille Miether, Kleinbur⸗ 100 2778718 7787 Nn: 
gerſtraße Nr. 6, zu vergeben. [5270 95 1 1 1185 eh 18 3 
KRupferichmienefte 35, 2 Treppen, iſt eine] Thaupuntt + 58 + 58 + 9, 
Z3fenſtrige Stube nebſt Küche und Beige: | Dunftjättigung 61 pCt. 61 pCt. 54 pCt. 
aß Sofort oder vom 1. Juni ab zu ver: | Wind S SW Dil 
lmiethen. 4531] [Wetter heiter Sonnenbl. trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Anf. dan] Oberschl. fg (8.32 M. Ab. ge {u 5 N. Bm (12 ll. 5 M. Nei. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 


ien Morgens und 3 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 5 Uhr. 


Abg. nach Posen [ 7 U. 35 M. Vorm. (a 5 M. Vorm. 0 5 U. — M. NM. 
An amd, . 11U.— M. Vorm. 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 

bg. n zu Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
25 en Berlin. züge 0 U. 36 M. Mg. Verſonenzuge ß U. 40 M. Mg. 6U. 58 M. Ad. 
Abg. nach f 5 U. 20 M. Mg. 12. 30 M. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 
Auf row) Freiburg. (8.20 M. MB. (3.3 M. Mit ( f.32 N. Ab. 


Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 


8 mit Schweidnitz ꝛc., 
6 U. 20 M. Ab. 


egnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 


Breslauer Börse vom 24. Mai 1862. Amtlich Notirungen. 


Gold- und Paplergeld. | Schl. Pfdbr. B.3%| — [4rschl.-Märk.. 4 — 
Duesten 95 B. Schl. Rentenbr.4 99% B. dito Prior. 4 — 
Louisd' or 109% G. Posener dito [4 | 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig.4%] — Oberschl. Lit. A. 36150 , B. 
Oester. Währg. 76% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 de 

Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Lit. 0.13421150% B 
Inländis:he Fonds. dito neue Fm.|4 — | dito Pr.-Obl.4 | 95B, 
Freiw. St.-Anl. 40 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4 100 , B. 
Preus. Anl. 18504 — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3, 83% G. 
dito 1852 4½ — est. Nat.-Anl. D 63% B. Rheinische 44 — 
dito 1854185604 — Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg.|4 | 43% G. 
dito 18595 [107% B. | Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 

Präm.-Anl. 1854/3122 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. 71 B. dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 3] 894 B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 61% B. dito Stamm. 5 —— 

Bresl. e — ge 4 i . . Oppeln-Tarnw.4 | 43% B. 
dito ito — ainz-Ludwgh. 124 bz. B. — 

Posen. Pfandbr. 4 103 ½ G. Inländische Elsenbahn-Aetlen. Minerva 5 | 283% 6. 
dito Kred.dito/4 | 97% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |124% B. Schles. Bank. 4 | 9% B. 
dito Pfandbr..|3%) 97% G. dito Pr.-Obl.4 95 B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4 % 100 J B, Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3] 91%. dito litt. E. 4 % 100 % B. Oesterr. Credit 81% B. 
dito Lit. A.. 4 99½ . Köln-Mindener 3] — dito Loose l 2 

Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 4 | 94B, Posen. Prov.-B. 2 
dito Pfdb. Lit. C. 4 — [Glogau-Sagan. 4 — 
dito dito B. 4 — |Neisse-Brieger | 72 B. | 


Die Börseu-Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


König’s Hötel, 


